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Die österreichische Konjunktur im Frühjahr 1963 
Nationalprodukt im I. Quartal 1% höher als im Vorjahr — Weniger Beschäftigte in der 
Industrie, mehr in den Dienstleistungen — Ver langsam ung des Konsumauftriebes, 
weiterer Rückgang der Investitionen — Wachsender Einfuhrüberschuß — Verbilligung 

von Saisonprodukten mildert Preisauftrieb 

Nach den Störungen im Winter kam die öster­
reichische Wirtschaft im April und Mai wieder 
etwas in Schwung Die Bauwirtschaft bemühte sich, 
das verlorene Terrain aufzuholen, der Arbeitsmarkt 
ist fast ebenso angespannt wie im Vorjahr Außen­
handel und Verkehr haben sich im Frühjahr fühl­
bar belebt Eine nachhaltige Erholung der Konjunk­
tur ist jedoch bisher ausgeblieben Die Industrie­
produktion stagniert Auch im Einzelhandel sind 
die Auftriebskräfte nicht mehr so stark wie bisher 
Nur verschiedene Dienstleistungen expandieren 
kräftig Das reale Nationalprodukt wächst weiter­
hin nur mit einer Jahr esr ate von etwa 2°/o 
(IV. Quartal 1962 3 % , I. Quartal 1963 1%) 

Hauptgrund für das mäßige Wirtschaftswachs­
tum ist nach wie vor die Schwäche auf den Investi­
tionsgütermärkten Die Nachfrage der Unterneh­
mungen nach Ausrüstungs gegenständen ist seit Jah­
resbeginn nicht nur witterungsbedingt weiter zu­
rückgegangen. Dagegen wächst der piivate Konsum 
stetig, wenn auch nicht mehr so kräftig wie bisher 
Auch der öffentliche Konsum wird stark ausgewei­

tet Infolge dieser gegenläufigen Entwicklungsten­
denzen steigt die Konsumquote am Nationalprodukt 
zu Lasten der Investitionsquote. Der Anteil der An­
lageinvestitionen am Brutto-Nationalprodukt ver­
ringerte sich von 23 4 % (1961) auf 22 6% (1962) 
und dürfte 1963 weiter sinken 

Die Umschichtung von Investitionen zu Kon­
sumausgaben beeinträchtigt auf verschiedene Weise 
das wirtschaftliche Wachstum Infolge ihrer be­
schränkten Beweglichkeit können die Produktions­
faktoren Arbeit und Kapital nicht reibungslos von 
stagnierenden Zweigen in expandierende über­
geführt werden. Viele Zweige mit rückläufigem 
Absatz halten nach wie vor mehi Arbeitskräfte als 
sie benötigen. Ferner kommt von den Ausgaben der 
privaten und öffentlichen Haushalte ein verhältnis­
mäßig großer Teil Dienstleistungen zugute, deren 
Produktivität erfahrungsgemäß schwächer steigt als 
die der Güterproduktion Die Ausdehnung der 
Dienstleistungszweige zu Lasten der Industrie, die 
sich besonders deutlich in den Beschäftigtenzahlen 
spiegelt, wird von der Außenwirtschaft her 
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W e i t e t e W a c h s t u m s v e r z ö g e t u n g 
(Reales Brutto-Nat ionalprodukt mit und ohne Landwirtschaft; 

Veränderung gegen das Vorjahr in °/o) 

Die Wachstumsschwäche der österreichischen Wirtschaft 

wurde Anfang 1963 durch das kalte Wetter verstärkt Im 

I Quartal war das reale Brutto-Nationalprodukt nur um l°/o 

höher als im Vorjahr. Im Frühjahr hat sich zwar die Wirt­

schaft wieder belebt Die Wachstumsrate dürfte jedoch auch 

im II. Quartal 2°/e kaum übersteigen. 

zusätzlich gefördert Während das Defizit in der 
Warenbilanz wächst, weist die Dienstleistungsbilanz 
hohe Uber Schüsse auf 

Die Dämpfung der Konjunktur hat bisher nur 
teilweise die Preis-Lohn-Situation entschärft. Zwar 
nahmen die Geldeinkommen nicht mehr so stark zu 
wie in den letzten Jahren, Da jedoch gleichzeitig 
auch das Wachstum der Wirtschaft geringer wurde, 
haben sich die Spannungen zwischen den Ansprü­
chen an das Sozialprodukt und ihren Deckungsmög­
lichkeiten nicht nennenswert verringert. Dazu 
kommt, daß sich infolge der Konjunktur schwäche 
Preissenkungstendenzen eher auf den schwachen 
Grundstoff- und Investitionsgüter markten als auf 
den noch florierenden Konsumgüter markten durch­
setzen Wichtige Verbraucherpreise, wie die für 
Grundnahrungsmittel und die Tarife, sind auf kurze 
Sicht von der Marktlage nahezu unabhängig.. Ihre 
Erhöhung nährt die Lohndynamik und bereitet da­
her der Wirtschaftspolitik Sorge. 

Nationalptodukt im I. Quartal um 1% höher als 
im Vorjahr 

In den er sten Monaten litt die Wir tschaft unter 
dem strengen Winter. Das reale Brutto-National-
Produkt war im I. Quartal nach vorläufigen Schät­

zungen nur um 1% höher als im Vorjahr. Vor allem 
Bauwirtschaft und Forstwirtschaft, aber auch Ver­
kehr und Fremdenverkehr wurden in Mitleiden­
schaft gezogen. Im IV. Quartal 1962 hatte die Zu­
wachsrate, zum Teil allerdings infolge vorüber­
gehender Sondereinflüsse, mehr als 3% betragen 
Faßt man beide Quartale zusammen, so wuchs die 
Wirtschaft im Winterhalbjahr mit einer Jahresrate 
von 2 % etwa gleich stark wie in den ersten drei 
Quartalen 1962 Obwohl die Wirtschaft den Rück­
stand im Frühjahr teilweise aufholte, ist nach den 
bisher vorliegenden Unterlagen auch für das 
II Quartal mit keiner höheren Zuwachsrate zu 
rechnen.. 

Das reale Brutto-N ationalprodukt 
Reales Brutto-Nationalprodukt 

ins- ohne Land- und 
gesamt Forstwirtschaft 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

0 1960 + 9 0 + 9 1 
0 1961 + 5 2 + 5 0 
0 1962 + 2 3 + 3 4 

1963 r. Quartal + 1 0 + 1 2 

Besonders enttäuschend entwickelte sich die 
Industrieproduktion Sie war in den ersten vier Mo­
naten nur um 1% höher als im Vorjahr Im 
IV, Quartal 1962 hatte die Zuwachsrate 3 % und 
im Durchschnitt 1962 2 4 % betragen Das kalte 
Wetter in den ersten Monaten vermag die weitere 
Wachstumsverzögerung nur teilweise zu erklären 
Nach einer vorübergehenden Belebung im März 
( + 2%) brachte der April ( + 1%) neuerlich schwa­
che Ergebnisse. Die Schere zwischen Konsumgüter­
und Investitionsgüterproduktion hat sich weiter ge­
öffnet. In den ersten vier Monaten wurden um 5°/o 
(im Durchschnitt 1962 3%) mehr Konsumgüter, aber 
um 6% (0 5%) weniger Investitionsgüter erzeugt 
als im Vorjahr Besonders Magnesitindustrie 
(—27%), Fahrzeugindustrie (— 13%), Gießereien 
(—10%) und Eisenerzeugung (— 8%) schränkten 
ihre Produktion stark ein Die anhaltend schwache 
heimischen Nachfrage beeinträchtigte die Investi­
tionsgüterindustrien um so mehr, als sie nicht mehr 
in gleichem Maße wie bisher in den Export auswei­
chen können Hohe Produktionszuwächse erzielten 
nur einige wenige Zweige, insbesondere Erdölindu­
strie (+16%) , Nahrungsmittelindustrie (+14%) 



und Papier V e r a r b e i t u n g (+10%) Die meisten Kon­
sumgüter I n d u s t r i e n , die Erzeuger langlebiger Güter 
ausgenommen, expandierten durchschnittlich 

Nach dem Konjunkturtest des Institutes1) be­
urteilen die meisten Firmen die künftige Entwick­
lung sehr vorsichtig Zwar wird für die nächsten 
Monate (offenbar vorwiegend saisonbedingt) eine 
leichte Zunahme der Produktion erwartet Ein Vier­
tel aller Firmen hält jedoch die gesamten Auftrags­
bestände und fast ein Drittel die Bestände an Aus­
landsaufträgen für zu klein Fast 60% der Firmen 
könnten mit den verfügbaren Produktionsmitteln 
mehr produzieren, wenn es die Marktlage zuließe. 
(An der Jahreswende sah ein Großteil der Pro­
duzenten in der Arbeitskräfteknappheit noch ein 
entscheidendes Produktionshemmnis) Auch der 
Umstand, daß nahezu ebenso viele Firmen fallende 
wie steigende Preise erwarten, deutet auf einen ge­
wissen Konjunkturpessimismus hin Entsprechend 
der bisherigen Entwicklung beurteilen die Konsum­
güterproduzenten ihre Marktchancen in den näch­
sten Monaten günstiger als die Investitionsgüter-
Produzenten 

Entwicklungstendenzen der Industrieproduktion 
Produktiomindcx Grundstoffe Investitionsgüter Konsumgüter 

Veränderung gegen das Vorjahr iti% 
0 Jänner/April + 5 5 —5'8 + 5 0 

Kwyankittrttst Anteil der Firmen in % 

Beurteilung Ende April verhältnismäßig verhältnismäßig verhältnismäßig 
groß klein groß klein groß klein 

Auftragsbestand 1 14 7 38 16 15 
Bestand an Auslands­

aufträgen 1 15 14 46 15 24 
Fertigwarenlager 13 6 23 6 18 5 

Erwartungen (3 Monate) steigen fallen steigen feilen steigen fallen 

Produktion 42 3 12 15 15 6 
Verkaufsp reise 0 2 3 11 13 5 

In der Landwirtschaft begannen Feldarbeiten 
und Vegetation besonders spät Dank dem milden 
und feuchten Wetter im Mai und Juni konnte je-

J ) De i Konjunkturtest des Institutes w m d e A n f a n g 1963 

umgestellt. D i e Me ldungen w e i d e n vierte l jährl ich (bisher m o ­

natl ich) erbeten und beschränken sich auf Bemte i lungen und 

Erwartungen der Unternehmungen (bisher wurden auch quasi-

statistische A n g a b e n über das Geschäftsergebnäs abgelaufener 

Perioden erfragt) Erhoben wird, w i e die Firmen gegenwärt ig 

ihren Auftragsbestand und ihre Fertigwarenlager beurtei len, 

ob s ie mit den verfügbaren Kapazitäten und Arbeitskräften 

ihre Produktion ausweiten könnten und welche Produktions-

und Preistendenz s ie für die nächsten Monate erwarten. D a s 

Frageprogramm lehnt sich an den Konjunktur test d e r E W G a n 

doch der Rückstand rasch aufgeholt werden Früh­
kartoffeln und Frühobst gediehen gut, an Brot­
getreide ist eine mittlere Einte zu erwarten, obschon 
ein Teil der Herbstsaaten erfror und die Felder neu 
bestellt werden mußten Tierische Produkte kamen 
reichlich auf den Markt. In den ersten vier Monaten 
lieferten die Landwirte 7% mehr Fleisch (haupt­
sächlich Rind- und Kalbfleisch) und 5% mehr Milch 
als im Vorjahr Die Produktion dürfte allerdings 
schwächer gestiegen sein als die Marktleistung. Die 
geschlachteten oder als Lebendvieh exportierten 
Rinder wurden teils dem Bestand entnommen, und 
die stärkere Beschickung der Märkte mit Milch ging 
teilweise zu Lasten des Eigenverbrauches Ab Mai 
steigerten das reichliche Grünfutter und die Er­
höhung der Erzeugerpreise die Milchlieferungen. Da 
der Verbrauch nur mäßig zunimmt und schon in 
den ersten Monaten die Erzeugung von Dauermilch-
piodukten (Milchpulver, Kondensmilch, Kasein) 
forciert werden mußte, drohen neuerlich größere 
MilchüberSchüsse zu entstehen. Es ist daher frag­
lich, ob die im Budget vorgesehenen Milchpreisstüt­
zungen (1 Mrd S) den Landwirten einen Milchpreis 
von 2 10 S je Liter zu sichern vermögen 

In der Forstwirtschaft behinderten die hohe 
Schneedecke und der Frost die Schlägerung und 
Bringung von Holz. Obwohl viele Stämme durch 
Schnee und Wind gebrochen wurden, konnten nur 
1 36 Mill fm Holz gewonnen werden, um 36% 
weniger als im Vorjahr. Infolge des geringen An­
gebotes an Nutzholz hörten die Preisrückgänge auf 
den Holzmärkten auf. 

Von den übrigen Wirtschaftszweigen wurde be­
sonders der Verkehr durch die Kälte erschwert Die 
Schiffahrt auf der Donau lag bis Mitte März still 
Obwohl mehr Güter mit der Bahn (insbesondere 
Transit- und Importgüter) und auf der Straße be­
fördert wurden, waren die gesamten Gütertransporte 
im I Quartal nur um 1% hoher als im Vorjahr. Der 
Personenverkehr blieb lebhaft. Offenbar haben es 
viele Autobesitzer vorgezogen, Massenverkehrsmit-
tel (insbesondere Omnibusse) zu benutzen Auch im 
Fremdenverkehr wirkte sich die strenge Kälte nach­
teilig aus Urlaube wurden aufgeschoben oder die 
Reisenden besuchten wärmere Gegenden im Süden 
Die Gesamtzahl der Nächtigungen im Fremdenver-
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kehrsgewerbe stagnierte, gleichzeitig haben die Aus­
landsreisen von Österreichern sprunghaft zugenom­
men. 

Die Kälte belebte die Nachfrage nach Energie.. 
Die Verbraucher bezogen im I Quartal um 1 1 % 
mehr Energie als im Vorjahr und zehrten von den 
Vorräten Die lebhafte Nachfrage konnte jedoch 
von der heimischen Energiewirtschaft nur teilweise 
genutzt werden, da die Flüsse wenig Wasser führten 
und die Speicher nahezu geleert waren Obwohl die 
Förderung von Erdöl und Erdgas bis auf das 
Äußerste forciert und auch mehr Kohle erzeugt 
wurde, konnte der Ausfall an Wasserkraftstrom 
nicht voll wettgemacht werden. Das gesamte hei­
mische Energieaufkommen war um 1% niedriger 
als im Vorjahr und deckte nur 64% des Absatzes 
Um die Lager aufzufüllen, kauften die Verbraucher 
im Frühjahr größere Mengen lagerfähiger Energie­
produkte (Kohle, Heizöl) 

Weniger Beschäftigte in det Industrie, mehr in 
den Dienstleistungen 

Auf dem Arbeitsmarkt wurde der Rückschlag 
vom Winter überraschend schnell überwunden Von 
den 157 500 Arbeitsuchenden, die Ende Februar 
vorgemerkt waren, wurden bis Mitte Juni 118 000 
wieder in den Produktionsprozeß eingegliedert. 
Mitte Juni gab es nur noch 39.500 Arbeitsuchende, 
um 3.700 mehr als im Vorjahr (Ende Februar waren 
es um 31 800 mehr) 1.200 der zusätzlichen Arbeits­
losen sind Hilfsarbeiter, die erfahrungsgemäß von 
einer Dämpfung auf dem Arbeitsmarkt zuerst be­
troffen werden Die Zahl der Beschäftigten lag Ende 
Februar um 25.300 unter, Ende Mai aber wieder um 
3 600 über dem Vorjahresstand Tatsächlich war der 
Vorsprung noch etwas größer, da heuer weniger 
Mütter auf Karenzurlaub sind Die Rate der Arbeits­
losigkeit betrug Ende Mai 1 8 % (im Vorjahr 16%) , 
die Zahl der offenen Stellen 52.400 (im Vorjahr 
53.200). Auf eine leichte Entspannung des Arbeits­
marktes deutet der Umstand hin, daß das statistisch 
erfaßte Angebot an unselbständigen Arbeitskräften 
seit dem Vorjahr nur um 7 800 gestiegen ist 1961 
und 1962 hatte es um mehr als 20.000 zugenommen 

H e f t 
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Umschichtungen in der Beschäftigung?struktur 
Arbeitskräfte April 1962 April 1963 

Veränderung gegen das Vorjahr 
in 1.000 

Land und Forstwirtschaft —13 9 — 6 1 
Industrie .. -f 10 1 — 7 2 
Übrige gewerbliche Wirtschaft1) +10 3 4-13 1 
Öffentliche Hand2) -!- 2 1 + 3 2 
Beschäftigte insgesamt . + 8 7 + 3 1 ) 
Vorgemerkte Arbeitsuchende + 2 9 + 3 6 
Arbeitskräftepotential3) +11 5 4 - 6 5 

') Einschließlich Vertragsbedienstete der öffentlichen Körperschaften Hauspersonal 
und I eil versicherte — 2) Einschließlich Vertragsbedienstete der österreichischen Eisen­
bahnen — 3 ) Beschilftigte und Arbeitsuchende 

Die Konjunkturunterschiede in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen spiegeln sich deutlich in der 
Beschäftigtenstruktur In der Industrie, die in erster 
Linie von der Konjunkturdämpfung betroffen wird, 
kam es im März und April saisonwidrig zu Entlas­
sungen. Ende April beschäftigte sie um 7 200 
Arbeitskräfte weniger als im Vorjahr Der geringe 
Produktivitätsfortschritt deutet allerdings darauf 
hin, daß die Industrie noch eine größere Zahl von 
Arbeitskräften hält, die sie zunächst nicht produktiv 
einsetzen kann Die Produktivität war im I Quartal 
insgesamt nur um I 5 % höher, in den stagnierenden 
Zweigen (insbesondere Eisen- und Metallindustrie) 
zum Teil beträchtlich niedriger als im Vorjahr 
Wahrscheinlich könnte die Industrie bei dem gegen­
wärtigen Produktionsvolumen weitere 10 000 bis 
15 000 Arbeitskräfte entbehren 

Gleichzeitig mit den Entlassungen in der Indu­
strie hält die Abwanderung aus der Landwirtschaft 
an Ende April gab es um 6 100 Landarbeiter weni­
ger als im Vorjahr Da außeidem das gesamte Ar-
beitskiäftepotential um 6 500 zunahm, standen um 
19 800 Arbeitskräfte mehr für andere Zwecke zur 
Verfügung als im Vorjahr Davon wurden 13 100 
von der übrigen gewerblichen Wirtschaft (ohne In­
dustrie) und 3 200 von der öffentlichen Hand auf­
genommen (3 600 blieben arbeitslos) Besonders vei-
schiedene Dienstleistungszweige, wie Handel, Geld-
und Kreditwesen, weiteten ihre Beschäftigung aus 
Die zahlreichen Neueinstellungen in den „tertiä­
ren" Wirtschaftsbereichen erklären sich teilweise 
daraus, daß sie von der Ausweitung des privaten 
und öffentlichen Konsums besonderen Nutzen zie­
hen, wogegen die Industrie in hohem Maße auf den 
Export und auf die Investitionstätigkeit angewiesen 
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ist Auch hatte sich in diesen Zweigen in den letzten 
Jahren ein größerei Nachholbedarf aufgestaut, der 
so lange nicht befriedigt werden konnte, als die In­
dustrie einen namhaften Teil der zusätzlichen Ar­
beitskräfte absorbierte. 

Diese Umschichtungen in der Beschäftigten­
struktur schmälern neben der Hortung von Arbeits­
kräften in stagnierenden Zweigen den gesamtwirt­
schaftlichen Produktivitätsfortschritt, da Dienstlei­
stungen nicht so stark rationalisiert werden können 
wie die Güter produktion Allerdings bietet ein ela­
stischeres Angebot an Dienstleistungen auch Vor­
teile, wie raschere und bessere Kundenbedienung, 
kürzere Wartezeiten und sorgfältigere Pflege des 
Bestandes an dauerhaften Konsumgütern Diese 
Vorteile lassen sich statistisch nur schwer messen 
und kommen daher in den errechneten Wachstums­
und Produktivitätssteigerungen nicht voll zum Aus­
druck. 

Verlangsamung des Konsumauftriebes —Weiterer 
Rückgang der Investitionen 

Der private Konsum wächst nicht mehr so stark 
wie bisher Im I Quartal 1963 gaben die privaten 
Haushalte nominell um 7% und real um 4'% mehr 
für Konsumzwecke aus als im Vorjahr 1962 hatten 
die Zuwachsraten noch 9 5 % und 6% betragen. 
Auch der April brachte keine nennenswerte Be­
lebung (Die Einzelhandelsumsätze, auf die mehr als 
die Hälfte des privaten Konsums entfallen, waren 
in den ersten vier Monaten nominell um 8% und 
real um 4'% höher als im Vorjahr.) Trotzdem ist 
der private Konsum nach wie vor die wichtigste 
Stütze der Konjunktur, er wachst viel starker als 
das Nationalprodukt 

Der Konsumauftrieb ließ vor allem deshalb 
nach, weil die realen Masseneinkommen trotz um­
fangreichen Einkommenszuschüssen der öffentlichen 
Hand nicht mehr so stark wuchsen wie bisher Die 
Konsumenten sind auch etwas vorsichtiger gewor­
den und bauten ihre Ratenverschuldung ab, Nicht 
zuletzt beeinflußte die strenge Kälte die Kauflust 
und vor allem die Struktur der Konsumausgaben 
Die Konsumenten gaben im I Quartal um 2 9 % 
(real um 27%) mehr für Beheizung und Beleuch­
tung aus als im Vorjahr. Dadurch wurden etwa 

D ä m p f u n g d e r k a u f k r ä f t i g e n N a c h f r a g e 

(Privater Konsum und Brutto-Invest i t ionen real, Export und 

Import nominel l ; Veranderung gegen das Vorjahr in °/o) 
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Die gesamte heimische .Nachfrage hat sich Anfang 1963 zum 

Teil witterungsbedingt weiter abgeschwächt Die Anlage­

investitionen sanken real um 12°/o unter den Vorjahresstand, 

die Zuwachsrate des privaten Konsums verringerte sich von 

6°/o (1962) auf 4"/o (I. Quartal 1963), die des Exportes von 

5°/o auf l°/o Gleichzeitig wurde ein größerer Teil der heimi­

schen Nachfrage durch Importe gedeckt.. 

300 Mill. S anderen Verwendungszwecken entzogen. 
Da außerdem die Saisonprodukte teurer waren, 
blieb verhältnismäßig wenig für andere Anschaf­
fungen übrig. In den ersten vier Monaten wurden 
real nur um 3 % mehr Bekleidungsgegenstände, um 
2 % mehr Einrichtungsgegenstände und Hausrat 
und um 1 5 % mehr „sonstige Güter" gekauft als 
im Vorjahr. Nach Wegfall der Beheizungskosten 
dürfte sich die Konsumstruktur wieder normalisiert 
haben und die Nachfrage nach gewerblichen Pro­
dukten wieder lebhafter geworden sein Auch die 
Verbilligung von Saisonprodukten wirkt in die glei­
che Richtung (da die Preiselastizität der Nachfrage 
nach Obst und Gemüse kleiner als 1 ist, verringern 
Verbilligungen die Gesamtausgaben für diese Güter 
und lassen mehr Spielraum für sonstige Anschaf­
fungen). 

Der Rückgang der Investitionen hat sich ver­
stärkt. Im I Quartal waren die Brutto-Anlageinve-
stitionen real um 12% niedriger als im Vorjahr (im 
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0 i960 . . + 6 3 + 6 5 + 1 0 9 
0 1961 + 6 51) + 8 2 + 6 7 
0 1962 + 5 8>) + 5 8 + 1 0 
1963 1 Quartal + 4 4') + 4 0=) — 0 9 !) 

l) Vorläufige Schätzung. — s ) Jänner/April 

die im Herbst oft nicht mehr unter Dach gebracht 
und eingeglast wer den konnten Dadur ch fielen 
Innenarbeiten aus, die auch bei Frost möglich sind 
Da außerdem die neue Saison besonders spät anlief, 
war das reale Bauvolumen nach Schätzungen des 
Institutes im I. Quartal um 20% niedriger als im 
Vorjahr Die Bauwirtschaft setzte weniger Baustoffe 
(—18%) und Arbeitskräfte (—5%) ein. Außerdem 
ging die Zahl der bezahlten und noch viel stärker 
die der tatsächlich geleisteten Arbeitsstunden zu­
rück (Im I. Quartal entfielen 16% der bezahlten 
Arbeitsstunden auf „Schlechtwetterstunden", gegen 
nur 6% im Vorjahr.) Obwohl sich die Bauwirtschaft 
heuer etwas leichter zusätzliche Arbeitskräfte be­
schaffen kann als in den letzten Jahren, dürfte der 
Rückstand in den kommenden Monaten nur schwer 
aufgeholt werden können 

Brutto-Anlageinvestitionen 
Insgesamt Bauten Maschinelle 

Investitionen 
Reale Vciänderung gegen das Vorjahr in % 

0 1960 . . + 1 3 9 + 8 7 + 1 8 5 

0 1961 . . + 8 1 + 8 3 + 8 0 
0 1962 . . — 2 1 — 0 3 — 3 6 
1963, I Quaital . . —11 8 —20 0 — 7 9 

Im Gegensatz zur Bautätigkeit war die weitere 
Drosselung der Ausrüstungsinvestitionen nur zu 
einem Teil witterungsbedingt. Die Anschaffungen 
von Maschinen, Elektrogeräten und Fahrzeugen 
waren im I. Quartal um 8% niedriger als im Vor­
jahr, Der saisonbereinigte Index der maschinellen 
Brutto-Investitionen sank seit dem IV Quartal um 
7% und lag um 10% unter dem bisherigen Höchst­
stand vom II Quartal 1961 Der Rückgang be­
schränkte sich hauptsächlich auf die gewerbliche 
Wirtschaft. Die Landwirtschaft kaufte trotz dem 
späten Beginn der Feldarbeiten fast gleich viel 
Traktoren und Landmaschinen wie im Vorjahr 

Die Investitionsgüterkonjunktur ist in den letz­
ten I V 2 Jahren in den meisten westeuropäischen 

Staaten schwächer geworden In Österreich und 
Großbritannien gingen die Investitionen aber auch 
absolut zurück, in den anderen Ländern verrin­
gerte sich nur ihre Zuwachsrate Das deutet darauf 
hin, daß in Österreich besondere Investitionshem­
mungen bestehen, die sich nicht aus der internatio­
nalen Konjunktur erklären lassen. Ein Hauptgrund 
für den Rückgang der Investitionen dürften die Er­
trags- und Absatzschwächen in den kapitalintensi­
ven Grundstoffindustrien sein, auf die bisher ein 
namhafter Teil des gesamten Investitionsvolumens 
entfiel. Auch die zunehmende Zolldiskriminierung 
des österreichischen Exportes, der hauptsächlich von 
großen Unternehmungen getragen wird (die 100 
größten Firmen bestreiten mehr als die Hälfte des 
Exportes) dürfte eine Rolle spielen 

Vorerst liegen keine Anzeichen für eine Bele­
bung der Investitionstätigkeit voi Die Erträge vor 
allem der kapitalintensiven Produktionszweige sind 
gering. Viele Unternehmungen, die größere Inve­
stitionen abgeschlossen haben, zögern — selbst wenn 
sie über Investitionskapital verfügen — neue Pro­
jekte zu beginnen Die Ungewißheit, ob und wann 
es zu einem „Arrangement" mit der EWG kom­
men wird, verstärkt die Zurückhaltung. Die Inve­
stitionsgüterindustrien befürchten, daß sie ihre Pro­
duktion in den nächsten Monaten weiter einschrän­
ken müssen 

Die Überwindung der nun bereits mehr als 
I V 2 Jahre anhaltenden Investitionsschwäche wird 
durch die Strukturmängel der Investitionsfmanzie-
rung zusätzlich erschwert Seit dem Auslaufen des 
ERP hat die österreichische Industrie ihre Investi­
tionen überwiegend aus eigenen Erträgen oder mit 
Hilfe kurzfristiger Bankkredite finanziert, Der 
heimische Anleihemarkt wird praktisch von der 
öffentlichen Hand monopolisiert, Aktienemissionen 
werden steuerlich diskriminiert und lohnen sich nur 
in Zeiten einer Börsenhausse. Gegenwärtig fehlen 
nicht nur die für umfangreiche Investitionen nöti­
gen Erträge, auch die Finanzierung mittels kurz­
fristiger Bankkredite, die in Zeiten guter Konjunk­
tur kaum auf Schwierigkeiten stößt, erscheint 
gegenwärtig Unternehmungen und Banken zu ris­
kant Auch zu einer verstärkten „Transformation'' 

Durchschnitt 1962 um 2%) Vom Rückgang wurden 
witterungsbedingt vor allem die Bauten betroffen, 

Einzelhandelsumsätze und privater Konsum 
Privater Konsum Einzelhandelsumsätze 

insgesamt langlebige Güter 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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kurzfristiger Einlagen in längerfristige Kredite ist 
die Bereitschaft aus institutionellen Gründen und 
traditionellen Erwägungen gering. Die Industrie 
befindet sich daher gegenwärtig in einem nicht 
leicht zu durchbrechenden „Teufelskreis": geringe 
Erträge erlauben nur geringe Investitionen, solange 
aber die Investitionen niedrig bleiben und andere 
Impulse fehlen, ist keine Ertragssteigerung zu er­
warten Das Defizit im Bundeshaushalt könnte zwar 
die Unternehmergewinne wieder erhöhen und 
damit einen neuen dynamischen Prozeß auslösen 
Seine (mittelbare) investitionsanregende Wirkung 
darf jedoch nicht überschätzt werden, da die zu­
sätzlichen Mittel zunächst hauptsächlich dem Kon­
sum zugeführt werden Sie werden sich im Ein­
kommenskreislauf eher in steigenden Importen als 
in steigenden Gewinnen niederschlagen Die Wirt­
schaftspolitik sollte daher zusätzliche investitions-
fördernde Maßnahmen, insbesondere im Bereich 
der Kredit-, Steuer- und Budgetpolitik (die Ver­
handlungen über das Budget 1964 werden in Kürze 
beginnen) erwägen.. 

Wachsender Einführüberschuß 

Der Export war im I Quartal 1963 nur um 
1'% höher als im Vorjahr, gegen .5% im Durch­
schnitt 1962 Die strenge Kalte behinderte den Holz­
export, außerdem hatte die Senkung der Export-
Rückvergütungssätze ab 1. Jänner verschiedene 
Exporteure bewogen, ihre Aufträge möglichst noch 
vorher auszuliefern Im April waren die Exporte 
wieder um mehr als 6'% höher als im Vorjahr. Ins­
gesamt war die Zuwachsrate von Oktober bis April 
mit 4"6% fast ebenso hoch wie im Durchschnitt 
1962, obwohl sich die Exportchancen für einige 
wichtige Grundstoffe, wie Eisen und Stahl, NE-
Metalle, Papierzeug und Holz, weiter verschlechtert 
haben Die künftige Entwicklung der Exportquote 
darf nicht übermäßig optimistisch eingeschätzt 
werden Zwar hat sich die internationale Konjunk­
tur in jüngster Zeit eher gebessert und die Nach­
frage nach Investitionsgütern scheint auf einigen 
Märkten wieder lebhafter zu werden. Die Senkung 
der Binnenzölle in der EWG und die weitere An-
gleichung ihrer Außenzölle an den gemeinsamen 
Tarif ab 1. Juli wird jedoch die Konkurrenzfähig­

keit der heimischen Erzeugnisse auf dem nach wie 
vor mit Abstand wichtigsten Exportmarkt weiter 
schwächen Die Differenz zwischen Binnen- und 
Außenzöllen in der E W G wird ab Jahresmitte für 
viele wichtige österreichische Exportwaren 1OV0 
und mehr des Warenwertes betragen, Die Zolldis­
kriminierung hat bisher den österreichischen Export 
in die E W G nicht entscheidend geschmälert, weil 
viele Exporteure ihre mühsam errungene Markt­
stellung nicht aufgeben wollten und vorübergehend 
Ertragseinbußen in Kauf nahmen.. Sollten jedoch 
die zunächst informellen Gespräche mit der EWG 
nicht zum Ziele führen, so werden sich viele dieser 
Märkte nicht behaupten lassen Eine Umschichtung 
der Exporte auf andere Gebiete, insbesondere nach 
Ubersee, wird nur teilweise möglich sein und er­
fordert nicht nur eine leistungsfähige Exportfinan­
zierung, sondern auch hohe Einführungskosten (Der 
Anteil der überseeischen Länder am österreichi­
schen Export ist in den letzten Jahren ständig zu­
rückgegangen. Im I Quartal betrug er 14 2%, gegen 
16 1% vor zwei Jahren.) 

Die Importe wurden durch den strengen Winter 
viel weniger beeinträchtigt als die Exporte In den 
ersten vier Monaten waren sie um 1 1 % höher als 
im Vorjahr (im Durchschnitt 1962 um 4 5%) Ob-
schon auch hier Sondereinflüsse (z B hohe Brenn­
stoffeinfuhr infolge des strengen Winters, Vorver­
legung von Importen infolge der Erhöhung der 
Ausgleichsteuer ab 1„ Mai) mitwirkten, dürfte der 
steigende Trend anhalten Ab 1. Juli werden rd 
100 Positionen zusätzlich liberalisiert und die Glo­
balkontingente weiter aufgestockt. Die zunehmende 
Freizügigkeit der Importeure verschärft vor allem 
die Konkurrenz auf den heimischen Konsumgüter­
märkten.. 

Ausfuhr und Einfuhr 
Ausfuhr Einfuhr Einfuhr­

insge­ davon Fertig­ insge­ davon Fertig- überschuß 
samt waren samt waten pro Monat 

Veränderung gegen das Vorjahr i a% Mill S 

0 i960 + 15 8 + 17 5 + 23 7 + 3 0 4 641 
0 1961 -f 7 3 + 13 1 + 4 9 + 13' 1 612 
0 1962 . + 5 1 + 108 + 4'5 + 5 7 624 
1963 Jänner/April + 2 6 + 5 8 +11 0 + 13 3 934 

Da die Importe stärker stiegen als die Exporte, 
wuchs der Einfuhrüberschuß. Er erreichte in den 
ersten vier Monaten 3 7 Mrd. S, um 1 2 Mrd. S 
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mehr als im Vorjahr Dennoch blieb die Zahlungs­
bilanz aktiv, da Dienstleistungen (im I Quartal 
16 Mrd S) und Kapitaltransaktionen (05 Mrd S) 
höhere Netto-Erträge brachten als im Vorjahr. Die 
valutarischen Bestände der österreichischen Wirt­
schaft nahmen im I Quartal um 0 2 Mrd, S und in 
den beiden folgenden Monaten (nur Notenbank) um 
weitere OB Mrd S zu Der gesamte Zahlungsbilanz­
überschuß dürfte jedoch 1963 nicht mehr die Re­
kordhöhe vom Vorjahr erreichen 

Vetbilligutig von Saisonprodukten mildeit Pteis-
aufitrieb 

Auf das Preisniveau wirken gegenwärtig ge­
gensätzliche Einflüsse Die nicht saisonabhängigen 
Preise sind in den letzten Monaten nach einer län­
geren Periode bemerkenswerter Stabilität wieder 
stärker gestiegen. Die Verteuerung wichtiger 
Grundnahrungsmittel (Zucker, Milch und Milch­
produkte), die Erhöhung der Biersteuer und einige 
andere Preiskorrekturen erhöhten den Verbraucher­
preisindex I ohne Saisonprodukte im April und im 
Mai um 1 4 % In den 12 Monaten vorher (von 
März 1962 bis März 1963) hatte er nur um 1 2 % 
oder weniger als 0 1% pro Monat zugenommen 
Die Mehrbelastung, die den Verbrauchern aus der 
Verteuerung von Grundnahrungsmitteln erwächst, 
wird jedoch dadurch gemildert, daß Saisonprodukte 
billiger wurden. Obwohl die Preise für Gemüse und 
Kartoffeln auch in diesem Frühjahr ziemlich hoch 
waren, erreichten sie ab Mai nicht mehr die extre­
men Spitzenwerte vom Vorjahr, (Nur Obst war 
Mitte Mai noch teurer als im Vorjahr, dürfte je­
doch, da allgemein gute Ernten erwartet werden, 
bald billiger werden) Der Verbraucherpreisindex 
insgesamt (einschließlich Saisonprodukte) lag daher 
Mitte Mai nur um 1 7 % (im Durchschnitt der ersten 
vier Monate um 2 9%) über dem allerdings beson­
ders hohen Vorjahresstand. Auch in den nächsten 
Monaten werden saisonbedingte Verbilligungen 
Verteuerungen anderer Waren ganz oder teilweise 
wettmachen, doch bleibt die Preissituation weiter 
labil.. 

Die Dämpfung der Konjunktur hat bisher aus 
verschiedenen Gründen die Verbraucherpreise nicht 
zu stabilisieren vermocht Zunächst ist ein namhaf­

ter Teil der Preise, zumindest auf kurze Sicht, von 
der Marktlage nahezu unabhängig. Dazu gehören 
vor allem die teilweise noch amtlich geregelten 
Preise wichtiger Grundnahrungsmittel und die Ta­
rife. Die Preise gewerblicher Produkte, die sich 
eher der Marktlage anpassen und in den letzten 
lVa Jahren relativ stabil geblieben sind, spielen im 
Verbraucherpreisindex nur eine untergeordnete 
Rolle. Ferner ist zu berücksichtigen, daß sich ent­
sprechend der Differenzierung der Konjunktur 
Preissenkungen eher auf den stagnierenden Investi­
tionsgütermärkten als auf den nach wie vor florie­
renden Konsumgütermärkten durchsetzen Kenn­
zeichnend hiefür ist etwa der Rückgang der Aktien­
kurse und der Grundstückpreise Auch in der Indu­
strie erwarten nach den Erhebungen im Konjunk­
turtest des Institutes die Investitionsgüterproduzen­
ten für die nächsten Monate eher Preissenkungen, 
die Konsumgüterproduzenten dagegen eher Preis­
steigerungen.. Diese Entwicklung läßt sich zumin­
dest teilweise als eine „Normalisierung" der Preis­
struktur deuten. (Seit Kriegsende sind unter dem 
Einfluß des fast ungestörten Investitionsbooms die 
Pioduktionsmittelpieise merklich stärker gestiegen 
als die Konsumgüterpreise) 

Verbraucherpreise, Löhne und Masseneinkommen 
Verbraucherpreisindex I Durch- Monats- Iransfet-

mit obne schnitte- Verdienste ein kommen 
Saisonproduktc E i n k o m m e n in der 

der Un- Industrie 
selbständigen 

brutto 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

0 1960 + 1 9 4-1 * + 7 4 + 8 e 
0 1961 + 3 6 + 4 2 4-8 6 + P D 
0 1962 -|-4 4 + 2 e 4-6 3 + 6 5 
1963 Jänner/April + 2 9 4-1 4 4-6 4') -1-4 9 

Mai + 1 7 4-2 5 

') I Quartal. 

Die Masseneinkommen steigen seit dem Herbst 
etwas schwächer als bisher Ihre Zuwachsrate sank 
von 12% (1. Halbjahr 1962) auf 7'4% (IV. Quartal 
1962) und 8 5% (I Quartal 1963), hauptsächlich 
weil die Durchschnittseinkommen der Unselbstän­
digen etwas langsamer wuchsen (I. Quartal 19G3 
+ 64%).. Die Transfereinkommen waren im 
I. Quartal infolge der dritten Etappe der Renten­
reform um fast 15% höher als im Vorjahr. Ent­
sprechend der Konjunkturlage nahmen die Durch­
schnittslöhne und -gehälter in der Industrie 
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Die Verteuerung wichtiger Grundnahrungsmittel, die Er­
höhung der Biersteuer und einige andere Preiskorrekturen lie­
ßen den Verbraucher Preisindex I ohne Saisonprodukte in den 
letzten zwei Monaten um 1 4°/o steigen Diese Verteuerungen 
wurden zum 'Teil dadurch wettgemacht, daß die Saisonpro­
dukte billiger wurden und ab Mai nicht mehr die Spitzen­
werte vom Vorjahr erreichten Mitte Mai war der Verbrau­
cherpreisindex insgesamt um i ' 7 % und ohne Saisonprodukte 

um 2 5°/o höher als im Vorjahr 

(I Quartal 1963 + 5 3%) schwächer zu als in den 
andern, von der Konjunktur mehr begünstigten 
Zweigen In den letzten Monaten wurden verschie­
dene Lohn- und Gehaltserhöhungen gewährt oder 

zugesagt (z, B für Bauarbeiter, öffentlich Bedien­
stete, Bankangestellte) Dennoch dürfte sich die 
durchschnittliche Steigerungsrate der Arbeitsein­
kommen weiter in verhältnismäßig engen Gren­
zen halten. 

Trotz der Mäßigung des Lohnauftriebes sind 
die Arbeitskosten der Wirtschaft bis in die jüngste 
Zeit gestiegen, da der Produktivitätsfortschritt 
geringer wurde Eine Lösung des Preis-Kosten-Pro­
blems setzt zweierlei voraus: eine weitere Reduzie­
rung der Einkommensforderungen und eine Be­
schleunigung des wirtschaftlichen Wachstums Die 
erste Aufgabe läßt sich, wenn man das wirtschaft­
liche Wachstum nicht weiter drosseln will, nicht 
durch eine generelle Verschärfung des Druckes 
auf die Waren- und Arbeitsmärkte lösen, sondern 
erfordert eine enge Zusammenarbeit der Intet-
essenver tr etungen, vor allem in Ber eichen, wo 
die Einkommen nicht allein von den Marktkräf­
ten bestimmt weiden. Eine Beschleunigung des wirt­
schaftlichen Wachstums und damit des Produktivi­
tätsfortschrittes wäre möglich, wenn es gelänge, die 
Investitionstätigkeit anzuregen und die Beweglich­
keit der Produktivkräfte zu erhöhen Als Richt­
schnur für die Einkommens- und Wachstumspolitik 
könnte etwa eine jährliche Wachstumsrate von 4 % 
dienen. 

30 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten l I bis 1. 10 

Im I Quartal dämpfte ein größeres Handels-
bilanzdefizit die expansiven Wirkungen, die von 
der Dienstleistungs- und Kapitalbilanz ausgingen. 
Auch sonst überwogen die restriktiven Wirkungen 
Der reichlichere Strom längerfristiger Fremdmittel 
zum Kreditapparat wurde nur teilweise veranlagt 
Das Geldvolumen sank verhältnismäßig stark und 
die Liquidität des Kreditapparates stieg entgegen 
den Saisonerwartungen Die Kreditunternehmungen 
verminderten ihre Auslandsverschuldung und hiel­
ten ihr Wertpapierportefeuille, Die steigende Nach­
frage nach festverzinslichen Papieren ließ ihre 
Kurse steigen. 

G e r i n g e r e r Z a h l u n g s b i l a n z ü b e r s c h u ß 

Die Zahlungsbilanz hatte im I. Quartal einen 
Überschuß von 0 20 Mrd. S, obwohl die saison­
gemäß geringen Fremdenverkehrseingänge ein De­
fizit erwarten ließen Verglichen mit dem Vorjahr 
( + 0 32 Mrd. S) war der Überschuß allerdings um 
mehr als ein Drittel niedriger. Maßgebend dafür 
war vor allem die Handelsbilanz: der Einfuhrüber­
schuß stieg einschließlich der Staatsvertragsliefe­
rungen um 0 67 Mrd S auf 2 69 Mrd. S, im kom­
merziellen Verkehr allein um 0 66 Mrd S auf 2 73 
Mrd. S Auch die Eingänge aus unentgeltlichen Lei­
stungen gingen per Saldo etwas zurück (von 0 10 
Mrd S auf 0 06 Mrd S).. 

Dagegen sind die Überschüsse aus unsichtbaren 
Transaktionen seit dem Vorjahr merklich gestiegen 
Vor allem die Dienstleistungen brachten mit 1 60 
Mrd S höhere Nettoerträge (im Vorjahr 141 
Mrd S). Rund ein Drittel der Mehrerträge stammt 
aus dem Reiseverkehr, der Rest hauptsächlich aus 
Fracht, Spedition und sonstigen Dienstleistungen 

Zahlungsbilanz1) 
T Quartal 

1961 1962 19631) 
Mill S 

Ausfuhr 7.518 7 726 7 820 
Einfuhr 9.913 9.740 10 506 

Ergebnis der Handslsbilanz . . —2.395 —2 012 —2 686 
Ergebnis der Dienstleistungsbilanz . + 879 + 1.407 +1.599 
Unentgeltliche Leistungen — 52 + 104 + 64 
Ergebnis der Kapitalbilanz + 172 + 219 + 480 

+ 406 + 602 + 740 

Veränderung der valutarischen Bestände — 990 + 320 + 197 
J ) Die Ergebnisse der einzelnen Teilbilanzen sind wegen Umgruppierungea mit früher 

veröffentlichten Daten nicht vergleichbar, — *) Vorlaufig.. 

Die Netto-Kapitalimporte waren im I Quartal 
mehr als doppelt so hoch wie im Vor jähr (0 48 Mrd S 
gegen 0 22 Mrd. S), obwohl der Staat vorläufig auf 
direkte Auslandskredite verzichtete Besonders stark 
nahmen die nicht näher beschriebenen „sonstigen 
Transaktionen" und die Beteiligungen von Auslän­
dern an inländischen Unternehmungen zu Anderer­
seits verkauften Ausländer mehr Grundstücke als 
im Vorjahr Die Nettokäufe inländischer Wert­
papiere durch Ausländer waren mit 0 22 Mrd S 
etwas niedriger als im Vorjahr Das überrascht in­
sofern, als die Börsenkommentare die Kurssteigerun­
gen für festverzinsliche Werte fast ausschließlich 
auf die starke Nachfrage des Auslandes zurück­
führten, 

Aus Transaktäonen in nicht titrierten Krediten 
erhielt Österreich im I Quartal per Saldo 0 07 
Mrd S (im Vorjahr mußten 0 08 Mrd S zurück­
gezahlt werden) Es wurden 0 60 Mrd S neue Kre­
dite (ausschließlich von der Wirtschaft) im Ausland 
aufgenommen und 0 59 Mrd S Auslandskredite 
zurückgezahlt (hauptsächlich kurzfristige Kredite, 
die die Banken gegen Ende des Vorjahres aufge­
nommen hatten) Im aktiven Kreditverkehr (Kredite 
an das Ausland) überwogen die Rückzahlungen 

Kapitalbilanz 
I Quartal 

1961 1962 1963') 
Mrd S 

Kredite an Österreich —0 05 + 0 Ol 
—0 03 + 0 06 

Kreditverkehr . . . + 0 -16 ~ 0 - 0 8 + 0 07 
Beteiligung von Ausländern an inländ Unternehmungen 1 + 0 07 + 0 18 
Nettokäufe inländischer Wertpapiere durch Ausländer J. + 0 01 + 0 2 3 + 0 22 
Grundstückkäufe und -verkaufe durch Ausländer / —0 03 —0 22 
Beteiligung von Inländern an ausländ Unternehmungen —0 01 —0 03 
Nettokäufe ausländischer Wertpapiere durch Liländer l n nna + 0 01 —0 01 
Grundstückkäufe und -verkaufe durch Inländer > —u uu ' + 0 00 —0 00 
Sonstige Transaktionen J + 0 02 + 0 27 

+ 0-17») + 0'22 ;) + 0'48 

*) Vorläufig — s ) Einschließlich unentgeltlicher Iransaktionen — ä ) Rundungsdifie-
renZ 

Trotz der geringen Zunahme der valutarischen 
Bestände um nur 0 20 Mrd. S kam es zu größeren 
Umschichtungen in der Anlageform. Die Noten­
bank kaufte Gold im Werte von 0"78 Mrd S zu 
Lasten ihrer Devisenbestände (—104 Mrd S) 
Andererseits erhöhten die Geschäftsbanken ihre 
Devisenbestände um 0 46 Mrd S. Die Guthaben im 
Verrechnungsverkehr mit den Oststaaten blieben 
nahezu unverändert Ähnliche Umschichtungen 
konnten schon im Vorjahr beobachtet weiden Die 
Nationalbank bemüht sich, den Goldanteil an den 
valutarischen Reserven zu erhöhen Er war in der 
unmittelbaren Nachkriegszeit außerordentlich nied­
rig (1953: 1 4%), konnte bis 1959 auf 43 0% erhöht 
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werden, sank aber dann infolge der Unterbrechung 
der Goldkäufe und wegen der hohen Devisenein­
gänge wieder auf 36 6% (1961) Seit Anfang 1962 
(bis 31 Mai 1963) kaufte die Notenbank 5 18 Mrd. S 
Gold und erhöhte damit seinen Anteil an den valu­
tarischen Reserven auf 47 6%. Trotzdem ist er 
niedriger als in den meisten europäischen Staaten, 
mit Ausnahme der nordischen Staaten. Mißt man 
allerdings die Goldreserven an den monatlichen 
Warenimporten, so liegt Österreich unter den zehn 
wichtigsten westeuropäischen Staaten an fünfter 
Stelle (Die gesamten Währungsreserven sind, ge­
messen an den Warenimporten, nur in der Schweiz 
und in Portugal höher ) 

H ö h e r e L i q u i d i t ä t u n d g e r i n g e r e A u s l a n d s v e r s c h u l ­
d u n g d e s K r e d i t a p p a r a t e s 

Nach den Ausweisen von Kreditapparat und 
Notenbank haben die liquiden Mittel der Kredit­
unternehmungen (Giioguthaben bei der Notenbank 

i und Kassenbestände) im I Quartal um 0 27 Mrd S 
abgenommen Hauptursache ist, daß die Notenbank 
valutarische Bestände abgab (0 26 Mrd S) und 
weniger Aufbauwechsel eskontierte (0 07 Mrd S). 
Ferner hielten öffentliche Stellen mehr Einlagen bei 
der Notenbank (0 10 Mrd. S) Auch andere nicht 
näher bezeichnete Transaktionen verringerten die 
Flüssigkeit des Geldmarktes (Zunahme der sonsti­
gen Passiva bei der Notenbank 0 18 Mrd S) Ande­
rerseits flössen 0 40 Mrd S Zentralbankgeld in den 
Kreditapparat zurück, da die Kassenhaltung außer­
halb des Kreditapparates saisongemäß verringert 

i wurde Der Mittelentzug war aber größer als der 
Mitte] Zuwachs 

Bei Beurteilung dieser Ergebnisse ist jedoch 
zweierlei zu beobachten Erstens täuscht der Ver­
gleich der Ultimodaten, weil die Kreditunterneh­
mungen zum Jahresschluß gerne besonders hohe 
Notenbankguthaben ausweisen Auch bringt die 
letzte Dezemberwoche meist bereits eine leichte 
Entspannung des Geldmarktes, der Quartalsultimo 
dagegen eine starke Belastung Mißt man die Liqui­
dität des Kreditapparates an den überschüssigen 
Mindestreservenguthaben (die großteils im Monats­
durchschnitt berechnet werden), so sind die „liqui­
den Mittel" des Kreditapparates im I Quartal von 
0 76 Mrd S auf 2'23 Mrd S gestregen 

Zweitens ist zu berücksichtigen, daß die Gut­
haben österreichischer Kreditunternehmun?en bei 
Devisenausländern im I. Quartal um 0'30 Mrd S 
wuchsen und die Verpflichtungen gegen Devisen­
ausländer um 0*46 Mrd. S sanken Insgesamt ver­
besserte srch somit die Nettoposition des österrerchi-
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A u s l a n d s v e r s c h u l d u n g d e s K r e d i t a p p a r a t e s 

(Normaler Maßstab, Mi l l S) 

Die Auslandsguthaben bzw -Verbindlichkeiten der Kreditun­
ternehmungen schwanken im allgemeinen mit der Liquidität 
des Kreditapparates. Steigt diese, werden die Auslandsver-
bindlichkeiten abgebaut und mehr Mittel im Ausland angelegt; 
ünkt sie, werden Geldei aus dem Ausland durch Aufnahme 
km~fristiger Kredite und Verringerung der Guthaben herein­
geholt Die Verteuerung der Liquidität des Kreditapparates im 
abgelaufenen Jahr hat daher auch seine Auslandsverschuldung 
wieder sinken lassen. Zunächst stiegen die Auslandsguthaben, 
weil aus Bilanzgründen zu Jahresende verhältnismäßig viel 
Auslands kr edite aufgenommen wurden; im I. Quartal dieses 
Jahres wurden aber auch überdurchschnittlich viel Kredite 

zurückgezahlt. 

riquidität i 'Ab 1960 Mindestreservenüberschüsse abzüglich Notenbankverschul­
dung des Kreditapparates, vorher: Nettoposition des Kreditapparates gegenüber 

der Natioualbardc abzüglich der als Mindest reserven gebundenen Beträge 

sehen Kreditapparates gegen das Ausland um 0 76 
Mrd. S, mehr als doppelt so stark wie im Vorjahr 
(0 31 Mrd S), als vor allem die Auslandsguthaben 
nicht erhöht wurden Da aber Guthaben und Ver­
bindlichkeiten überwiegend kurzfristig sind, kann 
die Entscheidung der Kreditunternehmungen, über­
schüssige Mittel nicht auf ihren — ohnedies 
hohen — Girokonten bei der Notenbank zu halten, 
sondern kurzfristig im Ausland anzulegen, nicht 
ohne weiteres als Verschlechterung der Liquidität 
gewertet werden. 

Im April und Mai haben die liquiden Mittel 
der Kreditunternehmungen in Form von Kassen-

3 0 * 
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beständen und Giroguthaben bei der Notenbank 
weiter abgenommen Die Zentralbankgeldabflüsse 
von 133 Mrd. S waren viel größer als der Zufluß 
aus dem Verkauf von Devisen (0 29 Mrd. S); die 
Verschuldung des Kreditapparates bei der Noten­
bank stieg geringfügig (um 0 06 Mrd S). 

Quellen der Veränderung der liquiden Mittel 
(Notenbankgeld) der Kreditunternehmungen1) 

I. Quartal April/Mai 
1962 1963 1962 1963 

Mill S 

Gold Devisen, Valuten der Notenbank +276 —260 + 670 + 291 
Notenumlauf (—Kassenbestände) +601 + 404 —793 —1329 
Sichteinlagen bei der Nationalbanks) —198 — 98 — 1 + 156 
Forderungen gegen den Bundesschatz —560 „ 9 - - 1=) 
Eskontierte Wechsel für Aufbaukredite + 36 — 72 + 12 + 63 
Sonstiges . . . . . — 92 —172 + 94 + 127 
Eskont von Schatzscheiaen und Verschuldung 

der Kreditunternehmungen bei der 
—496 — 58 —379 — 59") 

Veränderung der liquiden Mittel (Girogut­
haben und Kassenbestände) inländischer 
Kreditinstitute —4-33 —265 —397 — 752 

*) Siehe Monatsberichte des Österreichischen Institutes für Wirtschaftsfotschung 
Jg 196.3, Heft 3. S 87. — s ) Einschließlich Guthaben auf Counterpartkonto. — 3 ) Nur 
inlandswirksame Transaktionen (d h. ohne 195 Mill. Schatzscheine des Internationa­
len Währungsfonds 

Die Liquiditäts- und Plafondbestimmungen der 
Kreditkontrollabkommen lassen den Kreditunter­
nehmungen im allgemeinen einen beträchtlichen 
Spielraum Allerdings fällt es einzelnen Instituten 
oder Institutsgruppen schwer, die im Vorjahr ver­
schärften Kreditplafondbestimmungen einzuhalten 
Man nimmt daher zunehmend zu Hilfskonstruktio­
nen Zuflucht, die ihre tatsächliche, nicht aber for­
melle Überschreitung ermöglichen Außerdem wer­
den Verhandlungen geführt, die Wohnbaukredite 
aus dem Kreditplafond herauszunehmen, Je mehr 
Ausnahmen zugelassen werden, desto mehr verlie­
ren die Kreditplafondbestimmungen an währungs­
politischer Bedeutung (Begrenzung der gesamten 
Anlagen des Kreditapparates) und desto stärker 
werden ihre diskriminierenden Wirkungen (Begün­
stigung bestimmter Kieditarten zu Lasten aller an­
deren Kredite). 

A u f k o m m e n a n l ä n g e r f r i s t i g e n M i t t e l n g r ö ß e r 
a l s K r e d i t e x p a n s i o n 

Die kommerziellen Kredite nahmen im I, Quar­
tal um 1 83 Mrd S zu, um 0 23 Mrd, S mehr als im 
Vorjahr.. Die Kreditausweitung war vor allem im 
Februar und März stärker Im April blieb sie mit 
knapp 0 32 Mrd.. S hinter den Vorjahresergebnissen 
zurück, auch wenn man berücksichtigt, daß die Vor­
finanzierung der Bundesanleihe damals noch im 
Kreditvolumen ausgewiesen wurde (heuer wurde sie 
nicht einbezogen) Der Schwerpunkt der Kreditaus­

weitung liegt nach wie vor bei den kleineren Insti­
tutsgruppen; das Kreditvolumen der Aktienbanken 
und der Sparkassen nahm unterdurchschnittlich zu 
Dementsprechend änderte sich auch die Besicherung 
der Kredite nur wenig Nach wie vor wuchsen die 
Hypothekardarlehen am stärksten (.5 6%) und die 
Kontokorrentkredite mittelmäßig (3 2%), wogegen 
die Wechselkredite selbst unter Einbeziehung der 
Reeskonte nahezu unverändert blieben. 

Auf dem Schatzscheinmarkt kam es nach län­
gerer Pause wieder zu einigen Transaktionen Im 
März übernahmen die Sonderkreditunternehmungen 
(wahrscheinlich das Postsparkassenamt) 10 Mill S 
und im April 100 Mill S neue Schatzscheine Ande­
rerseits löste der Bund im April die erste Rate 
(25 Mill S) der heurigen Tilgung (150 Mill. S) 
zurück Die Portefeuilles des Kreditapparates an 
sonstigen Wertpapieren nahmen im I Quartal um 
0 18 Mrd S ab Zwar stieg der Wer t der Aktien­
bestände um 0 01 Mrd S, doch verkauften die Kre­
ditunternehmungen gleichzeitig 0 19 Mrd S festver­
zinsliche Papiere Berücksichtigt man, daß im 
I. Quartal 0 32 Mrd. S Emissionen der Kreditunter-
nehmungen abgesetzt wurden, die in der Zahlungs­
bilanz ausgewiesenen Wertpapier verkaufe an das 
Ausland überwiegend festverzinsliche Werte waren 
und die Tilgungen im I Quartal meist gering sind, 
so dürften 0 25 bis 0 30 Mrd S festverzinsliche 
Wertpapiere von inländischen Kunden gekauft 
worden sein. 

Inländische Geldanlagen und Zufluß längerfristiger 
Mittel 

(Kreditunternehmungen und Nationalbank) 

I Quartal 
1960 1961 1962 1963 

Mill S 

Kommerzielle Kredite -r 1 839 + 2 138 + 1 597 + 1 825 
Wertpapiere - 261 + 59 + 71 — 175 
Schatzscheine1) + 1 002 + 99 _ + 10 

OfTen-Markt-Schatzscheine" — — + 560 — 

Geldanlagen der Kreditunternehmungen + 2 580 + 2 296 + 2 228 + 1 660 

Spareinlagen . + 1 750 + 920 + 2 049 + 2 247 
Termineinlagen und Kassenscheine + 454 + 194 + 635 + 404 
Eigene Emissionen des Kreditapparates5) + 101 + 211 + 170 + 317 

Geldkapitalzufluß + 2 305 + 1 325 + 2 854. + 2 968 

') Nur inlandswirksame Iransaktionen. — s ) Pfandbriefe Kommunalobligationen 
Kassenobligationen Namenssthuldverschreibungen von Bausparkassen 

Alles in allem legte der Kreditapparat im In­
land im I Quartal 1 66 Mrd S an Da ihm im glei­
chen Zeitraum 2 97 Mrd S längerfristige Fremd­
mittel zuflössen, hat er nur wenig mehr als die 
Hälfte der längerfristigen Mittel wieder angelegt 
Die Stillegung ist vermutlich nur zu einem gerin-



gen Teil die Folge mangelnder Anlagebereitschaft 
des Kreditapparates. Außer gewissen Beschränkun­
gen der Kreditgewährung durch kreditpolitische 
Maßnahmen (vor allem Kreditplafond) dürfte vor 
allem die Nachfrage sehr gering sein 

Der größte Teil des Zuwachses an längerfri­
stigen Einlagen entfällt auf Spateinlagen; sie nah­
men im I. Quartal um 2 25 Mrd S zu Besonders 
gut entwickelten sie sich bei Bausparkassen und 
Postsparkassenamt (in beiden Fällen über 10% Zu­
wachs), aber auch bei den ländlichen Kreditgenos­
senschaften lag die Zuwachsrate über dem Durch­
schnitt Wie schon im Vorjahr nahmen die über ein 
Jahr gebundenen Spareinlagen verhältnismäßig 
stark zu Im April und nach ersten Meldungen auch 
im Mai wurde der Spareinlagenzuwachs merklich 
schwächer. Er war mit 0 05 Mrd S sogar der 
niedrigste Aprilzuwachs seit 1951 In den letzten 
Monaten dürften verhältnismäßig viel Geschäfts­
gelder auf Sparkonten eingelegt worden sein, die 
jetzt wieder abgehoben werden Möglicherweise 
haben auch die verschiedenen innenpolitischen 
Schwierigkeiten der letzten Monate die Einlage­
bereitschaft breiterer Kreise beeinflußt. 

Die 7ermineinlagen nahmen im I. Quartal nur 
langsam zu (0 40 gegen 0 64 Mrd. S im Vorjahr); 
wie bei den Spareinlagen wurden länger gebundene 
Einlagen bevorzugt.. 

Gliedert man sämtliche Einlagen bei Kredit­
unternehmungen (Sicht-, Termin- und Sparein­
lagen) nach Einlegern, so wuchsen im I Quartal die 
Einlagen der Sozialversicherung ( + 10%) und der 
Vertragsversicheiung ( f 9%) am stärksten, aber 
auch die Länder (-f 6%), Gemeinden (+.5%) und 
sonstigen öffentlich rechtlichen Körperschaften 
(-]- 13%) legten verhältnismäßig viel auf Konten 
des Kreditapparates; die Einlagen von Wirtschafts­
unternehmungen und Privaten wuchsen nur wenig 
stärker als der Durchschnitt, die des Bundes gingen 
zurück. 

Die verhältnismäßig hohe Anlagebereitschaft 
des In- und Auslandes kam im I. Quartal vor allem 
den Emissionen der Kreditunternehmungen zugute, 
da keine Anleihen emittiert wurden Es konnten 
0 28 Mrd S Pfandbriefe und Kommunalobligatio­
nen und 0 05 Mrd S mittelfristige Obligationen ab­
gesetzt werden Rund 60% der Verkäufe entfielen 
auf Landeshypothekenanstalten, 38% auf Banken 
und der Rest von knapp 2 % auf Bausparkassen 
Auch im April wurden per Saldo 0 13 Mrd S eigene 
Emissionen verkauft, obwohl in diesem Monat die 
300 Mill-S-Anleihe des Hochwasserschädenfonds 
zur Zeichnung angeboten wurde 
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Starke V e r r i n g e r u n g d e s G i r a l g e l d e s 

Das Geldvolumen sank im I Quartal um 1 71 
Mrd. S, stärker als in irgendeinem der Vorjahre, 
Im I. Quartal 1962 war der Rückgang nicht einmal 
halb so hoch gewesen (0 82 Mrd. S). Umlaufsver­
mindernd wirkten vor allem die ziemlich kräftige 
Zunahme der Spat einlagen und der eigenen Emis­
sionen Von den Umlaufs vermehr enden Faktoren 
w a r e n die Devisenkäufe der Notenbank schwächer 
als im Vor jähr 

Quellen der Vei minder ung des Geldumlaufes 
I Quartal 

i960 1961 1962 1963 

Mill S 

Gokl Devisen und Valuten — 954 — 990 + 320 -[- 197 
Geldanlagen der Kreditunternelunungen + 2 580 + 2 296 + 1 668') + 1660 
Abzüglich GeldkapitalzuSuß1) —2 305 —1 325 —2 854 —2 968 
Sonstiges — 620 — 646 + 45 — 595 

Geldvolumen —1 299 — 665 — 821 - 1 706 

') Ohne Offen-Markt-Schatzscheine. — £) Zunahme wirkt Umlaufs vermindernd. 

Von der staiken Abnahme des Geldvolumens 
wurden hauptsächlich die Sichteinlagen bei den 
Kreditunternehmungen betroffen Sie nahmen um 
rund 1 Mrd S stärker ab als im Vorjahr (127 
Mrd S gegen 0 29 Mrd. S) Das scheint vor allem 
eine Reaktion auf die ungewöhnlich starke Zu­
nahme im letzten Jahr zu sein; damals stiegen die 
Sichteinlagen um 1 76 Mrd.. S stärker als 1961, ob­
wohl die Konjunktur bereits schwächer war Im 
April nahmen die Sichteinlagen zum ersten Male in 
diesem Jahr wieder um 0 68 Mrd S zu Die Zu­
nahme war etwas gr ößer als im Vor j ahr (0 56 
Mrd S) und dürfte sich vor allem aus dem verspä­
teten Frühjahrsaufschwung erklären 

Struktur der Geldmenge 
I, Quartal 

1960 1961 
Mill 

1962 
S 

1963 

Bargeld . . . . — 741 — 98 —655 — 413 
Sichteinlagen bei Kreditunternelimungen — 615 —331 —287 —1 268 
Sichteinlagen bei der Nationalbank1) + 57 —236 + 121 — 25 

Geldmenge insgesamt . —1 299 —665 —821 —1 7Ü6 
Ante:/ des Bargelde; e.n der VTRRIR-germig der 

gesaiuitH Geldmenge in % 57 15 SO 24 

') Ohne Einlagen von K redi[Unternehmungen 

L e b h a f t e N a c h f r a g e n a c h f e s t v e r z i n s l i c h e n W e r t e n , 

a n h a l t e n d e S t a g n a t i o n auf d e m A k t i e n m a r k t 

Auf dem Effektenmarkt konzentrierte sich das 
Interesse wie bisher auf Obligationen Da die erste 
Anleihe erst im April emittiert wurde, kam es zu 
lebhaften Umsätzen von älteren Anleihen und 
Emissionen des Kreditapparates Die starke Nach-

31 
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frage ließ das Kursniveau für {7°/oige Werte im 
I. Quartal von rund 98 auf 100 bis 101 steigen. An 
der Börse wurden 179 Mill S festverzinsliche Pa­
piere umgesetzt, mehr als doppelt so viel wie im 
Vor j ahr 

Im April und Mai begannen die Anleihe-Emis­
sionen. Zuerst eine 300 Mill S-Anleihe des Hoch­
wasset Schädenfonds, dann 750 Mill S Bundes­
anleihe, 300 Mill S NEWAG- und 100 Mill. S 
Anleihe der Stadt Linz Die Begebungsbedingungen 
waren durchwegs äußerst günstig und schwankten 
zwischen G1/2°/o bei einem Kurs von 98 (Hochwas­
serschädenfonds) und 7% bei einem Kurs von 99 
(Stadt Linz). Die Anleihen von Bund und N E W A G 
lagen mit 6 3 / 4 % und 98 .5 dazwischen. Alle Emissio­
nen fanden, nicht zuletzt wegen ihrer günstigen 
Ausstattung, regen Absatz; die Zuteilungsfristen 
mußten vorzeitig beendet und die Zuteilungen ge­
kürzt werden 

Dagegen fielen auf dem Aktienmarkt die Kurse 
weiter Der Gesamt-Aktienkursindex des Institutes 
war Ende März um 3 7a/o niedriger als zu Jahres­
beginn; er fiel im April und Mai um weitere 2 6°/o 
Die Börsenumsätze erreichten im I Quartal mit 59 
Mill. S wertmäßig nicht einmal ein Viertel der 
Umsätze des Vorjahres; sie blieben auch im April 
und Mai mit 22 und 31 Mill S sehr niedrig. Mitte 
Mai wurden zum ersten Male seit längerer Zeit wie­
der Aktien aus einer Kapitalerhöhung angeboten 
Das Nominale von 40 Mill S (Emissionswert 
100 Mill. S) konnte verhältnismäßig gut unter­
gebracht werden. Das Bezugsrecht wurde nur wenig 
unter seinem rechnungsmäßigen Wert gehandelt, 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2 8, 10 .5 und 10 6 

F e s t e t e W e l t m a r k t p r e i s e 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten 
hatten sich im Herbst 1962 viele Notierungen nach 
einer allgemeinen und lange dauernden Baisse ge­
festigt Im 1 Halbjahr 1963 hielt die Preiserholung 
an oder griff weiter um sich, in einigen Fällen nahm 
sie sogar den Charakter einer Hausse an Vor allem 
wirkte sich aus, daß knappe Händler- oder Ver­
brauchervorräte, die in den letzten Jahren aus spe­
kulativen Gründen stark geschrumpft waren, wie­
der aufgefüllt wurden, die Erzeuger ihr Angebot 
nur noch langsam ausdehnten und sogar drosselten 
und die Ernten schlechter waren Andererseits 
wurde die Nachfrage aus Konjunktur- oder Saison-

H e f t 
1 9 6 

gründen zum Teil lebhafter. Die Bemühungen um 
eine Intensivierung der internationalen Zusammen­
arbeit in der Rohwaren wir tschaft hielten an 

Anfang Juni notierten in London und New 
York insbesondere Sisal, Kakao, Wolle, Zink, Blei 
und teilweise Kaffee weit höher als zu Jahresbeginn 
Spekulation und Angebotsverknappung führten zur 
bisher stärksten Hausse auf dem Zuckermarkt. 
Die Londoner Notierung, die Anfang 1962 ihr nied­
rigstes Nachkriegsniveau erreicht hatte, zog im Mai 
auf 101 £ je Tonne, den bisher höchsten Stand, 
an und war damit mehr als fünfmal so hoch wie im 
Tiefpunkt 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes ge­
ben das Ausmaß der Preisfestigung unterschiedlich 
wieder Reuter'1* Index für Sterlingwaren erhöhte 
sich von Anfang Jänner bis Ende Mai um 9 5 % auf 
476 5 (18.. September 1931 = 100), Moody's Index 
für amerikanische Industrierohstoffe hingegen nur 
um 4 1% auf 385' 9 (31 Dezember 1931 = 100) Ende 
Mai lagen die beiden Indizes um 16 2 % und 6 0% 
über ihrem Vorjahresstand Die uneinheitliche Ent­
wicklung erklärt sich weniger aus den Unterschie­
den in Gewichtung und warenmäßiger Zusammen­
setzung der Indizes, als vielmehr daraus, daß die 
reagibleren Notierungen der Sterlingrohwaren im 
allgemeinen stärker angezogen haben als die der 
Dollariohwaren 

Rohwarennotierungen in London und New York 
31 Mai 1963 gegen 

2 Jännet 1. Mai 31. Mai 
1963 1963 1962 

I«ndon Veränderung in % 
Zucker . +137 5 + 3S"7 + 295 8 
Sisal + 18 7 — + 5 0 5 
Kaffee + 26 3 — 2 9 + 3 8 8 
Wolle + 9 8 + 0 8 + 12 8 
Zink + 13 9 + 1 6 + 10 9 
Jute —- 12 0 + 0 9 + 10 0 
Blei . + 19 2 + 11 8 + 9 6 
Kupfer — 0 1 — _ 
Zinn + 6 8 + 1 7 — 0 2 
Kautschuk — 7 2 + 0 6 — 2 2 

New York 
Kakao + 30 1 - 5 4 + 35 1 
Mais + 6 1 + 3 2 + 6 4 
Wolle + 0 3 + 2 1 + 4 9 
Sojabohnenöl + 3 9 — 3 2 + 3 9 
Baumwolle + 2 9 — + 0 4 
Baumwollsaatöl + 4 5 + 1 6 — 1 3 
Weizen — 4 3 — 7 0 - 1 4 
Kaffee . — 2 2 + 0 8 — 2 9 
Erdnußöl — 5 4 + 1 9 — 18'6 
Haute — 20 2 —13 2 — 30 1 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl schwächten sich im I Quartal 1963 die 
Ausfuhrpreise für Walzstahl zunächst weiter ab. 
Seither sind sie vorwiegend stabil geblieben; ver­
einzelt zogen sie an, da sich die Nachfrage mit der 
Saison belebte Dennoch lagen Ende Mai die mei-



sten Exportnotierungen um 1% bis 6% niedriger 
als Anfang 1963 Die Strukturschwäche des Stahl­
marktes läßt vorerst kaum eine nachhaltige, dauer­
hafte Preisbelebung erwarten 

Westeuropäische Exportpreise für Walzware 
Effektive Exportpreise1) 

Stand zu Veränderung Ende 
Mai 1963 gegenüber 

Ende Mai Ende Dez Ende Mai Ende Mai Ende Dez. 
1962 1962 

S 
1963 1962 

in 
1962 

% 
Betonrunde isen 71 71 72 + 1 4 + 1 4 
Sonstiger Stab stahl 86 79—80 77—78 — 9 9 —2 5 
Walzdraht 81—82 83 80 — 1 8 —3 6 
Formstahl 86 79 75—76 —12 2 —A 4 
Warmbandeisen 92—94 93 87—88 — 3 9 —5 9 
Grobbleche 93 88—89 83—84 —12 1 —5 6 
Mittelbleche 97 88—89 S4 —13'4 —5 1 
Feinbleche warmgewalzt 112 110 108—110 — 2 7 —0 9 

') Je t fob Verschiffungshafen bzw frei Grenze, einschließlich 2 5% Kommission. 

Auf den freien Frachtenmärkten zogen die 
Sätze für trockene Frachten seit Anfang 1963 meist 
an. Der britische Index für Trampfrachtraten (Rei­
secharter) erhöhte sich von Ende 1962 bis April um 
fast 15%, lag aber im Durchschnitt der ersten vier 
Monate von 1963 noch immer um etwa 1% nied­
riger als zur gleichen Zeit des Vorjahres Die Tan­
kerraten dagegen sinken wieder, da die kräftige 
Saisonbelebung zu Jahresende (wegen des kalten 
Winters wurde viel Heizöl nachgefragt) wieder ab­
geklungen ist. Für Erdöl von den karibischen Häfen 
und vom Persischen Golf nach England wurden 
Mitte Juni bis zu etwa einem Viertel niedrigere 
Sätze gezahlt als vor einem Jahr. Da die Welt­
tankertonnage weiter wächst, werden die Tanker 
wieder stärker in die Trockenfahrt drängen und 
die Erholung der Trockenfrachten gefährden 

M ä ß i g e r P r e i s a u f t r i e b i m I n l a n d h ä l t w e i t e r a n 

Der Preisauftrieb, der im Sommer und Herbst 
1962 nachgelassen oder weitgehend aufgehört hatte, 
setzte Anfang 1963 wieder stärker ein. Der kalte 
Winter ließ vor allem die Preise verschiedener Sai­
sonprodukte empfindlich steigen, aber auch viele 
andere heimische und Importartikel (Rohwaren) 
wurden teurer Mit der warmen Witterung verbil­
ligten sich zwar die Saisonprodukte zunehmend, 
Preissteigerungen vieler wichtiger preisgeregelter 
oder preispolitisch beeinflußter Nahrungs- und Ge­
nußmittel (Käse, Butter, Milch und sonstige Milch­
produkte, Zucker, Bier, Spirituosen) haben aber im 
Laufe des Frühjahrs diese Verbilligung wettge­
macht oder überkompensiert, In absehbarer Zeit 
werden vermutlich auch Brot, Mehl und Mahlpro­
dukte teurer werden Die vor kurzem noch gefor­
derte Erhöhung der inländischen Eisenpreise dürfte 
hingegen wegen des starken Druckes der Import­

preise vorerst kaum durchgesetzt werden können 
Das im Juli 1962 vereinbarte Stillhalte-Abkommen 
der Sozialpartner, das zunächst bis September 1962 
und dann bis Jänner 1963 befristet worden war, 
wurde nicht mehr ausdrücklich verlängert. Seit Fe­
bruar gelten daher für die bei der Paritätischen 
Preis-Lohn-Kommission eingebrachten Preis- und 
Lohnanträge wieder jene Verfahrensvorschriften, 
die im sogenannten Raab-OIah-Abkommen (Warte­
fristen bis zu elf Wochen) vereinbart worden sind 

Der Preisauftrieb spiegelt sich auch in der Ent­
wicklung der verfügbaren Preisindizes Der Groß-
handelspreisindex sank zwar im Jänner leicht, 
zeigte aber von Februar bis April eine steigende 
Tendenz Von Mitte April bis Mitte Mai ging er 
wohl um 0'2% auf 927 (1938 = 100) zurück, doch 
vor allem deshalb, weil sich Kartoffeln stärker ver­
billigten (ohne Kartoffeln wäre er um 0 6% gestie­
gen) Im Vergleich zum Vorjahr lag er im Mai um 
1 8% niedriger (Nahrungs- und Genußmittel wa-
ren um 4 Wo billiger, Industriestoffe um 1 3 % 
teurer) 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) ist seit Jah­
resbeginn, sowohl ohne als auch einschließlich Sai­
sonprodukte, fast ständig gestiegen (insgesamt um 
3 .5%) Von Mitte April bis Mitte Mai zog er um 
0 5% auf 114 8 (19.58=100) an. Ins Gewicht fielen 
vor allem Verteuerungen von Obst, Milch, Butter, 
Bier und Spirituosen, die durch Verbilligungen von 
Eiern, Gemüse und Kartoffeln nicht ausgeglichen 
wurden Ohne Saisonprodukte (Obst, Gemüse, Kar­
toffeln, Eier) hätte sich der Verbraucherpreisindex 
um 1 1%, somit mehr als doppelt so stark erhöht 
Infolge der günstigeren Entwicklung der Saison­
produkte verringerte sich der Abstand vom Vorjahr 
im Mai auf 1 7% (ohne Saisonprodukte hingegen 
hat er sich auf 2 5% vergrößert). 

Verbraucher- und Großhandelspreise 
Veränderung gegen 

Vormonat Vorjahrs monat 
Verbraucher- Groß- Verbraucher- Groß­
preisindex I1) handels- preisindex l 1 ) handels-

1963 mit ohne preis- mit ohne preis-
Saisonprodukte indes Saisonprodukte index 

in% 
Jänner + 1 0 + 0 2 —0 9 + 2 5 + 1 5 —0 2 
Februar +1 '3 + 0 2 + 0 3 + 3 7 + 1 5 —0 8 
Marz + 0 3 — + 1 2 + 3 4 + 1 2 —0 4 
April + 0 4 + 0 4 + 0 2 + 2 2 + 1 5 — 
Mai + 0 5 + 1 1 — 0 2 + 1 7 + 2 5 —1'8 

') Für durchschnittliche Arbeitnehmerhaushalte 

Der Baukostenindex für Wien (Rohbau einer 
Kleinwohnung ohne Handwerkerarbeiten) stieg im 
Mai wegen der Erhöhung der Bauarbeiterlöhne um 
4 4%. Er ist seit Jahresbeginn um 7 6% und seit 
Mai 1962 um 8 5% gestiegen 

3 1 * 



Die Inlandspreise für Holz, die im Vorjahr 
eine rückläufige Tendenz zeigten, sind heuer weit­
gehend stabil, vor allem da die geringen Schläge­
rungen im vergangenen Winter das Angebot ver­
knappten. Trotzdem lagen die steirischen Großhan­
delspreise für Sägerund-, Schleif- und teilweise 
auch Schnittholz im Durchschnitt der Monate Jän­
ner bis April um 4 % bis 15% niedriger als zur glei­
chen Zeit 1962; nur Brennholz war um 5% bis 
6% teurer. 

Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission 
stimmte seit Jahresbeginn nicht nur der Erhöhung 
von Nahrungs- und Genußmittelpreisen, sondern 
auch anderen Preis steige jungen zu So wurden u a 
Verteuerungen von Inlandskohle, Papierwaren, Zie­
geln sowie Garnen und Geweben bewilligt. 

Die Fleischpreise in Wien zeigten heuer bisher 
für Rind-, Kalb- und Schweinefleisch eine stabile 
oder nur mäßig steigende Tendenz. Im Durch­
schnitt der Monate Jänner bis Mai lagen die (nach 
der Zerfällung gewogenen) durchschnittlichen Ver­
braucherpreise für alle drei Sorten um 1% bis 4 % 
über den vorjährigen 

Da infolge des harten Winters nicht nur die in­
ländischen Anlieferungen, sondern auch die Im­
porte sehr gering waren, haben im I. Quartal 1963 
die Preise für Obst und Gemüse kräftig angezogen. 
Erst ab Früh Jahrsbeginn gaben die Verbraucher­
preise nach Im Mai lagen die Wiener Marktpreise 
zum Teil wieder unter dem Vorjahresniveau 

L o h n b e w e g u n g w i e d e r e t w a s l e b h a f t e r 

Die Lohnbewegung, die im ersten Halbjahr 
1962 sehr lebhaft war, später jedoch unter dem 
Einfluß des Stillhalte-Abkommens der Sozialpartner 
abflaute, hat sich ab Jahresbeginn 1963 wieder ver­
stärkt Es traten nicht nur neue Kollektivverträge 
in Kraft, sondern auch solche, die bereits im Vor­
jahr vereinbart worden waren Lohnpolitisch be­
sonders bedeutsam war vor allem die Erhöhung der 
Bezüge der Bundesbediensteten, die von Mai bis 
September um einen fixen Betrag von monatlich 
140 S und ab Oktober um 7% erhöht werden 
Daneben konnten andere wichtige Gruppen von 
Angestellten (Handel, Baugewerbe, Banken, Glas-, 
Fleischwaren-, Papier-, papierverarbeitende Indu­
strie) und Arbeitern (Handels-, Bau-, Molkereiar­
beiter, Arbeiter in der Papierverarbeitung, im che­
mischen und Gast- und Schankgewerbe sowie in der 
Zucker- und Sägeindustrie) Lohn- und Gehalts­
erhöhungen oder höhere Zuschüsse durchsetzen 
Über mehrere Lohnforderungen wird noch verhan­
delt. 

Die Netto-Masseneinkommen (sämtlicher Ar­
beiter, Angestellten, Beamten, einschließlich Pen­
sionen, Renten, Beihilfen, Unterstützungen und son­
stiger Transfereinkommen) waren im Durchschnitt 
des I. Quartals 1963 nominell um 8 .5% höher als zur 
gleichen Zeit des Vor jähr es. (Die Jahreszuwachsrate 
ist geringer als in den ersten Quartalen 1960 bis 1962, 
aber höher als im IV Quartal 1962, als sie nur 
7 4 % betrug.) Die Bruttoeinkommen der Unselb­
ständigen (Leistungseinkommen) nahmen im glei­
chen Zeitraum mit 5 7 % nicht so stark zu, je Kopf 
lagen sie mit 6 4 % etwas hoher, da die Beschäfti­
gung etwas zurückgegangen ist. 

Die Stundenver dien s te der Wiener Ar heiter 
(ohne einmalige Zulagen) waren im Durchschnitt 
Jänner bis April brutto um 5 3 % höher als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres Die Wochenverdienste 
stiegen brutto und netto (für Verheiratete mit zwei 
Kindern) mit 5 4 % annähernd gleich stark. Das 
durchschnittliche Monatseinkommen je Industrie­
beschäftigten (Arbeiter und Angestellte) erhöhte 
sich im gleichen Zeitraum brutto um 4 9 % und 
netto um 5' 7%. 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) stieg von April bis 
Mai infolge der Erhöhung der Bauarbeiter löhne 
(trotz höherer Beiträge für die Pensionsversiche­
rung) um 2 4 % (mit Kinderbeihilfen) und 2 9% 
(ohne Kinderbeihilfen) und lag damit um 3 6% 
und 2 9% über dem Stand des Vorjahres.. 

Löhne, Gehälter und Masseneinkommen 
I Quartal 

1960 1961 1962 1963 
Veränderung gegen das Vorjahresquartal 

Private Lohn- und Gehaltssumme brutto + 9 4 + 11 2 + 11 8 + 50 
öffentliche Lohn- und Gehaltssumme brutto + 17 5 + 4 8 + 10 3 + 8 0 
leistungseinkommen brutto . + 11 2 + 9 7 + 11 5 + 57 
Leistungseinkommen je Beschäftigten + 8 1 + 6 9 + 10 1 + 6 4 
Transferein kommen brutto + 6 6 + 11 4 + 13 7 + 14 i 
Abzüge insgesamt + 9 4 + 18 7 + 16 2 + 2 9 

Masseneinkommen netto + 10 2 + 9 1 + 11 5 + 8 5 

Brutto-Monatsverdienst je Industrie­
beschäftigten + 6 5 + 9 3 + 5 1 + 5 3 

Brutto-Woch enverdienst1) + 4 9 + 111 + 6 3 + 4 4 
Brutto-Stundcn verdienst1) . . . . + 5 6 + 10 2 + 9 2 + 5 4 
Netto-Tarif löhne (einschl Kinderbeihilfe)1) + 5 5 + 4 8 + 76 + 3 6 

') Je Arbeiter in Wien 

Landwittschaft 
Dazu Stalistiscke Obersimten 3.1 bis 3 8 

W a c h s t u m s v e r z ö g e r u n g a u f g e h o l t ; ü p p i g e r F u t t e r -
w u c h s , g ü n s t i g e A u s s i c h t e n für G e t r e i d e u n d O b s t 

Der ungewöhnlich strenge Winter schädigte 
gebietsweise die Herbstsaaten, insbesondere Raps, 
Roggen und Gerste, so daß ein Teil der Flächen um-



gebrochen und neu bestellt werden mußte. Obwohl 
die Früh jahisarbeiten erst spät abgeschlossen wer­
den konnten, ließen die Wasserreserven im Boden 
und das anhaltend warme Wetter den Vegetations­
rückstand rascher aufholen als erwartet Bleibt das 
Wetter im Juni genügend warm und fallen aus­
reichend Niederschläge, ist heuer trotz Frostschäden 
und spätem Vegetationsbeginn mit einer mittleren 
Brotgetreideernte und einer guten Futtergetreide-
ernte zu rechnen Reichliche Niederschläge im Mai 
begünstigten den Futter wuchs Frühkartoffeln ge­
diehen heuer sehr gut und kamen verhältnismäßig 
früh auf den Markt. Auch Gemüse, Kirschen und 
Erdbeeren aus der heimischen Produktion wurden 
früher angeboten als im Vorjahr Obst hatte eine 
reiche Blüte und läßt hohe Erträge erwarten. Die 
Aussichten für Wein lassen sich gegenwärtig noch 
nicht beurteilen 

Im I Quartal wurde um 13% weniger Brot­
getreide (Weizen — 1 1 % , Roggen —1.5%) ange­
boten als im Vorjahr, im April um 13% mehr 
(Weizen + 2 2 % , Roggen + 3 % ) . Die gesamte 
Marktleistung von Juli bis April war mit 
791 100 t nur um 0 7% höher als im gleichen Zeit­
raum 1961/62; der Weizenabsatz stieg um 0 5% 
auf 549 500 ,̂ der Roggenabsatz um 1 2 % auf 
241.600 £ Da die Umsätze im Mai und Juni erfah­
rungsgemäß gering sind, hat zum ersten Male seit 
1957/58 das Brotgetreideangebot nicht nennenswert 
zugenommen; von 1958/59 bis 1961/62 schwankten 
die jährlichen Zuwachsraten zwischen 9 % und 19% 
und führten in den letzten Jahren zu beträchtlichen 
Überschüssen 

Da nur wenig mehr Brotgetreide auf den Markt 
kam als im Vorjahr und schätzungsweise 70 000 t 
denaturiert und verfüttert wurden, gab es Anfang 
April nur um 1% höhere Lagerbestände als 1962. 
Die Weizenvoiräte (257 300 t) waren um 2 % nied­
riger, die Roggenvorräte (107.100 t) um 9 % höher; 
sie werden den Mahlbedarf bis Mitte Oktober und 
etwa Ende September decken Da man heuer mit 
geringeren Erträgen rechnet als im Vorjahr, dürfte 
die Brotgetreidebilanz ziemlich ausgeglichen sein 

M e h r F u t t e r - u n d D ü n g e m i t t e l , w e n i g e r T r a k t o r e n 
u n d L a n d m a s c h i n e n 

Die schwächeren Ernten an Hackfrüchten und 
Heu im Jahre 1962 ließen den Bedarf an Futter­
mitteln steigen Im I Quartal 1963 kaufte die 
Landwirtschaft 160.000 r" Futtergetieide zu, 12% 
mehr als 1962; der Bedarf wurde durch ausländi­
sches und heimisches Futtergetreide, darunter de­
naturierten Weizen und Roggen, gedeckt Die Ein-
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fuhr von Futtermitteln, in Getreidewerten gerech­
net, war insgesamt um 8% höher Im einzelnen 
wurden um 4 % mehr Futtergetreide, um .32% mehr 
Ölkuchen und um 14% mehr Fisch- und Fleisch­
mehl importiert als im Vorjahr. Durch die relativ 
knappe Versorgung mit wirtschaftseigenem Futter 
und die kräftig wachsende Erzeugung von Fleisch 
und Milch erhöhte sich insbesondere die Nachfrage 
nach pflanzlichen und tierischen Eiweißfuttermit­
teln Die Lager an Futtergetreide sowie an Kleie 
und Futtermehl waren Anfang April um 26% 
und 2 8 % höher als im Vorjahr; der Vorrat an Öl­
kuchen dagegen blieb trotz der Rekordeinfuhr um 
2 5 % niedriger. 

Futter mitteleinfuhr 
r Quartal Veränderung 

i960 1961 1962 1963 gegen 1962 
1 000/ i"% 

Futtergetreide1) 170 5 122 9 135 0 140 8 + 4 3 
Ölkuchen .. 143 12 2 12 5 16 4 + 31 G 
Fisch- und FleiscbtnehF) 7 2 8 7 9 4 10 7 + 13 7 

') Mit Kleie und Futtermehl — *) Mit Grieben Blutmehl und sonstigen tietischen 
Abfallen 

Der Absatz von Mineraldünger im Zeitraum 
Juli 1962 bis März 1963 stieg gegen 1961/62 trotz 
der Verzögerung der Frühjahrsbestellung um 2%. 
Es wurden um 10% und 1% mehr Stickstoff- und 
Phosphatdünger, jedoch um 3 % und 1 3 % weniger 
Kalidünger und Dungkalk gekauft Der Verbrauch 
im Wirtschaftsjahr (bis einschließlich Juni) dürfte 
nicht so stark gestiegen sein wie im Vorjahr 
( + 10%), weil im Frühjahr 1962 die Aussaat 
gleichfalls sehr spät begann und der Düngemittel­
bezug im II Quartal mit einer Zuwachsrate von 
57% außergewöhnlich hoch war (von Juli 1961 
bis März 1962 war der Absatz noch um 0 5% hin­
ter dem Vorjahr zurückgeblieben) 

Absatz von Mineraldünger1) 
1. Juli bis 31 Marz 

Menge8) Wert8) Veränderung 
1961/62 1962/63 1961/62 1962/63 gegen 1961/62 

1 000 / Mill S in % 

Sackstoff 31 2 34 3 196 6 216 1 + 9 9 
Phosphorsäure 78 1 78 6 257 7 259 4 + 0 7 
Kali S7 2 84 4 174 4 168 8 — 3 2 
Kalk 55 4 47 9 16 6 14 4 —13 3 

Insgesamt 645'3 658"7 + 2"! 
E) Institutsberechnung nach Angaben der Österreichischen Düngerberatungsstelle •—-

) Reinnährstoffc — 3 ) Verbraucherpreise 1961/62 

Die Brutto-Investitionen für Traktoren und 
Landmaschinen schwächten sich im I. Quartal et­
was ab; sie waren nach den Berechnungen des In­
stitutes real um 1% niedriger als im Vorjahr. (Im 
III. und IV Quartal 1962 hatten die realen Zu­
wachsraten + 3 % und + 1 2 % betragen) Da die 

3 2 
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M a r k t p r o d u k t i o n u n d P r o d u k t i o r i s m i t t e l e i n s a t z 

( N o m a l e i Maßstab; 0 1954 = 100) 

1954=100 

1.200 

800 

- Marktproduk-h 
tion an Brot-\\ 

_ getreide {\ 

I \ 

400 -

0 

170 

\ 

1954=100 
180 

Marktproduktion 
an Fleisch 

120 

' Milchanlieferung 

\ 

V 

600 

_ Futtergetreide-
verbrauch 

120 i i i i 

200 

o 
300 

250 

ZOO 

-Mineraldünger-
verbrauch 

J I ' I I ' I I 

150 -

I II III IV V VI VIIVIIIIX X XIXB 
100 

Maschinelle 
Investitionen 

Y 

i i i i i I i i i i_ 
i ii m iv v vi VII viii ix x xi XB 

-1963 

Die Landwirtschaft brachte von Jänner bis April um 9°lo 
weniger Brotgetreide, aber um 7 % mehr Schweine-, Rind-
und Kalbfleisch und um 5% mehr Milch auf den Markt als 
im gleichen Zeitabschnitt 1962 Futter getreide kauften die 
Betriebe im I Quartal um 7 2 % mehr zu, die Lieferungen von 
Mineraldünger (Wert der Reznnälu STOFFE zu konstanten Prei­
sen) an Handel und Genossenschaften lagen um 9°/a und die 
Investitionen für Traktoren und Landmaschinen real um l°/o 

tiefer. 

Preise für die maschinellen Investitionsgüter der 
Landwirtschaft um 4 % über das Vorjahresniveau 
stiegen, erhöhten sich die Investitionsausgaben um 
3 % auf 592 Mill S. 

Real wurde für Traktoren und Landmaschinen 
um je 1% weniger investiert; die Marktanteile für 
in- und ausländische Fabrikate haben sich auffal­
lend verschoben. Die Änderung der Nachfrage­
struktur läßt sich zum Teil mit der Preisentwick­
lung erklären. Inländische Landmaschinen und aus­
ländische Traktoren kosteten etwa gleich viel wie 
im Vorjahr; der Absatz erhöhte sich um 29% 

H e f t 

.1 9 6 

und 38% Die Preise der heimischen Traktoren und 
der ausländischen Landmaschinen zogen um je .3% 
an und wurden um 7% und 27% weniger gekauft 

Die Stützungsbeiträge für die Treibstoffe in 
der Landwirtschaft — jährlich 180 Mill S — wer­
den gegenwärtig angewiesen.. Die Vergütung hängt 
vom Bestand an kraftstoffbetriebenen Maschinen 
ab; die Bewertung erfolgt nach einem Punkte­
system Wie sich die Verbilligung des Treibstoffes 
auf die weitere Motorisierung, insbesondere in den 
kleineren Betrieben, auswirken wird, läßt sich erst 
nach den Ergebnissen der jährlichen Maschinen­
zählung beurteilen 

Brutto-lnvestitionen für Iraktoren und Land-
masc hinen1) 

1961/62 1962/63 Veränderung gegen 
Mill S 1961/62 in% 

zu laufcni en Preisen nominell leal 
II Quarts] 7)5 9 701'9 — 2 t) — 5'6 

III Quartal 526 6 567 4 4 - 7 7 H- 2 7 

TV Quartal 446 1 520 4 + 16 7 + 1 2 4 
r. Quartal 573 7 591 8 + 3 2 — 0 9 

') Tnstitutsberechnung — Die Angaben für 1962 und 1963 sind -vorläufig 

S p r u n g h a f t e Z u n a h m e der S c h l a c h t r i n d e r p r o d u k t i o n ; 
a u c h M i l c h e r z e u g u n g w ä c h s t r a s c h e r a l s e r w a r t e t 

Von Jänner bis April brachte die Landwirt­
schaft nach den vorläufigen Berechnungen des In­
stitutes 120.700 t Schweine-, Rind- und Kalbfleisch 
einschließlich Speck und Talg auf den Markt, 7% 
mehr als 1962 (Schlachtvieh in Fleisch umgerech­
net) Die Veränderungsraten waren im einzelnen 
sehr verschieden. Das Angebot an Rindfleisch 
wuchs um 32% und das an Kalbfleisch um 14%, 
wogegen jenes an Schweinefleisch um 9% sank. 
Der Anteil der Schweinefleischproduktion an der 
Gesamtproduktion ist von 58% im ersten Jahres­
drittel 1962 auf 4 9 % im gleichen Zeitabschnitt 1963 
gesunken, der Anteil der Rind- und Kalbfleischpro­
duktion von 42% auf 5 1 % gestiegen. 

Diese überraschenden Ergebnisse gehen auf 
vorübergehend wirksame Faktoren zurück So dürf­
ten die Schweineschlachtungen von Oktober 1962 
bis März 1963 statistisch weniger gut erfaßt sein 
als vorher und nachher Das kann mit der Markt­
bindung für Wien zusammenhängen. Zwar waren 
Direktbezüge damals verboten und unter Strafsank­
tion gestellt Berechnungen über das durchschnitt­
liche Schlachtalter (Umtrieb) sowie über die Pe­
riodizität des Schweinezyklus und die langfristigen 
Saisonschwankungen lassen jedoch schließen, daß 
die Schlachtungen tatsächlich höher waren 1). An-

*) Diese Fragen wird das Institut näher untersuchen, bis 
die Schlaclitmigsstatistik für den Monat Mai u n d das Ergebnis 
der Schweinezwischenzählung v o n Juni vor l i egen 
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dererseits mußte die Landwirtschaft die großen 
Produktionsüberschüsse an Mast- und Nutzrindern 
abbauen, die sich durch die zeitweiligen Import­
beschränkungen Italiens und Deutschlands ange­
häuft hatten, um so mehr als Italien in den ersten 
Monaten 1963 überaus hohe Kontingente zur Ein­
fuhr freigab. Schließlich herrschte in weiten Ge­
bieten Österreichs infolge des trockenen Herbstes 
und langen Winters Futtermangel, wodurch es not­
wendig wurde, Vieh vorzeitig abzustoßen Mit der 
Grünfütterung im Mai und dem Almauftrieb im 
Juni wird das Angebot voraussichtlich zurückgehen.. 

Insgesamt führte österreich von Jänner bis 
April 18.500 t Fleisch aus, um 131% mehr als vor 
einem Jahr. Da man bis Ende April schon 
65 600 Rinder exportiert hat — der absolute Rekord 
wurde im April mit 20 900 Stück erreicht — und 
sich das für Mai vereinbarte Italien-Kontingent 
auf 12.000 Stück beläuft, dürfte die Rinderausfuhr 
allein im 1. Halbjahr 85 000 bis 90.000 Stück er­
reichen, gegen 98 100 Stück im ganzen Kalender­
jahr 1962. Die Schweine- und Ferkelausfuhr da­
gegen ging von 37 300 auf 1 700 Stück zurück 

Der Schlachtvieh- und Fleischimport erhöhte 
sich um 50%, da zwar keine Rinder, aber um 
26.600 Schweine1) mehr eingeführt wurden als im 
Vorjahr Dem heimischen Markt wurden insgesamt 
109.400$ Schweine-, Rind- und Kalbfleisch zuge­
führt, 0 1% weniger als im Vorjahr Effektiv 
dürfte der Fleischverbrauch weiter gestiegen sein; 
darauf läßt die offensichtlich unvollständige Erfas­
sung der Schweineschlachtungen sowie der Um­
stand schließen, daß zur Jahreswende große Men­
gen Rindfleisch eingelagert waren, die zum Teil be­
reits für den Verbrauch freigegeben wurden 

Marktproduktion, Aus- und Einfuhr von Fleisch1) 
Ma rttp roduktion 1 

1%1 
Jänner bis 30 April 

1962 1963 
/ 

Veränderung 
gegen 1962 

in% 
— 9"1 
4 - 3 2 5 
+ 14 2 

Schweinefleisch 
Rindfleisch 
Kalbfleisch 

60 100 
37 800 
6.900 

65 500 
40100 

7.100 

59 500 
53 100 
8.100 

Veränderung 
gegen 1962 

in% 
— 9"1 
4 - 3 2 5 
+ 14 2 

Marktpioduktion insgesamt 
Ausfuhr von Fleisch 
Einfuhr von Fleisch . . . . . 

104.800 
7 700 
4.500 

112 700 
8.000 
4.800 

120 700 
18 500 
7.200 

+ 7"1 
+ 1313 
+ 50 0 

Fleischabsatz im Inland 101 600 109 500 109 400 — O'l 

') Institutsbcrechnung. 

Die Produktion von Milch war im I Quartal 
nach einer Schätzung des österreichischen Statisti-

*) N a c h der Außenhandelsstat ist ik beträgt die Mehre in­

fuhr v o n länner bis Apri l 39 200 Schweine; davon wurden 

jedoch, w i e der Viehverkehrsfonds berichtet, 12.600 bereits im 

Dezember geliefert. D i e Zollämter haben die Unter lagen 

offenbar verspätet an das Statistische Zentralamt wei ter ­

geleitet. 

sehen Zentralamtes mit 734.100 t um knapp 1% 
höher als 1962 Der Milchabsatz an Molkereien und 
Direktveibraucher ab Hof stieg im ersten Jahres­
drittel nach den Angaben des Milchwirtschaftsfonds 
gegen das Vorjahr um 5% auf 585.500 t In der 
Saisonspitze, die heuer infolge günstiger Futterver­
hältnisse in der dritten Maiwoche erreicht wurde, 
14 Tage früher als 1962, war das Angebot um 13% 
größer Es gab jedoch auch Anfang Juni nach vor­
läufigen Berichten noch um 10% mehr Milch 
Offenbar hat die Erhöhung des Erzeugerpreises für 
Milch (2 10 S je Liter ab Mai gegen 1'90 S vorher) 
bereits zu Mehrlieferungen auf Kosten des Eigen­
verbrauches angeregt. Die Marktproduktion an But­
ter und Käse lag von Jänner bis April um 2% und 
10%, die Butter- und Käseausfuhr um 6 1 % und 
2 3 % über dem Vorjahresniveau Gleichzeitig wur­
den 500 / (1962: 1 t) Butter und 1 153 t Käse (—2%) 
eingeführt 

Produktion, Aus- und Einfuhr von Milch, Butter 
und Käse 

i Jänner bis 30 April Veränderung 
1961 1962 1963 gegen 1962 

/ i« % 
Produktion von Milch insgesamt 

(Jänner bis Matz) 671 700 729 000 734 100 + 0 7 
Lieferung von Milch 528 505 556 000 585 500 + 5 3 
Marktproduktion von Butler 10 131 !0S7! 11 121 + 23 
Marktproduktion von Käse 8 437 8 918 9845 + W4 
•̂ •usfuhr von Butter 1 501 1 163 1 872 +61 0 
Einfuhr von Butter 1 1 500 
Ausfuhr von Käse 1 757 1842 2 270 +23 2 
Einfuhr von Käse 1 161 1 173 1 153 - - 1 7 

Q: österreichisches Statistisches Zentralamt und Milclimirtschaftsfonds 

Da der heimische Markt nur um 2 % und 3 % 
mehr Trinkmilch und Butter aufnahm und der 
Käseabsatz stagnierte, mußte die Erzeugung von 
Dauermilchprodukten forciert, die Rückgabe von 
Magermilch an die Produzenten auf 30% der ge­
lieferten Vollmilchmenge und jene von Butter und 
Käse mit 1 April auf je V*. kg für 100 l Liefermilch 
erhöht werden (Wohl wurde um 8% und 6% mehr 
Schlagobers und Sauerrahm verkauft als 1962, doch 
fallen diese Produkte für den Absatz wenig ins 
Gewicht) Insgesamt nahm die Erzeugung von 
Dauermilchprodukten in den ersten vier Monaten 
wie folgt zu: Vollmilchpulver + 5 9 % , Magermilch­
pulver für die Lebensmittelindustrie + 7 8 % , Ma­
germilchpulver zur Fütterung + 2 % , Kondensmilch 
+ 19% und Kasein + 1 7 % Die Ausfuhr von Voll­
milchpulver stieg um 85% auf 4 014/ 

Sollten die ab 1. Mai gültigen Preiserhöhungen 
für Milch und Milchprodukte die Nachfrage stär­
ker beeinträchtigen und die Milchlieferungen weiter­
hin so stark über dem Vorjahresniveau liegen wie 
im Mai und Juni, wird es noch schwieriger werden, 
die Milchüberschüsse zu verweiten Das würde die 

3 2 * 
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von den offiziellen Stellen vorerst abgelehnte, aber 
notwendige Staffelung des Erzeugerpreises nach 
der Mi Ichquai ität erzwingen 

Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3 9 bis 3.11 

H o h e S c h n e e l a g e b e h i n d e r t S c h l ä g e r u n g 

Der Holzeinschlag war im I. Quartal mit 
1 36 Mill f?n infolge strengen Frostes und hoher 
Schneelage um 36% niedriger als im gleichen Quar­
tal des Vorjahres 1). Am stärksten sank er in Kärn­
ten (—70%), Salzburg (—47%), Wien (—47%) 
und Oberösterreich (—38%), am wenigsten in der 
Steiermark (—24%) und im Burgenland (—17%) 
Vom Einschlag entfielen 67% (im Vorjahr 70%) 
auf Nutz- und 3 3 % (30%) auf Brennholz, 72% 
(74%) auf Nadel- und 2 8 % (26%) auf Laubholz. 
1 01 Mill.. fm Derbholz (75%) wurden für den 
Markt, 0 34 Mill fm (25%) für den Eigenbedarf 
geschlagen 

Es gab wieder ziemlich viel Schnee- und Wind­
bruch, doch konnte das Schadholz wegen der un­
günstigen Witterung nur zum Teil aufgearbeitet 
werden Insgesamt stammten 182.000 fm oder 13% 
des Gesamteinschlages aus Schadholz, gegen 
372 000 fm oder 17% im I Quartal 1962 Die größ­
ten Anteile hatten der Bauernwald (69%) und 
Steiermark (61%) Der Anteil an der gesamten 
Holzschlägerung war im Privatwald bis 50 ha 
(.56%) größer als der Anteil an der Waldfläche, 
im Staatswald (7%) und PrJvatwald über 50 ha 
(37%) dagegen kleiner. Für die Monate Jänner bis 
März ist das typisch; in mittleren Höhen und im 
Bauernwald wird in den arbeitsschwachen Winter-
monaten mehr Holz geschlägert als in Hochlagen 
und im Großwald. 

Für den Markt formte man um 39% weniger 
Nadel- und Laubnutzholz aus Die Produktion von 
Grubenholz (—45%) sowie von Stammholz und 
Derbstangen (—40%) ging stärker zurück als die 
von Schwellenholz (—38%), Schleifholz (—36%) 
und Telegiaphenstangen (—30%) Zeugholz gab 
es nur um 5% weniger Obwohl schon im Kalender­
jahr 1962 um 4 % weniger Nutzholz auf den Markt 
gekommen war, wurde Rohholz nicht besonders 
knapp, zumal gleichzeitig der Verschnitt und der 
Schnittholzabsatz abnahmen imd der Bedarf teil­
weise aus alten Lagerbeständen gedeckt wurde 

*) A n g a b e n des Bundesministeriums für L a n d - und 

Forstwirtschaft 
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Immerhin hat der Angebotsrückgang ein weiteres 
Abgleiten der Rundholzpreise verhindert: zum Teil 
ziehen die Preise schon an 

Die Holzfällung und -lreferung besorgten 
2.5.000 Arbeitskräfte, davon waren 11 000 ständig 
und 14.000 zeitweise beschäftigt Im I. Quartal 1962 
waren es 30.000, 12.000 und 18 000. 

R u n d h o l z v e r s c h n i t t , R u n d h o l z v o t t ä t e u n d S c h n i t t ­

h o l z a b s a t z s tark t ü c k l ä u f i g 

Unter dem strengen Winter haben nicht nur 
die Schlägei ungen, sondern auch die Holzabfuhi, 
die Schnittholzproduktion und der Holzabsatz ge­
litten Die Sägeindustrie verarbeitete im I Quarta! 
um 2 3 % weniger Rundholz als im Vorjahr 2). Der 
Verschnitt, der vom IV. auf das I Quartal gewöhn­
lich um 1 1 % wächst, sank heuet um 13% Der 
niedrige Einschlag und die Schwierigkeiten im 
Holztransport ließen eine saisonübliche Auffüllung 
der Rundholzvorräte in den Sägen nicht zu: Sie 
wuchsen von Dezember bis März bloß um 8% statt 
um 2 5 % und waren um 2 2 % kleiner als ein Jahr 
vorher 

Auch der Schnittholzabsatz war von der Wit­
terung staik betroffen Die Umsätze lagen im 
I. Quartal infolge des späten Beginns der Bausaison 
sowohl im Inland als auch im Export um ein Fünf­
tel unter dem Vorjahresniveau 3) Da der Verschnitt 
stark eingeschränkt wurde, nahm der Schnittholz-
Vorrat von Dezember bis März nur um 1% statt 
um 17% zu Im 2 Halbjahr 1962 überschritt er den 
Vor jahiesstand um 1 1 % , im I Quartal 1963 aber 
nur um 3 % Vom gesamten Schnittholz (Anfang­
lager H- Produktion 4- Import) wurden 32% (1962: 
3.5%) ausgeführt, 20% (23%) im Inland abgesetzt 
und 4 8 % (42%) gelagert 

Verschnitt, Absatz und Vorrat an Holz 
Art Janner bis Marz Verände­

i960 1961 1962 1963 rung 

1 000 fm bzv.' M B 

gegen 
1962 in % 

Verschnitt von Sägerundholz 1 887 9 1.883 0 1 841"7 1 412 3 — 23 3 
Produktion von Schnittholz, 1 259'6 1 251 8 1 234' 0 94S 6 — 23 1 
Schnittholzabsatz im Inland1) 405 7 432 4 461 0 369 4 — 19 9 
Schnittholzexp ort2) 758 1 747 4 ni 9 588 1 — 19 8 
Schnittholzlage r3) 789 5 745 8 849 9 875 3 + 3 0 
Rundholzlager der 

Sägewerke1) 1 579 0 i 513 2 1 463 6 1 141 9 — 22 0 

Q: Bundesminist-riuin für Land- und Forstwirtschaft, Bundesholzwirtschaftsrat — 
') Anfangslager — Endlagcr + Produktion + Import — Export, —• ! ) Nadel- und Laub­
schnittholz bezimmene-S Bauholz Kisten und Steigen — a) Stand Ende März 

Das Volumen der Holzausfuhr (Rohholzäqui­
valent) verringerte sich im ersten Jahresdrittel ge-

2 ) Angaben des Bundesholzwirtschaftsrates 

3 ) N a d e l - und Laubschnittholz, bezimmertes Bauholz , 

Kisten und Steigen 
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gen 1962 um 240.000 fm oder 15%. Die Exporte 
an Nadelschnittholz sanken um 14%, an Laub­
schnittholz, Rundholz, Bauholz und Brennholz um 
22% bis 36% Der Anteil dieser Holzsorten am 
Volumen der Holzausfuhr verminderte sich damit 
von 8 9% auf 8 2%. Auf Nadelschnittholz entfielen 
91 8% der gesamten Holzausfuhr Dei Ausfuhr -
rückgang erklärt sich überwiegend aus der ungün­
stigen Witterung in Europa; sie behinderte die Bau­
tätigkeit sowie das Verladen und den Transport des 
Holzes 

Volumen der Holzausfuhr 
{Rohholzbasis) 

Art 

1\ ad eischnittho Iz 
Kisten und Steigen 
Schwellen . 
I aubschnittholz 
Bauholz ,. 
Rundholz3) 
Brennholz 
Spieißclholz 

Insgesamt 

Q: Bundesholzwirtschaftsrat -

1. Jänner bis 30 April 
1962 1963 

1 000fm 

1 464 0 
0 6 
0 5 

25 4 
41 1 
57 7 

80 
9 0 

1.256 2 
0 2 

19 1 
28 7 
43 5 

5 1 
14 6 

Veränderung 
gegen 1962 

i n % 

— 142 

— 66 7 

— 22 4 
— 30 2 
— 24 ö 
- 3 6 3 
+ 62 2 

1 606'3 1 368'0 — 143 
•) Umrcchnungsschlüssel: 1 w.ä Nadelschnittholz, 

Kisten Steigen Schwellen = VS4fm Im" Laubschnittholz = 1'43/w, 1 m* Bauholz 
= l ' l l fm, 1 rm Brennholz = 0 7 f m , 1 rm Spreißelholz = 0"5 fm — a) Grubenholz Tcle-
graphenstangen. Mäste Nadel- und Inubrundholz Wajdstangen Rammpfähle 

Relativ gut konnte der österreichische Markt­
anteil in Italien gehalten werden; dort wurde nur 
um 5 % weniger Nadelschnittholz abgesetzt als im 
Vorjahr Die Rückgänge im Geschäft mit Deutsch­
land, der Schweiz und im Transit über Triest da­
gegen betrugen 33%, 34% und 48%. 90 '3% des 
Nadelschnittholzes gingen in die EWG (im Vor­
jahr 87 0%), 4 0 % (51%) in die EFTA, 0'7% 
(0 0%) in Ostblockländei, 3 1% (5'6%) in sonstige 
europäische und 1 9% (2'3%) in außereuropäische 
Staaten 

B e r u h i g u n g der H o l z p r e i s e 

Die rückläufige Tendenz der Rundholzpreise 
wurde durch die geringen Holzschlägerungen im 
Winterhalbjahr 1962/63 fühlbar gebremst Die 
Preise für Sägerundholz, Schleifholz und Schnitt­
holz sind seit einigen Monaten stabil, nur die Aus­
fuhrpreise haben noch leicht nachgegeben 

Die Exporterlöse für Holz, Holzwaren und 
Möbel (672 Mill. S) waren im I. Quartal um 2 1 % 
und einschließlich Papier, Pappe und Papierzeug 
(1 21 Mrd.. S) um 12% niedriger als im Vorjahr. 
Da der gesamte Ausfuhrwert Österreichs um 1% 
stieg, sank der Anteil des Holzes am Außenhandel 
von 1 1 2 % auf 8 7%, und jener für Holz und Pa­
pier von 18 0% auf 15 6% Der Ausfuhrpreis für 
1 m% Nadelschnittholz (1.033 S) lag um 2 % tiefer 

H o l z p r e i s e , S c h n i t t h o l z a u s f ü h t u n d S c h n i t t h o l z v o t r ä t e 

(Normaler Maßstab; 0 1954 = 100) 

1954- 100 1954=100 

150 
'Rundholz- s^ägebtoche 
preis f * ^ X 

150 
' Nadelschnittholzpreis 

140 / \ 140 A 

130 

110 

110 

-S / Scbleifholz \ 

/ v 
- / 

130 

110 

110 

/ Inland 

^ Export 

100 1 1 , ! , 1 , 1 . 1 < 1 100 
, I 1 1 , 1 , 1 1 1 1 1 

100 100 

120 - . Schnittholzausfuhr 160 

150 

~ Schnittholzvorräte 

100 100 140 

130 
80 

120 V 
60 1 . 1 . 1 . 1 . : 110 , 1 , 1 , 1 1 1 1 1 r 1 60 

1960 1961 1962 63 
110 

1960 1961 1962 63 

Ö.U.W./54 

Der Preisvor SPRUNG, den Sägerundholz in den letzten Jahren 
vor Schnittholz errungen hat, ist im Winterhalbjahr 1962/63 
großteils verloren gegangen. Da der Rundholzverschnitt nur 
zögernd dem rückläufigen Schnittholzexport angeglichen wurde 
und der höhere Inlandsabsatz keine volle Kompensation bot, 

nahmen die Schnittholzvorräte zu 

als im IV.. Quartal und um 3 % niedriger als im 
I Quartal 1962. 

Sägerundholz war im Inland von Jänner bis 
Mai durchschnittlich um 1 1 % , Schleifholz um 
14% und Schnittholz (sägefallend) um 3 % billiger, 
Brennholz (hart) infolge des strengen Winters um 
5 % teuier als in der gleichen Zeitspanne 1962 Da­
mit hat das Rohholz den in den Jahren 1961 und 
1962 errungenen Preisvorsprung vor den Halb- und 
Fertigwaren aus Holz wieder eingebüßt, die Rela­
tion zwischen Rundholz- und Schnittholzpreis 
wurde weiter. 

Relation Rundholzpreis zu Schnittholzpreis 

1961 IV Quartal 
1962, 1 
1962 IV 
1963 I 

Inlandspreis 
Säge- Nadel­

rundholz- schnitt-
rnedia 3a holz1) 
S je fm S je ufi 

588 1 124 
1 129 
1 100 
1 033 

SSO 
536 
512 

Ausfuhrp reis 
Nadelschnitt­

holz 

S je R/js 

1 064 
1 063 
1055 
1 033 

Relation 
Rundholzpreis zu 

S chnirtholzp reis 

Inland 
1: 1 91 
1: 1 95 
1:2 05 
1:2 12 

Export 
1: 1 81 
1 :1 83 
1: 1 97 
1:202 

Q: Lande sholzwirtschafts rat Steiermark (Inlandspreise), Bundesholzwirtschaftsrat 
(Durchschnittsgewichte für Nadel Schnittholz) Statistik des Außenhandels (Ausfuhrpreise) 
— ') Sägetallende Ware 

3 3 
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Im vorigen Herbst hatte die^ECE die Aussich­
ten für den Handel mit Holz im Jahre 1963 auf 
Grund der Entwicklung von Produktion, Verbrauch 
und Vorräten relativ günstig beurteilt. Nach dem 
jüngsten gemeinsamen Bulletin der ECE und FAO 
erwartet man, daß sich die durch den strengen 
Winter hervorgerufenen Umsatzrückgänge vom 
I Quartal im Laufe des Jahres ausgleichen werden.. 
Auf die Preisentwicklung in Europa aber könnten 
zum Teil die schweren Sturm- und Insektenschäden 
in den Forsten längs der US-Westküste zurückwir­
ken Da es notwendig ist, 45 Mill m3 Schadholz in 
relativ kurzer Zeit aufzuarbeiten, glaubt man an 
einen Rückgang der Exporte Kanadas nach den 
USA.. Ein Preisdruck in den Vereinigten Staaten 
könnte das Interesse Kanadas für den europäischen 
Markt noch verstärken. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 I bis 4.6 

H o h e A n f o r d e r u n g e n a n d i e E n e r g i e v e r s o r g u n g 

Obwohl die allgemeine Wirtschaftsexpansion 
aufgehört hat, nahm der Energieverbrauch der1 

österreichischen Wirtschaft im I. Quartal infolge 
der ungewöhnlich kalten Witterung sprunghaft zu. 
Die Verbraucher bezogen insgesamt um 1 1 % mehr 
Energie als im I. Quartal 1962, als es ebenfalls 
kälter gewesen war als im langjährigen Durch­
schnitt Der tatsächliche Energieverbrauch hat noch 
stärker zugenommen. Die strenge Witterung führte 
zu Tr ansportschwier igkeiten, die es längere Zeit 
unmöglich machten, dem Bedarf entsprechend 
Kohle und Heizöl nachzuschauen. Es mußten daher 
die Lagerbestände großteils abgebaut werden, zu­
mal der Winter schon früh eingesetzt hatte. Als die 
Temperatur im Jänner und Februar besonders tief 
lag, sanken die Vorräte einiger Verbraucher, wie 
z. B. der Gaswerke und der Bundesbahnen, bis auf 
die Mindestreserven Insgesamt war die Versorgung 
mit Energie im Winter sehr angespannt. Nur durch 
den Verbrauch der Vorräte konnten nennenswerte 
Konsumeinschränkungen und Rückwirkungen auf 
die Industrieproduktion vermieden werden. Als An­
fang März Tauwetter einsetzte, ging der Energie­
verbrauch rasch zurück, nicht aber die Nachfrage 
nach Kohle und Heizöl Sie war bis Mai sehr leb­
haft, da die Lagerbestände wieder ergänzt wurden. 

Infolge der außergewöhnlichen Kälte war die 
Wasserführung der Flüsse sehr gering. Dadurch 
wurde die hydraulische Stromerzeugung stark ver­
ringert und die Schiffahrt auf der Donau von Weih­

nachten bis in die erste Märzhälfte lahmgelegt, so 
daß die Kohlen- und Öltransporte auf der Donau 
ausfielen. Die Erzeugungsmöglichkeit der Lauf­
kraftwerke war im Jänner und Februar um 2 2 % 
und 35%, im März noch um 8% geringer als im 
langfristigen Durchschnitt. Auch die Wasservorräte 
der Speicher kr aftwer ke sanken nahezu bis auf die 
zur Leistungsregelung erforderlichen Mindestreser­
ven. Obwohl die Stromeinfuhr auf mehr als das 
Doppelte gesteigert wurde, stand der österreichi­
schen Stromversorgung im I. Quartal um 14°/o 
weniger aus Wasserkraft gewonnene elektrische 
Energie zur Verfügung als im Vorjahr Da der ge­
samte Stromverbrauch im gleichen Zeitraum um 
10% stieg, mußten die kalorischen Kraftwerke 
wochenlang voll genützt werden 

Die Belieferung mit in- und ausländischen 
Erdölprodukten war im ersten Jahresviertel um 
13%, im Jänner und Februar, als der Bedarf am 
stärksten stieg, nur um 10% höher als im Vorjahr; 
erst im März, als die zuerst durch das Niederwasser 
und später durch den Eisgang auf der Donau fest­
sitzenden Tankschiffe wieder flott wurden, konnte 
die Zufuhr um 18% gesteigert werden. 

Die Lieferungen ausländischer Kohle wurden 
im Jänner und Februar durch Kälte und Schnee 
beeinträchtigt Im März konnten die Kohlenimporte 
stark gesteigert werden; sie waren um 84% höher 
als im gleichen Monat 1962. Insgesamt hat die 
Kohlenversorgung im I.. Quartal um 2 2 % zugenom­
men Inländische Stein- und Braunkohle standen im 
I Quartal 1963 um 4 % und 6% mehr zur Ver­
fügung als 1962, ausländische um 3 0 % und 76%. 

Als sehr anpassungsfähig erwies sich die Erd­
gasversorgung. Sie war im Jänner und Februar um 
19% und 16% höher als im Vorjahr und verhin­
derte einen Zusammenbruch der Gasversorgung 
Wiens. Im März wurde um 2 % mehr Erdgas an die 
Verbraucher abgegeben als 1962, im I Quartal ins­
gesamt um 12% mehr. 

Energieversorgung der österreichischen Wirtschaft 

Kohle . . 
Wasserkraft 
Erdölprodukte 

i960 

1 910 4 
907 2 
895 1 
523 2 

I Quartal 
1961 1962 

1 000 /') 

1 914 0 
1 021 5 
1012 0 

450 5 

1 892 9 
998'7 

1223 0 
509 8 

1963 

2 310 6 
863 1 

1379 3 
571 2 

1963 in% 
von 1962 

122 1 
86 4 

1128 
112 Ü 

Insgesamt 4 235' 9 

') Steinkohleneinheiten 

4.398'0 4.624"4 5 124*2 110*8 

I n l ä n d i s c h e s E n e r g i e a u f k o m m e n l i e ß s i c h n i c h t 
w e i t e r s t e i g e r n 

Das inländische Energieaufkommen erreichte 
nur knapp das Vor Jahresniveau (99%). Die forcierte 



Kohlen-, Erdöl- und Erdgasförderung — sie war 
im I Quartal um 3%, 7% und 12% höher als im 
Vorjahr — konnte den Ausfall an Wasserkiaft-
energie nicht ganz wettmachen. Die Stromerzeu­
gung aus hydraulischer Energie war trotz Kapazi­
tätszuwachs um 18% geringer als im I Quartal 
1962. Auf Steinkohleneinheiten umgerechnet ist das 
ein Ausfall von 190.000 t. Davon konnten nur 8.5% 
durch Mehrproduktion anderer Energieträger kom­
pensiert werden. 37% entfielen auf Erdgas, 34% 
auf Erdöl und 14% (26 000 i SKE) auf Kohle1) Die 
Anteile der einzelnen Energieträger am Energie­
aufkommen haben sich zuungunsten dei Wasser­
kraft, auf die im Vorjahr fast ein Drittel entfiel, 
verschoben. Erdöl und Erdgas steuerten heuer zu­
sammen etwa die Hälfte, Wasserkraft und Kohle 
je ein Viertel zum Eneigieaufkommen bei. 

Inländisches Rohenergieaufkommen 

1960 
I Quartal 

1961 1962 
1 000 t1) 

1963 1963 in % 
von 1962 

Kohle . . 820 2 773 6 770 2 795 8 103 3 
Wasserkraft . 927 5 1 082 3 1 047 2 858 3 82 0 
Erdöl 914 7 874 1 883 8 94S 1 107 3 

5S2 1 531 8 538 8 659 5 112 0 

Insgesamt 3.244'5 3 261'S 3 290'Ü 3 26r7 99-1 
! ) Steinkohleneinheiten 

Die wachsende Importabhängrgkeit der öster­
reichischen Energieversorgung wurde im heurigen 
Winter besonders deutlich Obwohl die Erdgas-
und Erdölförderung bis an die Grenze des Mög­
lichen gesteigert wurde und man auch mehr hei­
mische Kohle verwendete, blieb das heimische 
Energieangebot stärker als im Vorjahr hinter dem 
Verbrauch zurück Das inländische Rohenergieauf­
kommen entspr ach der Menge nach (SKE) im 
I Quartal 64% des Verbrauches, gegen 7 1 % im 
Vor j ahr. 

T r a n s p o t t s c h w i e r i g k e i t e n v e r z ö g e r t e n 
E n e r g i e i m p o r t e 

Die Energieimporte waren im I. Quartal trotz 
schwerer Transportbehinderung in den ersten 
Wochen des Jahres um 29% höher als 1962. Mehr 
als zwei Drittel der Energieeinfulu entfielen auf 
Kohle, ein Viertel auf Erdölprodukte und der Rest 
von 8% auf elektrische Energie. Die Stromimporte 
waren mehr als doppelt so hoch wie 1962, die Ein­
fuhr von Kohle hat um ein Drittel zugenommen 
Erdölprodukte konnten nur um 4 % mehr eingeführt 

I ) Tatsächlich konnte d ie heimische Kohle mehr zur 
Linderung der Energieknappheit beitragen, wei l den Ver-
bjauchern von Jahresbeginn bis Ende März aus den Lager­
beständen des Kohlenbergbaues 69 000 t (SKE) zugeführt wur­
den 

E n t w i c k l u n g der E n e r g i e v e r s o r g u n g 

(Normaler Maßstab; Zuwachs in % gegen das Vorjahr) 

Zuwachs in % 
gegen das Vorjahr 

80 -

70 

60 

50 

40 

.30 

20 

Importkohle 
Strom1) 
Heizöl 
Erdgas 

• Gesamte Energie-
VERSORGUNG I 

•Inländische Kohle / 

Ö.t.tw/53 

Während der Energieverbrauch im Jänner und Februar ge­
genüber dem Vorjahr am stärksten stieg, erreichte der Ener­
gieabsatz erst im März und April den höchsten Zuwachs, als 
die Zufuhr von Importkohle und Heizöl wieder reibungslos 
funktionierte. Im Jänner und Februar wurden die Lagervor­
räte an festen und flüssigen Brennstoffen abgebaut und die 
Erdgas- und Stromlieferung so staik wie möglich gesteigert 
Zur Deckung des Mehrbedarfes an Energie im ersten Tri­
mester (im Vergleich zum Vorja.hr) trug die Impoilkohle 
weitaus am meisten bei (68"/o) die Inlandskohle aber relativ 

wenig (8°fo) 

*) Gesamtversorgung. 

werden Im März erreichte die Energieeinfuhr 
Rekordhöhen. Erstmals wurden in einem Monat 
100 000 t Heizöl importiert; auch die Kohleneinfuhr 
erreichte mit 600.000 t das bisher höchste Monats­
ergebnis. Im April ließ der Nachholbedarf die Ein­
fuhr von Kohle und Heizöl ebenfalls weit über die 
Vorjahrswerte steigen 

Energieimporte 

Kohle 
Elektrische Energie 
Erdölprodukte 

Insgesamt 

1960 

1 135 0 
111 6 
355 7 

I Quartal 
1961 1962 

1 000l 1) 

1 163 4 1 104 4 
92 3 86 4 

513 7 518 4 

1963 

1.475 6 
181 5 
539 9 

1963 in % 
von 1962 

133 6 
210 1 
104 1 

1 602'3 1 769'4 1.709'2 2.197'0 128"5 
3) Steinkohleneinheiten. 

Mit der zunehmenden Abhängigkeit der 
Energieversorgung von Importen wird es immer 
dringlicher, die Lager zu erhöhen, um Versorgungs-

3 3 * 
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(Normaler Maßstab; in %) 
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Hydraulische Erzegung 

Kalorische Erzeugung 

B, M 

1961 
II. III IV. 
1962 

I.QU. 

1963 

In den letzten drei Jahren (Quartalsergebnisse) schwankte der 
Anteil der hydraulischen Stromerzeugung zwischen S5°/o und 
6Pl% der der kalorischen entsprechend zwischen 15°/o und 
49°/o.. Im I Quartal 1963 trugen die Wärmekraftwerke erst­
mals mehr zur Stromversorgung bei als die Wasserkraftwerke 

(56%> gegen 44° h). 

Schwierigkei ten vorzubeugen, wie sie der letzte 
Winter mit sich brachte. Dies gilt besonders für 
Heizöl Der Anteil der Importe an der Heizölvei-
sorgung nimmt rasch zu.. Größtenteils werden sie 
auf der Donau befördert, die jedoch im Winter als 
Transportweg häufig ausfällt Andererseits sind die 
Lagerkapazitäten der Heizölimporteure und auch 
vieler Verbraucher sehr gering. Dadurch ist nicht 
nur die Versorgung, sondern auch die Preisstabilität 
in strengen Wintern gefährdet Heuer kostete 
Importheizöl zeitweise bis zu 20% mehr als üblich. 
Auch die Kohlenvorräte haben sich in vielen Fällen 
als unzureichend erwiesen. Die während der Krise 
angesammelten Lagerbestände des österreichischen 
Kohlenbergbaues erleichterten zwar regional die 
Lage, hatten aber in der gesamten Kohlen- und 
Energieversorgung nur eine geringe Bedeutung. 

G e r i n g s t e s W a s s e r d a i g e b o t s e i t 3 7 J a h r e n 

Der Winter 1962/63 erschwerte vor allem die 
Elektrizitätsversorgung jener Länder, die ihre 
Stromerzeugung überwiegend auf Wasserkraft 
stützen, wie Österreich, die Schweiz und Italien 
Auf einen trockenen Herbst folgte ein ebenso 
trockener und kalter Winter, der die Erzeugung der 
Wasserkraftwerke ungewöhnlich stark verringerte, 
den Stromverbrauch aber stark steigerte Die 
Hauptlast der Stromerzeugung fiel daher auf die 
Wärmekraftwerke. In den Monaten Oktober bis 
Februar zusammengenommen wurde in Österreich 
das geringste Wasser dar gebot seit 1926 verzeichnet, 

Im I. Quartal wurden insgesamt 4 3 Mrd. kWh 
erzeugt, davon 44% hydraulisch und 56% kalorisch. 
Im I. Quartal 1962, als die Flüsse gleichfalls we­
niger Wasser führten als üblich, war das Verhält­
nis 58 :42, im I. Quartal 1961 64 : 36. Die Erzeu­
gungsmöglichkeit der Laufkraftwerke war heuer 
um 22% geringer als im langjährigen Durchschnitt 
Im Februar blieb sie um 35% darunter Zeitweise 
konnten die Laufkraftwerke nur 2 7 % ihrer Kapa­
zität nutzen Die Dampfkraftwerke dagegen, dar­
unter auch veraltete und daher teuer produzierende 
Anlagen, die in wasserreichen Jahren nur wenig 
zum Einsatz kommen, liefen auf Hochtouren. Die 
hydraulische Stromerzeugung war um 18% gerin­
ger, die kalorische um 5 1 % hoher als im Vorjahr 

Die starken Schwankungen des Wasserdar­
gebotes zeigen die Problematik, die sich für über­
wiegend hydraulisch orientierte Elektrizitätswirt­
schaften ergibt. Die ausgeprägten jahreszeitlichen 
Wellentäler des Wasser dar gebotes (die Ober- und 
Untergrenzen der Wasserführung der wichtigsten 
österreichischen Flüsse verhalten sich wie 4 : 1 bis 
5 : 1) erfordern hohe Kapazitätsieserven in kalori­
schen und in Speicherkraftwerken, weitere Kapa­
zitätsreserven sind für den sogenannten „Über-
jahresausgleich" erforderlich Ist das Wasserdar­
gebot hoch, ist der Ausnutzungsgrad der kalorischen 
Kraftwerke gering, ist es niedrig, können hydrau­
lische Kapazitäten nicht genützt werden. Im ver­
gangenen Winter hat sich die europäische Verbund­
wirtschaft sehr bewährt, obgleich die großräumigen 
Witterungsverhältnisse viele Länder in Schwierig­
keiten brachten Österreich konnte aus der Bundes­
republik Deutschland und aus Jugoslawien zusätz­
lich Strom beziehen. Der teuere Importstrom ver­
schlechterte allerdings ebenso wie die hohen Kosten 
der Stromerzeugung aus heimischer Braunkohle die 
Ertragslage der Elektrizitätswirtschaft weiter.. 

Die Stromeinfuhr war von Jänner bis Ende 
März mit 403 Mill. kWh mehr als doppelt so hoch 
wie im Vorjahr Sie überstieg die Stromausfuhr um 
11 Mill kWh.. Im I. Quartal des Vorjahres war ein 
Exportüberschuß von 114 Mill kWh erzielt worden 
Die Erzeugung entspr ach annähernd dem Ver-
brauch Dies gelang allerdings nur, weil alle Er­
zeugungskapazitäten voll genützt wurden und die 
Industrie Strom sparte. So wurde beispielsweise 
während der verbrauchsschwächeren Wochenenden 
Wasser in die Staubecken zurückgepumpt, um die 
Energiereserven zu strecken. Der Großteil der öster­
reichischen Industrie mußte seinen Stromverbrauch 
vom 1. Februar bis einschließlich 12. März gegen 
Jänner um 10% einschränken Infolge des Saison-
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rückganges der Produktion wurden'die Stromliefe­
rungen tatsächlich nur um schätzungsweise 4 % ge­
kürzt Trotzdem war der gesamte Stromverbrauch 
im Februar noch um 10% höher als im Vorjahr Im 
Jänner war er um 17% höher gewesen 

Stromerzeugung und Stromverbrauch1) 
I Quartal 

1962 1963 
Mil! km 

Erzeugung 
Wasserkraft 
Djmpf kraft 

Import 
Export 
Verbrauch 

2 333 
1.701 

1 907 
2.397 

1963 in % 
von 1962 

81 7 
140 9 

Insgesamt 4.034 
191 
305 

3.920 

4 304 
403 
392 

4.315 

106'7 
211 0 
128 5 
110 1 

Q: Angaben des Bundeslastverteilcrs — J ) ElektrizitätsYersorgungsunternehmeo 
Industrie-Eigenanlagen und Österreichische Bundesbahnen 

Die öffentlichen Stromlieferungen mußten stär­
ker erhöht werden, weil viele Industriebetriebe mit 
hydraulischen Eigenanlagen zusätzlichen Strom aus 
dem öffentlichen Netz benötigten Im März und 
April sank die Zuwachsrate des Stromverbrauches 
(Gesamtversorgung) gegen 1962 auf 8% und die 
Erzeugungsbedingungen besserten sich Im April 
war das Wasser dar gebot erstmals nach sieben 
Monaten wieder etwas höher als im Regeljahr Die 
Erzeugung der Dampfkraftwerke überstieg die von 
April 1962 nur noch um 12% 

Die Kohlenvorräte der Elektrizitätswirtschaft 
haben sich trotz des langen und strengen Winters 
nicht sehr gelichtet Ende April waren sie mit 
292 000 t (SKE) nur um ein Viertel niedriger als ein 
Jahr vorher Auch in den Wochen der höchsten 
Beanspruchung der Dampfkraftwerke sind sie nie 
unter 200.000 t SKE (=400.000 « Braunkohle) ge­
sunken Allerdings waren die Kohlenvorräte der 
einzelnen Dampfkraftwerke sehr verschieden 

Die strenge Witterung hat auch die Bauarbei­
ten am Donaukraftwerk Aschach verzögert, doch 
hofft man, die verlorene Zeit einzubringen, so daß 
der erste Maschinensatz planmäßig Anfang Sep­
tember in Betrieb gehen dürfte. 

Die fast ein Jahrzehnt dauernde Auseinander­
setzung über den weiteren Ausbau der Wasser­
kräfte der mittleren Enns wurde Ende März zu­
gunsten des steirischen Fünfstufenprojektes, und so­
mit gegen den Großspeicher Kastenreith ent­
schieden 

M e n g e n - u n d K o s t e n p r o b l e m e d e s K o h l e n b e r g b a u e s 
b e s t e h e n u n v e r ä n d e r t 

Der hohe Wärmebedarf in den letzten Mona­
ten steigerte den Kohlenverbrauch sehr kräftig. Im 
ersten Jahresdrittel bezogen die Verbraucher 

2 9.5 Mill. t (SKE), um 2 3 % mehr als im Vorjahr.. 
Der Absatz inländischer Kohle hat im gleichen 
Zeitraum um 6°/o, der von Importkohle um 36°/o 
zugenommen Im Jänner und Februar waren die 
Kohlenlieferungen geringer als der Bedarf. Stein­
kohle wurde von Jänner bis April um 33%, Koks 
um 14% und Braunkohle um 1 1 % mehr abgesetzt 
Mit Ausnahme der Hochöfen, die um 3 3 % weniger 
Kohle kauften, erhöhten alle Verbraucher ihre 
Kohlenbezüge: am stärksten der Hausbrand (51%), 
es folgen die Gaswerke (42%), die Dampfkraft­
werke (29%), der Verkehr (20%) und die Kokerei 
Linz (19%). Die Kohlenbezüge der Industrie waren 
nur wenig höher als im Vorjahr (4- 1%) 

Absatz in- und ausländischer Kohle 
I Quartal 

1962 1963 

Braunkohle insgesamt 
davon inländischi 

attslänAische 

Steinkohle insgesamt 
davon inländische 

ausländische 

Koks insgesamt 
davon inländischer') 

ausländischer 

% 554 9 
/ 446 ! 

108 S 

967 0 
27 6 

939 4 

674 5 
504 8 
169 6 

i 000/ 
1.643 9 
1 526 3 

117 6 

896 3 
25 3 

871 0 

668 6 
494 0 
174 6 

Veränderung 
gegen 1962 

1824 6 +11 0 
1617 1 + 5'9 

207 5 +76 4 

1 1S3 8 
26 4 

1 132 4 

793 3 
553 8 
239 5 

+ 29'3 
+ 4 3 
+30 0 

+ 18 7 
+ 12'1 
+ 372 

Gesamtkohlenahsat2=)3) 2 418 8 2 386 9 2 864 4 + 20 0 
davon inländisch» 1255 4 1 282 5 1 38S 8 + & 3 

ausländischer 1 163 4 1 104 4 1 475 6 +33 6 
Q: Oberste Bergbehörde — x ) Aus ausländischer Steinkohle erzeugt — s ) Ein­

schließlich Koks, der aus importierter Steinkohle erzeugt wird — a ) Steinkohleneinheiten 

Der heuiige Winter hat die Absatzkrise des 
heimischen Kohlenbergbaues vorübergehend gemil­
dert Obwohl die Förderung stieg, ist der Anteil der 
heimischen Kohle an der Energieversorgung weiter 
zurückgegangen. Er betrug im Durchschnitt der 
Monate Jänner bis April 16%, gegen 17% im Vor­
jahr Der Anteil der heimischen Kohle am gesamten 
Kohlenabsatz ist von 4 1 % auf 36% gesunken Die 
Verwendungsmöglichkeiten der österreichischen 
Kohle sind beschränkt In vielen Bereichen, wie 
etwa in der Eisen- und Stahlindustrie, der Gas­
erzeugung und im Lokomotivdienst, kann sie die 
Importkohle nicht ersetzen Die rückläufige Tendenz 
der Inlandkohlenbezüge der Industrie und des Ver­
kehrs hielten an Der Hausbrand, der zu wenig Vor­
räte hielt, kaufte um 28% mehr österreichische 
Kohle als im Vorjahr Besonders in den südlichen 
Bundesländern war die Nachfrage nach heimischer 
Grobkohle sehr lebhaft und konnte zeitweise nicht 
voll befriedigt werden Die Belieferung der Dampf­
kraftwerke mit heimischer Braunkohle war dagegen 
im I Quartal nur um 3 % höher als im I Quartal 
1962. Da sie neunmal so viel ausländische Stein­
kohle bezogen wie im Vorjahr, stieg der Anteil von 

3 4 
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Erdöl- und Erdgasförderung erzielten in den letzten Monaten 
Zuwachsraten, die sie schon lange nicht erreicht hatten. Im 
November und Dezember 1962 wurde um 10°h und i 2 ° /o , im 
März und April 196$ um 10BU und 9 8 /o mehr Erdöl gefördert 
als ein Jahr vorher. Die Erdgasförderung konnte im Jänner 
und Februar, als die Energieversorgung besonders schwierig 

war. um i 7 ° / e und i 5 ° / o gesteigert werden 

Importkohle an den Kohlenkäufen der Wärmekraft­
werke auf 23%, gegen weniger als 4 % im Vorjahr. 
Im April, als die kalorischen Kraftwerke nur noch 
wenig eingesetzt wurden, übernahm die Elektrizi­
tätswirtschaft vertragsgemäß um 14% mehr Inland­
kohle Ihre Kohlenvorräte weiden in den nächsten 
Monaten wieder rasch zunehmen Da der Kohlen­
bergbau im April seine Verkäufe gegen 1962 um 
7%, seine Förderung aber um 1 1 % steigerte, wur­
den die Lager wieder erhöht Wenn die Förderung 
in den nächsten Monaten nicht eingeschränkt wird, 
werden sie bald wieder den früheren hohen Stand 
erreichen Dies wird um so eher der Fall sein, als 
sich die Alpine Montangesellschaft entschlossen 
hat, das För der präliminare für das Betriebs jähr 
1963/64 von ursprünglich 3 9% um nahezu 8% auf 
4 2 Mill. t zu erhöhen.. 

Insgesamt hat der österreichische Kohlenberg­
bau von Jänner bis April 1 04 Mill. t (SKE) geför­
dert, um 5 % mehr als im Vorjahr. Abgesetzt wur­

den 1 05 Mill t (SKE), 6% mehr als 1962 Die 
Lageibestände des Kohlenbergbaues sind von Ende 
Dezembei bis Ende März um 69.000 t (SKE) oder 
4 1 % auf 98.000 t (SKE) zurückgegangen. Bis Ende 
April stiegen sie wieder auf 114 .000 t (SKE), das ist 
allerdings noch immer um 44% weniger als im 
Vorjahr 

H o h e E r d ö l - u n d E r d g a s f o r d e r u n g 

Die heimische Erdöl- und Erdgasförderung 
war im Winter eine starke Stütze der Energiever­
sorgung Dank einigen Neuaufschlüssen konnten im 
I Quartal 632 000 t Erdöl gefördert und damit das 
höchste Vierteljahresergebnis seit dem IV. Quartal 
1958 erzielt werden Die Erdgasförderung erreichte 
mit nahezu einer halben Milliarde Kubikmetern 
einen neuen Höchststand 

Im Jänner wurde die 45millionste Tonne Roh­
öl seit dem Beginn der Ausbeutung der österreichi­
schen Erdölfelder gefördert Die ÖMV hatte in den 
letzten Monaten bei Neuaufschlüssen unerwartet 
beachtliche Erfolge Im Raum von Schönkirchen, 
wo bereits im September des Vorjahres die Tief­
sonde T 2 fündig geworden war, haben Im März 
und April zwei weitere Sonden mit einer durch­
schnittlichen Tagesförderung von mehr als 300 1 
und 50 t die Produktion aufgenommen. Bis Mitte 
Mai haben die drei Sonden 50 000 t gefördert. Sie 
stellen den bedeutendsten Neuaufschluß seit Jah­
ren dar 

Die heimischen Raffinerien bekamen im Jän-
nei und Februar weniger Rohöl aus dem Ausland 
als vorgesehen. Dank höherer heimischer Rohöl­
förderung und Abbau der Vorräte an Produkten 
konnten sie dennoch im I Quaital um ein Viertel 
mehr an energiewirtschaftlich genutzten Erdölpro­
dukten auf den Markt bringen als im Vorjahr. Die 
Heizölproduktion konnte sogar um 3 0 % gesteigeit 
werden In den ersten zwei Monaten entfielen in­
folge Transportschwieiigkeiten 65% der Heizölver­
sorgung auf heimische Ware Im März und April 
sank der Inlandsanteil wieder auf 52%. 

Die Verhandlungen zwischen der ÖMV und 
den westlichen Erdölfirmen wegen des Baues einei 
Pipeline von der Adria nach Wien führten Ende 
Marz zum Abschluß eines Rahmenvertrages Lange 
Zeit waren die Verhandlungen festgefahren, weil 
sich die ÖMV und die ausländischen Gesellschaften 
über die Anteile von Lohnverarbeitung und Fertig­
produktenbezug nicht einigen konnten. Die Durch­
satzkapazität soll anfangs 1 5 Mill t jährlich betra­
gen und später auf 6 Mill t erweitert werden Die 
Trassierungsarbeiten wurden bereits begonnen. 
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Im April wurde in der Raffulerie Schwechat 
die neue katalytische Krackanlage fertiggestellt, die 
mit einem Jahresdurchsatz von 750.000 t schwere 
Kohlenwasserstoffe oder Gasöl in hochoktaniges 
Benzin umwandelt Im EWG-Raum wachsen Heiz­
öldefizit und Benzinüberschüsse zusehends In Öster­
reich bahnt sich die gleiche Entwicklung an. 

Im ersten Jahresdrittel ist der Absatz von Ben­
zin und Dieselöl um 7% und 10%, die Erdgas­
abgabe um 1 1 % gestiegen Am stärksten haben die 
Erdgasbezüge der Gas- und E-Werke zugenommen, 
auf die zusammen 57% der gesamten Erdgasabgabe 
entfielen 

Absatz von Erdölprodukten 
I Quartal 

1960 1961 1962 1963 1963 in % 
1.0001 von 1962 

Benzin 101 6 117 1 133 5 137 3 102 8 
Dieselöl 100 9 113 6 123 9 131 2 105 9 
Petroleum 4 9 4 5 5 4 8 2 151 9 
Heizöl . 389 3 439 4 552 5 642 7 116 3 

davon Inländisch 222 0 191 8 318 4 315 3 124 2 
ausländisch 167 3 247 6 234 1 247 4 105 7 

Q: Bundesmini st criuiri für Handel und Wiederaufbau 

Erdgasver sorgung 

1960 1961 
Mill. 

I Quartal 
1962 

m* 
1963 1963 in % 

von 1962 

Gesa m tv erbrau cb 393 4 333 7 383 4 429 5 112 0 
Gaswerke 87 9 89 1 110 2 132 1 119 9 
E-Wcrke 160 2 96 8 99 5 1159 116 5 
Industrie 132 7 143 1 160'1 166 7 104 1 
Petro-Chemie — — 2 6 3 3 126 9 
Sonstige 12 6 9 1 11 0 11 5 104 5 

Q: Oberste Bergbehörde 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 1 bis 5 29 

A n h a l t e n d s c h w a c h e u n d u n e i n h e i t l i c h e 
I n d u s t r i e k o n j u n k t u r 

Seit dem 2. Halbjahr 1961 nimmt die Indu­
strieproduktion nur wenig zu. Der Zuwachs hat sich 
aber nur langsam weiter verringert. Er sank von 
4 '6% (1961) auf 2 4 % (1962) und 1 1% (I. Quartal 
1963) Im April betrug der Zuwachs nur 0 9%. 
Berücksichtigt man, daß Anfang 1963 vor allem 
die extreme Witterung die Produktion dämpfte, 
ist die Tendenz der Wachstumsverlangsamung noch 
schwächer ausgeprägt. 

Das Gesamtbild der schwachen Industriekon­
junktur ergibt sich aus einer ständig ändernden 
Kombination von Konjunktur- und Struktureinflüs-
sen Ausgelöst wurde die Wachstumsdämpfung 
durch Engpässe und Spannungen in der Hochkon-

P r o d u k t i o n , B e s c h ä f t i g u n g u n d P r o d u k t i v i t ä t 

(Normaler Maßstab; 1 9 5 6 = 1 0 0 ) 

Die Industrieproduktion war im I. Quartal 1963 nur noch um 
7 e /o hoher, die Zahl der Beschäftigten erstmals seit Jahren 
niedriger als im Vorjahr Die Arbeitsproduktivität nahm etwas 

stärker zu als die Produktion 

junktur Die Strukturschwächen einzelner Industrie­
zweige wirkten sich vorerst kaum aus.. 

1962 dämpfte die Verlagerung des Pro­
duktionswachstums bei unveränderter Anspan­
nung auf dem Arbeitsmarkt und zunehmende Er ­
tragseinbußen exportorientieiter Zweige die Inve­
stitionsneigung Zum Teil konnten die heimischen 
Investitionsgüter industuen den Rückgang der In­
landsnachfrage durch starke Exportsteigerungen 
wettmachen und Produktionseinbußen vermeiden.. 
Nach und nach verringerte sich aber die Wachs­
tumsrate und das Schwergewicht der Konjunktur 
verlageite sich zu den Konsumgüterindustrien Erst 
im 2 Halbjahr 1962 konnten einzelne struktur­
schwache Industriezweige die Rückschläge und die 
scharfe Konkurrenz auf den Exportmärkten nicht 
mehr länger durch beschleunigte Auslieferung alter 
Aufträge und Preisanpassungen auffangen Beson­
ders in der Eisenindustrie und der Magnesitindu­
strie mußte die Produktion gedrosselt werden. 

Wachstum der Produktion 
r. Quartal 

1960 1961 1962 1963 
Veränderung gegen das Vorjahr i n % 

Produktion insgesamt. . + 1 1 6 + 7 0 + 3 7 + 1 1 
Bergbau und Grundstoffe . . + 7 3 + 1 8 + 4 6 + 1 3 
Elektrizität + 8 8 + 5 5 + 8 3 + 8 7 
Investitionsgüter . + 15 4 + 11 4 — 0 2 — 5 7 
Konsumgüter . . . . + 9 6 + 3 9 + 5 9 + 4 8 

Seit Anfang 1963 hat sich die Konjunktur 
neuerlich verschoben Die Investitionsneigung ist 
unverändert schwach. Der Ausfall der Inlandsnach­
frage kann jedoch von den Investitionsgüterindu-

3 4 * 



226 
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Die Sche-re zwischen Konmingüter- und Investitions güternach-
{i age hat sich abermals erweitei t Während die Konsum­
güterproduktion seit einiger Zeit unverändert mit 4°lo bis 5 % 
wächst, ist die Erzeugung von Investitionsgütern wieder zu­
rückgegangen. Im 1 Quartal 1963 war sie um (P/q geringer 

ah 1962 

STRIEN nicht mehr durch höhere Exportlieferungen 
aufgefangen werden. Die eisenverarbeitenden Zwei­
ge (Eisen- und Metallwaren-, Fahrzeug-, Elektro-
und Maschinenindustrie) exportierten im I, Quar­
tal nur gleich viel wie im Vorjahr und schränkten 
daher die Produktion durchwegs ein In der eisen­
erzeugenden Industrie und der Magnesitindustrie 
zwangen Absatzschwierigkeiten im Export zu stär­
keren Produktionskürzungen, der notleidendeBerg-
bau (Kohle) hingegen erhielt durch den strengen 
Winter eine Atempause und konnte die Förderung 
vorübergehend steigern Da der strenge Winter die 
Bausaison im Vorjahr frühzeitig beendet hatte und 
ihren Beginn heuer verzögerte, blieben Nachfrage 
und Produktion von Baumaterialien unter der von 
1962 Insgesamt war daher die Investitionsgüter-
Produktion im I Quartal 1963 um fast 6°/o niedri­
ger als 1962, und zwar an Vorprodukten und Bau­
stoffen um je 7% und an fertigen Investitionsgütern 
um 4%.. 

Im Konsumgüterbereich nahm die Produktion 
in der gleichen Zeit um knapp 5% zu, annähernd 
gleich stark wie im Vorjahr. In der Bekleidungsin­
dustrie war der Auftrieb schwächer als bisher, in 
der Nahrungs- und Genußmittelproduktion dagegen 

Industrieproduktion1) nach Gruppen und Unter­
gruppen 

I Quartal Veränderung 
1962 1963 in % 

1956 = = 100 
rnsgesamt 129 3 130 6 + 1 1 

Bergbau und Grundstoffe . . 114 2 115 7 + 1 3 
Bergbau und Magnesit 106 7 96 6 — 9 5 
Grundstoffe 118 3 126 2 - 1 - 6 7 

Elektrizität 1448 157'4 + 8 7 

Investi ti onsgüter 127 2 119 9 — 5 8 
Vorprodukte 143 9 134 1 — 6 8 
Baustoffe 99 1 92 5 — 6 7 
Fertige Investitionsgüter 120 3 115 0 — 4 4 

Konsumgüter . . 133 7 140 1 + 4 8 
Nahrungs- und Genuß mittel 103 4 116 1 + 12 3 
Kleidung 134 5 140 7 + 4 6 
Verb ra uchs guter 150 6 159 6 + 6 0 
langlebige Konsumgüter 152 4 143'9 - 5 6 
! ) Nach Arbeitstagen 

weit stärker Dauerhafte Konsumgüter stagnieren 
weiter 

Die Schere zwischen Investitions- und Kon­
sumgüterindustrien hat sich daher im I Quartal 
weiter geöffnet Die konjunkturellen Spannungen 
zwischen den Industrien haben bisher keine spür­
baren sekundären Wirkungen ausgelöst Man kann 
schwer beurteilen, wie lange das Ungleichgewicht 
zwischen Investitions- und Konsumgüterkonjunktur 
bestehen kann, ohne wechselseitige Einflüsse auszu­
lösen 

U n t e r s c h i e d l i c h e , aber v o r w i e g e n d g e r i n g e 
P t o d u k t i v i t ä t s f o r t s c h r i t t e 

Die starken Spannungen in den einzelnen In-
dustiien spiegeln sich auch in der Arbeitsproduk­
tivität Ihre Veränderungen seit 1961 bestätigen die 
Erfahrung, daß der Produktivitätsfortschritt stark 
vom Produktionswachstum abhängt Die österreichi­
sche Industrie nutzt die Rationalisierungseffekte 
ihrer Investitionen überwiegend in der Expansion 
und „hortet" sie in Zeiten geringen Wachstums, 
um Beschäftigungsanpassungen möglichst zu ver­
meiden Daher zieht eine Dämpfung der Industrie­
konjunktur eine Verlangsamung des Produktivitäts­
fortschrittes nach sich Auch bei Produktionsrück­
schlägen wird, wenn sie nicht zu lange anhalten, 
der Beschäftigtenstand nicht eingeschränkt. 

Diese Tendenzen wirken seit 1962 stärker als 
in früheren Konjunkturzyklen, weil die Lage auf 
dem Arbeitsmarkt die Unternehmer mehr als bis­
her davon abhält, den Beschäftigtenstand der Pro­
duktion anzupassen. Obwohl die österreichische 
Wirtschaft schon seit nahezu zwei Jahren nur noch 
langsam wächst, blieb der Arbeitsmarkt bemerkens­
wert angespannt Die geringen und nur sehr ver­
einzelten Entlassungen in der Industrie blieben 
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praktisch ohne Wirkung- auf das Arbeitsmarktklima, 
weil der Sog anderer Wirtschaftszweige unvermin­
dert anhält Besonders das Gewerbe, die Bauwirt­
schaft und der öffentliche Dienst bieten vorerst 
noch genügend Arbeitsplätze an Die Industrie hält 
daher ihie Arbeitskräfte solange als möglich, um sie 
nicht dauernd zu verlieren. 

Produktion, Beschäftigung, Produktivität 
I Quartal 

1960 1961 1962 1963 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktion +11'6 + 7 0 + 3 7 + 1 1 
; Beschäftigung + 2 9 + 3 4 + 2 0 —04 

Produktivität + 8 6 + 3 5 + 1 7 + 1 4 

Erst wenn die Stagnation länger dauert und 
die Unternehmungen die konservierende Beschäf­
tigungspolitik nicht mehr finanzieren können oder 
nicht mehr mit einem neuen Aufschwung in abseh­
barer Zeit rechnen, ändern sie ihre Verhaltensweise 

Arbeitsproduktivität in der Industrie 
I Quam! Veränderung 

Zweig 1961 1962 1963 1963 gegen 
1956 = 100 1962 % 

Indnslrh miguaml 117 7 119 7 121 4 + 1 4 

Bergbau und Magnesitindustrie 108 2 118 3 HO 7 — 6 4 
Erdöl . 106 2 118'5 146 2 + 2 3 4 
Eisenerzeugung 143 1 144 1 139 4 — 3 B 
Metallerzeu gun g 113 8 115 6 115 1 — 0 4 
Steine und Erden 116 0 102 9 99 4 — 3 4 
Glaserzeugung 85 8 85 6 93 1 + SS 
Chemie 134 7 139 2 141 3 + 1 5 
Papiererzeugung 122 6 124 2 134 3 + 8 1 
Papierverarbeitung 135 4 124 3 133 0 + 7 0 
Holzverarbeitung 131 9 136 8 136 0 — 0 6 
Nahrungsmittel1) 95 7 98 0 105 8 + 8 0 
ledereraeugung 121 2 124 4 132 6 + 6 6 
Lederverarbeitung 124 0 133 3 135 6 + 1 7 
Textilindustrie 128 0 136 0 144 5 + 6 3 
Bekleidung HO 2 110 2 HO 9 + 0 6 
Gießerei 110 9 107 8 100 5 — 6 8 
Maschinen- Stahl- und Eisenbau 101 6 96 7 96 6 — 0 1 
Fahrzeuge 105 0 114 7 98 9 —13 8 
Eisen- und Metallwaren 116 7 107 9 1017 — 5 7 
Elektroindustrie 134 2 147 0 139 9 — 4 8 

') Einschließlich Tabak in dustrie 

Ebenso wie die Produktion hat sich auch die 
Arbeitsproduktivität in den einzelnen Industrie­
zweigen sehr verschieden entwickelt Wo die Pro­
duktion nach wie vor überdurchschnittlich wächst, 
nimmt auch die Arbeitsproduktivität beachtlich zu 
Wo die Produktionsschwäche schon länger anhält 
und wenig Chancen für eine grundlegende Markt­
änderung bestehen (z. B Kohlenbergbau, Papier­
industrie) wurden Arbeitskräfte entlassen und die 
Produktivität trotz stagnierender Produktion gestei­
gert Andere Zweige dagegen, die erst seit kurzem 
Absatzschwierigkeiten haben (die eisenverarbeiten­
de Industrie), erlitten zum Teil empfindliche Pro­
duktivitätseinbußen. 

Insgesamt hat die österreichische Industrie im 
I Quartal 1963 erstmals seit Jahren weniger Ar ­
beitskräfte beschäftigt als im Vorjahr (um 0 4°/o). 
Da die Produktion um 1 1% zugenommen hat, ist 
die durchschnittliche Arbeitsproduktivität um l'4°/o 
gestiegen Die Ergebnisse der einzelnen Industrie­
zweige liegen zwischen einem Produktivitätszuwachs 
von 2 3 % (Erdölindustrie) und einem Rückgang um 
14% (Fahrzeugindustrie) 

U m s c h i c h t u n g u n d s c h w ä c h e r e r A u f t r i e b i m E x p o r t 

Die Ausfuhr von Industrieerzeugnissen war im 
I Quartal um 1%, im April um 6% höher als im 
Vorjahr Obwohl die niedrige Ausfuhr des I Quar­
tales teilweise auf den extremen Winter zurück­
geht, dürfte die Expansion doch schwächer gewor­
den sein Das erklärt sich nicht aus einei allgemei­
nen Abschwächung der internationalen Konjunktur, 
sondern aus einer Umschichtung Bis vor wenigen 
Jahren hat die weltweite Konjunktur der Roh- und 
Grundstoffmärkte die heimische Produktion beson­
ders begünstigt Die Schwäche der internationalen 
Roh- und Halbwarennachfrage wirkt sich nun 
nachteilig aus, weil diese Produkte in der österrei­
chischen Ausfuhr überwiegen 

Schon seit Mitte des Vorjahres und noch mehr 
seit Jahresbeginn gehen die Exporterlöse wichtiger 
Grundindustrien zurück: in der Eisenindustrie 
(I. Quartal 1963 gegen 1962) um 9%, in der Alu­
miniumindustrie um 12% und in der Magnesitindu­
strie um 7% Auch die starke Exportexpansion der 
eisenverarbeitenden Industrien vom Vorjahr hielt 
nicht an Andererseits konnten andere Feitigwaren-
industrien ihre Exporte bemerkenswert steigern, 
wodurch die Gesamtausfuhr noch zunahm. 

Die Umschichtung vom Roh- und Grundstoff­
export zum Fertigwarenexport setzt eine bewegliche 
Produktionsstruktur voraus Sie wird umso leichter 
gelingen, je langsamer sich die Schrumpfungsten­
denz im Roh- und Grundstoffexport durchsetzt 

Ausfuhr wichtiger Industrieerzeugnisse 
I Quartal Veränderung 

1962 1963 i n % 
Mill S 

i n % 

Kautsch ukwa re n 694 108 8 + 21 7 
Kleidung 172 1 209 1 +21 5 
Metall waren 259 5 297 4 + 14 6 
Chemische Erzeugnisse 205'2 232 3 + 13 2 
Feinmechanische u optische Erzeugnisse 65 1 70 5 + 8 3 
Textilien 615 7 653'0 + 6 1 
Papier, Pappe u Papierwaren 395 9 418 8 + 5 8 
Maschinen 761 4 782 5 + 2 8 
Elektrowaren 440 6 444 6 + 0 9 
Leder und Ledetwaren 46 7 44 7 — 4 3 
Glaswaren 96 9 92 4 — 4 6 
Magnesit u. Magnesiterzeugnisse 257 2 240 6 — 6 5 
Eisen und Stahl 1 402 1 1 275 8 — 9 0 
Aluminium 170 4 150 7 —11 6 
Verkehrsmittel . . 237 0 193 2 —18 5 
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Die Einfuhr von Industriefertigwaren war im 
I Quartal 1963 durchwegs höher als im Vorjahr. 
Maschinen, Metallwaren, Verkehrsmittel und Tex­
tilien wurden um 8% bis 10% mehr importiert als 
1962. Die Importe an feinmechanischen und opti­
schen Erzeugnissen und an Elektroartikeln stiegen 
mit 3 % und 2 % weit weniger. 

Einfuhr wichtiger Fertigwaren 
I Quartal Veränderung 

1962 1963 m% 
Mill S 

m% 

Chemische Erzeugnisse 749 2 840 3 + 12 2 
Textilien 814 7 894 2 + 9 8 
Verkehrsmittel 969 0 1 061 7 + 9 6 
Metall waren 206 7 223 6 + 8 2 
Maschinen . . 1 398 9 1 504 5 + 7 5 
Leder und Lederwaren 100 1 105 0 + 4 9 
Feinmechanische u optische Erzeugnisse 172 4 177 0 + 2 7 
Elektrowaren 517 7 529 4 + 2 3 

U n b e f r i e d i g e n d e A u f t r a g s l a g e , b e a c h t l i c h e 

K a p a z i t ä t s i e s e r v e n 

Der Konjunkturtest des Institutes hat Ende 
April die Unternehmungen nach ihrem Urteil über 
d i e Auftragslage und die Fertigwarenvorräte be­
fragt1). Die Ergebnisse bestätigen das aus den ver­
fügbaren Statistiken gewonnene Bild einer labilen, 
uneinheitlichen Industriekonjunktur. Im Durch­
schnitt der Gesamtindustrie beurteilten 6 3 % der 
Firmen die Auftragsbestände ausreichend, 10% als 
verhältnismäßig groß und 25% als zu klein. Die 
Auslandsaufträge wurden überwiegend ungünstig 
beurteilt. Die Erhebung bestätigt auch d i e ungün­
stige Konjunktur läge der Investitionsgüterindu­
strien Vor allem die Exportaufträge werden als zu 
gering bezeichnet. 

Beurteilung der Auftragslage 
Ende April 1963 beurteilten , . . . % der 

Unternehmer ihten Auftragsstand als 
groß ausreichend klein keiner 

Alle Auftrage 

Industrie insgesamt 10 63 25 2 
Grund Stoffindustrie 1 83 14 2 
Investitionsgüterindustrie 7 52 38 3 
Konsumgüterindustrie 16 69 15 0 

Auslandsaufträge 
Industrie insgesamt 14 31 32 23 

Grundstoffindustrie 1 22 15 62 
Investitionsgüterindustrie 14 29 46 11 
Kon sumgüterindustrie 15 39 24 22 

Die Fertigwarenlager wurden von den Unter­
nehmungen überwiegend als ausreichend, teilweise 
—- vor allem in den Investitionsgüterindustrien — 
als zu groß empfunden Die im Durchschnitt ge-

*) D i e Befragung wird in vierteljährl ichen Abständen 

wiederholt . A n der ersten U m f r a g e dieser Art betei l igten 

sich 1 504 Unternehmungen der Industrie mit zusammen 

423 000 Beschäft igten 

dämpften Unternehmererwartungen spiegeln sich in 
den Preisangaben 87% der Firmen rechnen in den 
nächsten Monaten mit keinen Preisänderungen, 
7% mit Preiserhöhungen, 6 % mit Preissenkungen. 

Die Erhebung bestätigt auch, daß seit der Ver­
langsamung des Produktionswachstums die Kapa­
zitätsreserven der Industrie zugenommen haben 
Derzeit können 57% aller Unternehmungen mit den 
verfügbaren Mitteln (Arbeitskräfte und Anlagen) 
mehr produzieren, falls die Auftragslage dies ge­
statten würde Im Investitionsgüterbereich haben 
70% der Unternehmungen Produktivitätsreserven. 

Preiserwartungen und Produktions SPIELRAUM 

. .% der Untern eh mutigen 
erwarten in den nächsten 3 Monaten könnten mit 
steigende gleich- sinkende den verfüg­

bleibende baren Mitteln 
Verkaufspreise mehr produ­

zieren 

Industrie insgesamt 7 87 6 57 

G rundstoffindu strie 0 98 2 48 
Investitionsgüterindustrie 3 86 11 70 
Konsumgüterindustric 13 84 3 51 

S c h w a c h e R o h Warennachfrage 

Die gesamte Nachfrage nach in- und ausländi­
schen Rohstoffen war im I. Quartal bemerkenswert 
gering Obwohl um 2 1 % mehr Kohlen importiert 
wurden als im Vorjahr, nahm die gesamte Rohwa­
reneinfuhr nur um knapp 1% zu Die eisenerzeu­
gende Industrie baut noch immer Vorräte ab und 
bezog um 4 8 % weniger Erze und Schrott Baum­
wolle wurde um 10% weniger, Schafwolle um 6°/o 
mehr importiert als im I Quartal 1962. Wenn auch 
der strenge Winter die Einfuhr vermutlich zusätz­
lich dämpfte (sogar die Einfuhr von Erdölproduk­
ten blieb um 9°/o unter der des Vorjahres), dürfte 
in der Gesamtindustrie nach wie vor die Tendenz 
vorherrschen, die Vormateriallager so niedrig als 
möglich zu halten, um Kosten zu sparen oder ihre 
wachsenden Fertigwarenlager zu finanzieren.. 

Rohwarenimport 
1963 

Jänner Februar März I Quartal 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Rohwareneinfuhr insgesamt. „ 7 1 — 5 3 + 17'5 + 0'7 
Rohwareneinfnhr ohne Kohle — 5'4 — 9 7 + 8 2 — 2 2 
Baumwolle —12 3 —21 1 + 5 7 —10 1 
Wolle —13 4 + 16 6 + 16' 7 + 5'8 
Erze und Schrott —530 —47 2 —38 9 —46'1 
Erdölprodukte + 4 5 —22 4 — 6 9 — 9 0 
Kohle —15 0 + 16 1 + 70 7 + 20 9 

Die Nachfrage nach inländischen Rohstoffen, 
ausgenommen Braunkohle, war weit schwächer als 
im Voi jähr.. Die Auftragslage der eisenerzeugenden 
Industrie, die vom Wetter nur wenig beeinflußt 
wird, verschlechterte sich weiter. Die Bestellungen 
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von Kommerzwalzware aus dem Inland waren von 
Jännei bis April um 14% niedriger als zur gleichen 
Zeit 1962, Stabstahl wurde sogar um 4 3 % weniger 
bestellt Die Erzeugerwerke lieferten mehr Ware 
aus als gleichzeitig neu bestellt wurde. Die gesamten 
Aufträge (Inlandkunden} auf Kommerzwalzwäre 
betrugen Ende April 1963 188.000 t, um 4 3 % und 
5 1 % weniger als 1962 und 1961. 

Bestellungen und Lieferungen von Kommerzwalz­
ware1) 

Auftragseingänge Lieferungen 
Jänner bis April Ver- Jänner bis April Ver-
1962 1963 änderung 1962 1963 änderung 

1 000 t in % 1.000 t in % 

Kommerzwalzwaie insgesamt 234 3 201 7 —13 9 207'2 2D5 5 — 0 8 
davon Feinbleche 53 9 47 3 —12 2 39 0 

Mittelbleche 8 7 6 9 —20 7 
Grobbleche 34 9 34 9 — 
Stabstahl2) . 89 S 
I- und U-Träger 12 1 

42 6 + 9 2 
6 5 7 2 +10'8 

29'8 35 8 + 2 0 1 
51 4 8 77'3 64 4 —16 7 
12 7 + 5 0 12 1 11 4 — 5 8 

Q: Walzstahlbüro. — Inlandskunden — 2) und Baustahl 

Das Inlandsgeschäft der Edelstahlindustrie hat 
sich sehr verschlechtert Es war im I. Quartal 1963 
der Menge nach um 39% niedriger als im Vorjahr, 
das Exportgeschäft ging um 13% zurück 

Die Chancen für eine kräftige Belebung der 
Binnennachfrage nach Kommerzwalzware undEdel-
stahl sind vorerst gering. Alle eisenverarbeitenden 
Industriezweige stagnieren und stehen unter schar­
fem Konkurrenzdruck Die Unternehmungen wer­
den daher weiterhin ihre Voiräte so knapp wie 
möglich halten.. Der schrumpfende Auftragstand 
der Eisenindustrie, das Überangebot auf dem in­
ternationalen Stahlmarkt und die stark gedrückten 
Weltmarktpreise machen es nicht mehr notwendig, 
hohe Lager zu halten Zur Zeit des Verkäufermark­
tes für Eisen und Stahl waren die Verarbeiter ge­
zwungen, große Lager zu halten, weil die Liefer­
fristen im Inland Jahre betrugen und Importmate­
rial viel teurer war Mit dem Übergang zum Käu­
fermarkt wurde zwangsläufig ein Teil der Lagerris-
ken auf die Erzeuger über wälzt 

D i e • w i c h t i g s t e n I n d u s t r i e z w e i g e 

Die ße^g&awproduktion war im I Quartal 1963 
nur wenig (0'5%) höher als im Vorjahr Während 
der extreme Winter den Braunkohlenbergbau be­
günstigte und eine Förder Steigerung um 3 % m ö g ­

lich machte, konnte andere Sparten die Vor Jahres­
produktion nicht erreichen, 

Die Magnesit'mdustiie leidet unter den Folgen 
der internationalen Flaute dei Stahlindustrie, Sie 
produzierte im I. Quartal um 28% weniger als im 
Vorjahr. Die Ausfuhr war dem Wert nach u m 7% 

niedriger, Ein neuer Aufschwung ist vorerst kaum 
zu erwarten. 

Die £rdö/industrie konnte nicht nur die Raffi-
nerieproduktion neuerlich ausweiten und infolge 
der hohen Nachfrage in den Wintermonaten Vor­
räte abbauen, sondern auch die Förderung von Roh­
öl und Erdgas steigern In den letzten Monaten 
waren einige Ver suchsbohrungen er folgr eich. Es 
wuiden die seit Jahren ergiebigsten Ölquellen ent­
deckt Die Gesamtproduktion der Erdölindustrie war 
im I Quartal um 2 1 % höher als 1962, die Erdöl­
förderung um 7%, die Erdgasgewinnung um 1 2 % 

Die eisenerzeugende Industrie steht unver­
ändert unter dem Druck geringer Inlandsnachfrage 
und scharfer Preiskonkurrenz im Export Die be­
achtliche Spanne zwischen Inlands- und Export­
preisen, der früher hohe Erträge zu danken waren, 
besteht nicht mehr. Seit langem schon will man die 
unzureichenden Inlandpreise nachziehen Infolge 
der ungünstigen Marktentwicklung mußten diese 
Bestrebungen neuerlich zurückgestellt werden 

Die Marktschwäche wirkt sich seit Jahres­
beginn auf die Produktion aus, obwohl noch immer 
alte Aufträge aufgearbeitet werden Im I Quartal 
produzierte die Eisenindustrie um 7% weniger als 
im Vorjahr, gleichzeitig lieferte sie um 10% weni­
ger Walzmaterial aus, und zwar im Inland um 8%, 
im Export um 12% Die Marktlage der Edelstahl­
industrie verschlechtert sich seit Anfang 1963 
rascher als die der Kommerzeisenwerke Die ge­
samten Edelstahllieferungen (Inland und Export) 
waren im I Quartal um 24% geringer als 1962 

Inlands- und Exportlieferungen von ÜJalzmaterial 

1962 
I Quartal 

1 000 / 
Produktion1) 
In I a ndsl iefe r ungen')5) 

davon Korn mef zwalz wäre 
Edelstahl 

Exportlieferungen1) , 
davon Kommerzwalzware 

Edelstahl 
Lieferungen insgesamt1) 

davon Kommerzwalzwaie 
Edelstahl 

579 5 
270 4 
243'3 
27 1 

307 2 
272 0 

35 2 

1963 

521 5 
248 6 
232 1 

16 5 

271 8 
241 1 
30 7 

Veränderung 

—100 
— 8 1 
— 4 6 
—39 1 
—11'5 
—11 4 
—12 8 

577'6 520"4 — 9"9 
515 3 473 2 — 8 2 
-62 3 47 2 —24'2 

Q: Walzstahlbüro — ') Kommerzwalzware und Edelstahl —- e ) EinschließlichEigen-
verbrauch der Erzeugero.erke 

In den nächsten Monaten werden größere 
Mengen Roheisen aus der Sowjetunion importiert 
werden Es handelt sich um einen Teil des Gegen­
wertes für österreichische Lieferungen von Stahl-
wer kseinr ichtungen 

Die Kälte hat die Produktion der Stein- und 
keramischen Industrie stark beeinträchtigt, In den 
saisonabhängigen Betrieben wurde die Erzeugung 
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stark verspätet aufgenommen.. Im I Quartal blieb 
die Produktion um 8% unter der des Vorjahres. 
Trotz verspätetem Saisonbeginn und geringerer 
Produktion war der Baustoffmarkt im Frühjahr 
weniger angespannt als im Vorjahr und blieb wei­
terhin schwächer. 

Der Nachfragerückgang ist darauf zurück­
zuführen, daß zufolge des frühzeitigen Endes der 
Bausaison im Vorjahr in vielen Fällen große Vor­
räte auf den Baustellen verblieben, die erst im Früh­
jahr verbaut werden konnten Außerdem begann 
die Bautätigkeit heuer um etwa einen Monat später 
als üblich. 

Die Marktschwäche in der Papierindustrie hat 
sich etwas entspannt Im I Quartal erzeugte sie um 
3 % mehr als im Vorjahr Die Ausfuhr, die im Vor­
jahr um 3 % (Wert) gesunken war, nahm heuer um 
knapp 6% zu Die Konkurrenz der skandinavischen 
und überseeischen Exportländer ist allerdings nach 
wie vor sehr scharf 

In der papierverarbeitenden Industrie hält der 
Aufschwung seit Mitte 1962 an. Die Inlandsnach­
frage (der Export ist unbedeutend) nimmt weiter 
zu; die Produktion war im I Quartal um fast 10% 
höher als im Vorjahr.. 

Die Produktion in 23 Industriezweigen1) 
I Quartal 

1962 1963 Veränderung 
1956= 100 

Industrie msgesamt 129 3 130 6 + 1 1 

Bergbau . 93 7 94 2 + 0 5 
Magnesit 141 8 103 1 — 27 3 
Erdöl 92 7 III 7 + 20 5 
Ei senetzeugung 156 6 146 1 — 6 7 
Metall erzeugung 132 9 130 6 — 1 7 
Steine und Erden 92 7 85 0 — 8 3 
Glaserzeugung 94 9 103 2 + 8 7 
Chemie 171 1 179 7 -|- 5 0 
Pap i ererzeugung 117 0 119 8 + 2 5 
Pap ierverarbei tung 155 4 170 6 + 9 8 
Holzvcrarbeitung 159 5 157 1 — 1 5 
Nahrungsmittel 100 3 114 4 + 14 1 
Tabakwaren 116 9 123 5 + 5 6 
I.ed ererzeugung 104 9 111 5 + 6 3 
Lederverarbeitimg 159 0 163 0 + 2 5 
l ex tilindustrie 129 6 135 Ü + 4 2 
Bekleidung 148 6 159 4 + 7 3 
Gießereien 122 3 109 7 — 10 3 
Maschinen- Stahl-und Eisenbau III 5 HO 7 — 0 7 
1-ahrzeuge 114 4 97'5 — 14 8 
Eisen- und Metallwaren 124 7 117 2 — 6 0 
Elektro industrie 178 6 171 9 — 3 8 
Elektrizität 144 8 157 4 + 8 7 
l ) Arbeitstagig 

Die traditionellen Konsumgüter Industrien ent­
wickeln sich nach wie vor günstig. Am größten war 
der Produktionszuwachs in der Nahrungsmittel­
industrie (14%).. Besonders stark zugenommen hat 
die Erzeugung von Gemüse- und Obsterzeugnissen 
(3.5% und 32%), Limonaden (20%), Speisefetten 
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(Normaler Maßstab; 1 9 5 6 = 1 0 0 ) 

1956=100 1956=100 

I, 1 t j i 1 I *20 » 1 1 1 ' 1 1 1 I 

; 1962 6.3 1961 1962 63 

Produktion Produktivität 

Die Spannungen zwischen den Industriezweigen haben zuge­
nommen In den Grund- und Investitionsgüterindustrien ging 
die Produktion zurück und die Arbeitsproduktivität sank. 
Wichtige Konsumgüterindustrien expandieren unverändert und 

können ihre Produktivität steigern. 

(15%), Dauerbackwaren und Braumalz (je 10%).. 
Die Produktion der Tf?x^7industrie und der 

Bekleidungsindustrie ist im I. Quartal im Vergleich 
zum Vorjahr um 4 % und 7% gestiegen, ihre Aus­
fuhr (Wert) um 6% und 22%.. Die ledererzeugende 
und die lederverarbeitende Industrie, beide weit­
gehend inlandsorientiert, erzielten Produktions­
zuwächse von 6% und knapp 3% Der abnormale 
Saisonverlauf hat die Nachfrage zum Teil beein­
trächtigt.. 

Die eisenverarbeitenden Industrien haben im 
I. Quartal durchwegs weniger produziert als im 
Vorjahr. Die Gießereiindustrie, die ihre Erzeugung 
schon im Vorjahr um 6% eingeschränkt hat, blieb 
im I. Quartal um 10% unter dem Vor Jahresergebnis 



Auch in dei Fahrzeugindustrie verstärkte sich der 
Rückschlag, Sie blieb um fast 15% unter der Pro­
duktion von 1962, Eisenwaren- und Metallwaren­
industrie, Maschinenindustiie und Elektroindustrie 
produzierten um 6%, 1% und 4 % weniger als im 
I, Quaital 1962, 

Die Produktionseinbußen in den eisenverarbei­
tenden Industrien erklären sich aus der anhaltend 
schwachen Investitionsgüternachfrage im Inland 
und der Expoitabschwächung Im Vorjahr konnte 
der Ausfall an Inlandsnachfrage durch beachtliche 
Exportsteigerungen weitgehend kompensiert wer­
den, seit Jahresbeginn 196.3 hat die Ausfuhr nur 
noch unbedeutend zugenommen. 

A n h a l t e n d e I n v e s t i t i o n s s c h w ä c h e 

Die gesamten Biutto-Investitionen der öster­
reichischen Wirtschaft waren im I Quartal um fast 
12% niedriger als im Vorjahr. Während der Rück­
gang der baulichen Investitionen um 20% über­
wiegend dem langen Winter und dem verspäteten 
Start der Bausaison zuzuschreiben ist, ist der Rück­
gang der maschinellen Investitionen um 8% eine 
Folge der geringeren Investitionsneigung der Un­
ternehmungen 

Bi utto-Inveüitionen 
Brutto-In vesti tlonco 

Zeit 
maschinelle bauliche insgesamt 

Reale Veränderung gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres in % 

1961 0 + 8 0 + 8 3 + 8 1 
1962 0 —3 6 — 0 3 — 2 1 
1962 I Quartal —8 7 — 7 5 — 8 3 

n. „ + 0 6 — 0 4 + 0 1 
m —5 0 + 2 9 — 0 8 
IV - 1 8 — 0 6 — 1 3 

1963 I . —7 9 —20 0 —11 8 

Die Investitionen in der verstaatlichten und in 
der privaten Industrie (ausgenommen Elektrizitäts­
wirtschaft) werden überwiegend aus eigenen Erträ­
gen finanziell Bankkredite haben in der Regel nur 
eine Überbrückungsfunktion Der Kapitalmarkt 
wird für Industrieinvestitionen praktisch nicht ein­
gesetzt Die Investitionsneigung ist daher viel stär­
ker von der jeweiligen Entwicklung der Erträge 
abhängig als in andern Industrieländern Ertrags­
schwache Perioden durch Rationalisierung und ver­
stärkte Investitionen zu überwinden ist für die hei­
mischen Unternehmungen kaum möglich, sofern sie 
nicht zu den Bankenkonzernen gehören und Kosten 
sowie Risiken wachsender kurzfristiger Verschuldung 
weniger fürchten müssen 

Eine neuerliche Belebung der Investitionstätig­
keit in der Industrie ist unter dem derzeit gelten­
den Finanzierungssystem nur möglich, wenn ein 

Konjunkturaufschwung die Ertragslage wieder bes­
sert. Die Voraussetzungen dafür sind derzeit wenig 
günstig, weil gerade in den kapitalintensiven Zwei­
gen, deren Anteil an den Investitionen viel größer 
ist als an der Produktron, die Ertrags schwäche 
weniger auf der Konjunkturlage als vielmehr auf 
Struktur mangeln beruht 

Die gesamten baulichen Investitionen waren 
im I Quartal um 20% niedriger als im Vorjahr, 
weil die große Kälte in den ersten beiden Monaten 
selbst Innenarbeiten weitgehend unmöglich machte 
und die Bausaison um etwa einen Monat später voll 
anlief als üblich. Die Gesamtnachfrage nach Bau­
leistungen, die weitgehend aus öffentlichen Mitteln 
bestritten wird, wird 1963 nicht geringer sein als 
im Vor jahr, drängt sich aber in einer kürzeren 
Saison zusammen Bisher sind die seit Jahren be­
obachteten Spannungen in der Bauwirtschaft jedoch 
nicht schärfer geworden Voraussichtlich werden 
der Bauwirtschaft heuer mehr Arbeitskräfte zur 
Verfügung stehen als 1962. 

Einze lhande l sumsätze u n d Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten t l bis 6.6 

P r i v a t e r K o n s u m w ä c h s t l a n g s a m e r a l s b i s h e r 

Der private Konsum wächst zwar ständig, seit 
1962 aber immer schwächer Im I Quartal gaben 
die Konsumenten nominell um 7%, real um etwa 
4 % mehr aus als im Vorjahr1).. 1962 betrugen die 
Zuwachsraten 9 5 % und 6%. Da das Ostergeschäft 
heuer ebenso wie im Vorjahr hauptsächlich in den 
Apiü fiel, sind die Ergebnisse des I Quartals mit 
dem Vorjahr gut vergleichbar Auch wenn man den 
April in den Vergleich einbezieht, zeigt sich eine 

*) Der Pre is index des privaten Konsums (errechnet aus 
nomine l l en und realen Konsumindizes) war im I Quarta l 
1963 um 2'4°/o höher als im Vorjahr. Demgegenüber ist der 
Verbiaucherpreis index I (für durchschnittl iche Arbe i tnehmer­
hausbalte) um 3 1% gest iegen D i e Differenz erklärt s ich 
vor a l l em aus Gewichtungsunterschieden. W a r e n und D i e n s t ­
le is tungen, die sich überdurchschnitt l ich verteuerten (z B 
Nahrungsmit te l ) , haben im pr ivaten Konsum e in ger ingeres 
G e w i c h t als im Verb iauchsschema des Verbraucherpre is -
index U m g e k e h r t ent fa l l en auf d ie A u s g a b e n für Anschaf­
fung, Betrieb und Erhaltung v o n Kraftfahrzeugen, die s i c h 
nur wen ig verteuerten, im privaten Konsum höhere A n t e i l e 
als im Ausgabenschema des Verbraucherpreis index A u ß e r ­
dem beiuht der Preis index des privaten Konsums auf e iner 
var iablen Gewichtung ( laufende Verbrauchsstruktur), w ä h ­
rend dei Verbraucherpreisindex mit g le ichble ibenden G e w i c h ­
ten berechnet wird. 
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ähnliche Entwicklung. Die Umsätze des Einzelhan­
dels, auf die mehi als die Hälfte dei privaten Kon­
sumausgaben entfällt 1), waren von Jänner bis Apiil 
um 8%, real um etwa 4 % höher als im Vorjahr, 
1962 dagegen hatten sie noch um 10% (real um 
6%) zugenommen. 

Dieses Nachlassen der Konsumexpansion hängt 
vor allem damit zusammen, daß das Masseneinkom­
men schon seit Herbst 1962 merklich langsamer 
wächst Nach vorläufigen Berechnungen haben die 
Netto-Einkommen der Unselbständigen im I V 
Quartal 1962 um 7% und im I Quartal 1963 um 
etwa 8 5% zugenommen, gegen 1 1 % im Durch­
schnitt der ersten drei Quaitale 1962 und 10% im 
Jahre 1961 Außerdem sind die Ratenkredite, die 
schon 1962 rückläufig waren, weiter zurückgegan­
gen., Wohl haben die Teilzahlungsinstitute in den 
ersten vier Monaten 1963 für die Anschaffung lang-
und kurzlebiger Konsumgüter (Personenkraftwagen 
und Krafträder, Möbel, Elektro- und Gasgeräte, 
Textilien und Sonstiges) um 10 Mill, S oder 3 % 
mehr Kredite gewährt als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres Da jedoch mehr Kredite zurückgezahlt 
als aufgenommen wurden, waren die aushaftenden 
Kredite für Kraftfahrzeuge (einschließlich Nutz­
kraftfahrzeuge) und sonstige Konsumgüter Ende 
April um 170 Mill. S oder 8% niedriger als vor 
einem Jahr Über die Personalkredite von Banken 
und Sparkassen sowie die direkten Kredite von 
Händlern und Erzeugern (unorganisierter Kredit) 
liegen keine Unterlagen vor, es ist jedoch anzuneh­
men, daß sie sich ähnlich entwickelt haben wie der 
organisierte Teilzahlungskredit 

Privater Konsum, Masseneinkommen, Spareinlagen 
und Teilzahlungskredite 

1959 1960 1961 1962 1963 
I Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Privater Konsum (nominell) + 6 1 + 8 4 + 1 0 2 1) + 9 5') + ß'91) 
Masseneinkommen (netto) + 7 0 + 8 1 + 1 0 4 +10 2 1) + 8 51) 
Spareinlagenzuwachs2) +19 7 —18 3 — 0 2 + 3 0 4 +12 2 
Ausbauende Kredite der reil­

zahl ungsinstirute +28 3 + 4 4 3 + 6 1 — 1 7 — 3 7 

') Vorläufige Zahlen — 2) Einschließlich Zinsgutschriften 

Das Nachlassen des Konsumzuwachses könnte 
auf zunehmendes Sparen schließen lassen. In Wirk­
lichkeit ist die Sparquote vor allem in den letzten 
Monaten eher gesunken Bei den Kreditinstituten 
wurden von Jänner bis April pei Saldo .37 Mrd.. S, 
ohne Zinsgutschriften 2 3 Mrd. S auf Sparkonten 
eingelegt, um 1% weniger als im Vorjahr.. Der 
Rückgang beschränkt sich aber ausschließlich auf 
April (—82%), im I Quartal wurden 10% mehr 

*) Der private Konsum wird nur vierteljährl ich b e ­

rechnet 

eingelegt Wie weit die Entwicklung dieser Spar­
einlagen, die überwiegend von Gewer betreibenden 
stammen, auch auf das Sparen der Haushalte zu­
trifft, kann allerdings nicht festgestellt werden. 

W i t t e r u n g b e e i n f l u ß t d i e V e r b r a u c h s s t r u k t u r 

Die strenge Kälte im vergangenen Winter 
zwang die Konsumenten, mehr für Heizmaterial 
und daher zum Teil weniger für andere Bedüifnisse 
auszugeben Im I Quartal 1963 stiegen die Aus­
gaben für Beheizung und Beleuchtung um 2 9 % 
(real um etwa 27%) über den Voijahrsstand, ob­
wohl der Verbrauch auch damals schon lelativ hoch 
war Kohle wurde um 56%, Strom um 23°/o und 
Gas um 20% mehr verbraucht als vor einem Jahr, 
Nur der Holzverbrauch ging, teils wegen Umstel­
lungen in der Heizungstechnik, um 2 7 % zurück. 

Die starke Zunahme des Heizbedarfes beein­
trächtigte vor allem die Nachfrage nach Gütern 
und Leistungen, die gehobene Bedürfnisse befriedi­
gen. Die Neuanschaffungen von P er sonenkr aft-
wagen für Privatzwecke, die 1962 noch um etwa 
8% zugenommen hatten, waren im I Quartal um 
5% geringer als im Vorjahr Die Käufe von Motor­
rädern und Rollern sanken um 5 1 % , wogegen sie 
1962 nur um 19% abgenommen hatten. Die Kosten 
für Betrieb und Erhaltung der Kraftfahrzeuge nah­
men allerdings infolge des steigenden Bestandes an 
Personenkraftwagen noch um etwa 9 % zu 

Für Einrichtung.s gegenstände und Hausrat 
wurde nur um etwa 3 % (real um knapp 1%) mehr 
ausgegeben als im Vorjahr. Obwohl sich der Ge­
schäftsgang im Apiil etwas besserte, war auch im 
Dur chschnitt der Monate Jänner bis Apr il der 
Umsatzzuwachs in diesen Branchen unterdurch­
schnittlich (nominell 4%, real 2°/o). Er war aber 
doch etwas höher als im Durchschnitt 1962 ( + 2%, 
- f 0%).. Besonders schlecht gingen Elektrowaren: 
die Einzelhandelsumsätze, die 1962 um 3 % abge­
nommen hatten, waren von Jänner bis April um 
12% geringer als im Vorjahr. Die Käufe von Fern­
sehgeräten waren allerdings in den ersten vier Mo­
naten 1963 nur um 300 Stück oder 1% geringer als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres, wahrend sie 
1962 um 12% abgenommen hatten Ende April 
waren beieits 415.417 Fernsehteilnehmer registriert; 
das bedeutet, daß ein Fernsehgerät auf 5 6 Haus­
halte kommt. Die Umsätze von Möbeln, die 1962 
um 5 % abgenommen hatten, waren von Jänner bis 
April um 6% höher als im Vorjahr. Teppiche, 
Möbel- und Vorhangstoffe 'wurden um 9%, Haus­
rat, Glas und Porzellan um 13% mehr gekauft als 
vor einem Jahr 



Auch die Nachfrage nach anderen entbehr­
lichen Gütern und Leistungen war verhältnismäßig 
schwach Von Jänner bis April wurden real um 
18% weniger Bücher und um 6% weniger Uhren 
und Schmuckwaren gekauft als vor einem Jahr Der 
Kinobesuch in Wien, der im Vorjahr um 5% abge­
nommen hatte, war im I Quartal um 8% niedriger 
als im Vorjahr. Der Besuch der Privattheater nahm 
nur um 2 % zu, gegen 10% im Jahre 1962. 

233 

Entwicklung des privaten Konsums 
1959 1960 19611) 19621) 1963') 

I. Qu. 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Lebensmittel + 2 5 + 4 1 + 8 6 + 6 5 + 2 8 
Tabakwaren + 3 5 + 1 2 + 7 7 + 9 9 + 6 2 
Bekleidung. . . . + 7 3 + 4 8 + 55 + 4 7 + 2 3 
Wohnungseinrichtung und 

+ 0 7 Hausrat + 8 6 + 9 1 + 7 3 — 0 2 + 0 7 
Beheizung und Beleuchtung . + 1 7 + 6 9 — 0 2 + 15 4 + 27 4 
Bildung Unterhaltung Erholung + 8 7 + 18 1 — 1 5 + 6 7 + 7 4 
Verkehr .. + 11 2 + 11 8 + 4 8 + 9 5 + 72 
Sonstige Güter und Leistungen . . + 6 ü + 4 5 + 6 0 + 2 9 + 1 8 

Privater Konsum insgesamt + 5-2 + 6*3 + 6"5 + 5"8 + 4"4 
l ) Vorläufige Schätzung 

Verkehrsmittel (Bundesbahn, Straßenbahn und 
Postautobusse) waren im I Quartal nur knapp so 
hoch wie im Vorjahr, wogegen sie 1962 um 6% zu­
genommen haben. Anscheinend wurde auch die 
Reiselust durch das kalte Wetter beeinträchtigt. 

Arbeits läge 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7.14 

E i n f l u ß der W i t t e r u n g s tärker a l s der d e r 
K o n j u n k t u r a b f l a c h u n g 

Der Arbeitsmarkt entwickelte sich im Spät­
winter und Frühjahr 1963 sehr ungünstig. Die Be­
schäftigung fiel in den ersten drei Monaten erstmals 
seit Jahren unter das Vor jähr sniveau. Erst im April 
und Mai wurde es wieder überschritten.. Die Ar ­
beitslosigkeit erreichte ebenfalls den seit Jahren 
höchsten Stand. Auch im März und April wurden 
die schon im Vorjahr hohen Stände noch übertrof­
fen. Dementsprechend fiel das Angebot an offenen 
Stellen unter das im Jahre 1962.. Diese Entwicklung 
des Arbeitsmarktes läßt sich in erster Linie auf die 
extrem kalte Witterung zurückführen. Als sich das 
Wetter besserte, hat sich die Situation wieder weit­
gehend normalisiert. Im Mai, der auch im Vorjahr 
nicht mehr von der Saisonver Schiebung beeinflußt 
war, war nicht nur die Beschäftigung höher als 
1962, sondern auch die Arbeitslosigkeit entsprach 
fast der des Vorjahres. Daraus geht hervor, daß die 
von der Industrie infolge der Konjunkturabflachung 
i m I, Quartal freigesetzten Arbeitskräfte rasch auf­
gesaugt wurden.. Im Sommer wird daher der Ar ­
beitsmarkt wieder ziemlich angespannt sein Die Be­
schäftigungsexpansion dürfte sich zwar verlang­
samen, da der Nachfragesog nicht mehr so stark, 
das Arbeitskräftepotential großteils ausgeschöpft 
ist und mit einem weiteren Zustrom weiblicher Ar ­
beitskräfte nicht mehr gerechnet werden kann. Die 
Nachfrage wird jedoch immerhin so stark sein, daß 

Einzelhandelsumsätze im Jahre 1962 und in den 
ersten vier Monaten 1963 

Branchengruppe bzw Branche') 1962 1963 
Jänner/April 

Werte Mengen^) Werte Mengen2) 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungs- und Genußmittel + 14 1 + 72 + 10 3 + 4 6 
Tabakwaren 9 9 + 9 9 + 79 + 79 
Bekleidung. + 6 8 + 4 7 + 3 9 + 2 6 

Textilien + 5 2 3 2 + 2 2 + 0 8 
Schuhe . + 10 1 + 8 3 + 2 6 + 1 9 

Wohnungseinrichtung und Hausrat + 2 0 — 0 2 + 4 1 . j . 2 3 
Möbel — 5 4 — 7 7 +• 6 4 + 6 0 
Teppiche, Möbel- und Vorhangstoffe + 4 2 + 0 8 + 9 4 + 8 0 
Hausrar. Glas. Porzellan + 18 4 + 14 8 + 12 9 + 9 7 
Elektrowaren — 2 6 - 4 2 — 11 8 — 10 1 

Sonstiges + 8 2 + 5 3 + 4 8 + 1 5 
Fahrzeuge . + 9 7 + 9 3 — 52 — 5 6 
Photoartikcl + 9 8 + 9 8 + 6 2 + 6 2 
Lederwaren + 2 0 0 5 + 7 5 + 75 
Parfüme tie- und Drogerie waren + 8 0 + 4 3 + 76 + 5 9 
Papierw aren + 9 0 6 6 + 8 1 + 7 1 
Bücher . , + 15 7 + 9 6 — 4 5 — 17 7 

+ 2 2 — 6 0 + 3 5 — 6 5 

Einzelhandel insgesamt + 10'2 + 5"8 + 7'9 4"0 
Dauerhafte Konsumgüter + 3 7 + 1 0 + 2 2 0 9 
Nichtdauerhafte Konsumgüter + 115 + 6 6 + 8 7 + 4 6 

') Aufgliederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel. — 2) Schätzung berech­
net durch gruppenweises Ausschalten der Preisveränderungen mit den verfügbaren Preis­
indizes (mit einigen Adaptierungen) 

Das kalte Wetter und der höhere Bedarf an 
Heizmaterial beinträchtigten aber auch die Käufe 
von Bekleidungsgegenständen, Abgesehen davon, 
daß das Bekleidungsbudget meist wegen der zusätz­
lichen Ausgaben für Beheizung eingeschränkt wer­
den mußte, hat die strenge Kälte auch die Kauflust 
beeinträchtigt Die in den Monaten Jänner und 
Februar unterlassenen Käufe wurden später kaum 
nachgeholt. Von Jänner bis April verkaufte der 
Einzelhandel um 4 % (real um etwa 3%) mehr 
Bekleidungsgegenstände als im Vor jähr Im Monats­
durchschnitt 1962 betrug die Zuwachsrate noch 7% 
(5%). 

Die Ausgaben für Nahrungs- und Genußmittel, 
die im Vorjahr überdurchschnittlich stark gestiegen 
waren, nahmen nur um 7%, real um etwa .3% zu. 
Der Fleischkonsum sank sogar um etwa 2%, wo­
gegen er im Vorjahr um 6% zugenommen hatte. 
P u r Tabakwaren wurde von Jänner bis April um 
8% mehr ausgegeben als im Vorjahr. 1962 betrug 
die Zuwachsrate 10%. Die Ausgaben für öffentliche 
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(Normaler Maßstab, in 1 000 Personen) 
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Die extrem kalte Witterung des heurigen Spätwinters und 
Frühjahrs hat den Arbeitsmarkt sehr ungünstig beeinflußt. 
Die Gesamtbeschäftigung fiel in den ersten drei Monaten 1963 
seil Jahren zum ersten Male unter den Vorjahres stand Erst im 
April und Mai lag sie wieder drüber. Auch die Arbeitslosig­
keit erreichte seit 1960 einen neuen Höchststand, das Stellen­
angebot blieb ständig hinter jenem des Vorjahres. Auch das 
Arbeitskräfteangebot wuchs bei weitem nicht so stark wie in 
den früheren Jahren und war im März sogar geringer als im 
Vorjahr Im Mai, als mildes, saisonübliches Wetter herrschte, 

hat sich der Arbeitsmarkt wieder normalisiert.. 

die vorhandenen Arbeitskräfte beschäftigt werden 
können, um so mehr als es auch heuer kaum gelingen 
dürfte, das Kontingent von 48.000 Gastarbeitern 
voll auszuschöpfen 

Während sich das Arbeitskräfteangebot bisher 
jedes Jahr kräftig erhöht hatte, bewegte es sich An­
fang 1963 ungefähr auf der Höhe des Vorjahres. Im 
März sank es sogar geringfügig darunter. ImDurch-
schnitt des I Quartals 1963 lag es mit 2,398 600 um 
3.600 über dem Stand von 1962, im Mai mit 
2,392 900 um 7.800 höher 

S t a g n a t i o n d e r B e s c h ä f t i g u n g 

Nachdem sich der Zuwachs der Beschäftigung 
bereits im letzten Quartal des Vorjahres verringert 
hatte, fiel im Jänner, Februar und März die Be­

schäftigtenzahl erstmals seit Jahren unter das Ni­
veau des Vorjahres. In den letzten Jahren hatte die 
Beschäftigung bereits im Frühjahr zugenommen, 
1963 hingegen erreichte sie in diesem Monat mit 
2,246,700 ihren Tiefpunkt und lag um 25300 un­
ter dem Vorjahresstand, Im März und April wuchs 
sie zwar mit 32 500 und 48.900 viel stärker als 1962, 
überschritt jedoch den Vor jahresstand erst im April 
geringfügig.. Allerdings hatte sich die Beschäftigung 
im April 1962 infolge der damaligen Saisonver­
schiebung ebenfalls ziemlich ungünstig entwickelt, 
Im Mai stieg sie auf 2,350.400 und übertraf damit 
den Vorjahresstand um 3.600.. Tatsächlich dürften 
allerdings etwas mehr Unselbständige beschäftigt 
sein als im Vorjahr, da die Zahl der Karenzurlaubs­
geld empfang er innen nur um etwa 2 500 hoher Hegt 
als 1962, die der Präsenzdienst leistenden Personen 
aber um etwa 5.000 niedriger ist. Beide Personen­
gruppen sind jedoch in der Beschäftigtenstatistik 
enthalten, 

Die Beschäftigung seit Jahresbeginn 
1962 1963 

Monat Veränderung Stand Veränderung Veränderung Stand Veränderung 
gegen zu Monats- gegen gegen zu Monats­ gegen 

Vorraonat ende Vorjahr Vormonat ende Vorjahr 
in 1 000 Personen 

Jänner . —49 3 2 265 0 + 38 3 —58 1 2.256 4 — 8 6 
Februar + 6 9 2 271 9 + 4 4 0 — 9 7 2 246 7 —25 3 
März + 2 2 0 2 293 9 + 5 5 + 32 5 2 279 2 —14 8 
Aprii +31 1 2 325 1 4 - 8 7 + 48 9 2 328 0 + 3 0 
Mai + 2 1 7 2 346 7 + 20 9 + 22 3̂ ) 2 350 41) + 3 6') 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger — "Vorläufige 
Zahlen 

Die Beschäftigung in der Land- und Forstwirt­
schaft nahm im Jänner und Februar etwas stärker 
ab als in den Vorjahresmonaten Im März und 
April stieg sie weit stärker als 1962. Dadurch hat 
sich der Rückgang der bei den Landwirtschafts­
krankenkassen Versicherten im Jänner und Februar 
gegen das Vorjahr etwas beschleunigt, im März und 
April jedoch stark verlangsamt. Die Abnahme ge­
gen das Vorjahr war im April mit 6,100 auch weit 
geringer als in den Jahren 1960 und 1961 Die 
scheinbar geringe Auswirkung des kalten Wetters 
auf die Beschäftigung in der Land- und Forstwirt­
schaft läßt den Schluß zu, daß sich die Abwande­
rung aus der Land- und Forstwirtschaft immer 
mehr verlangsamt. Zu dieser Entwicklung dürften 
neben der absoluten Verringerung des Arbeits­
kräftepotentials in der Landwirtschaft und den bes­
seren sozialen Verhältnissen auch die schwächere 
Nachfrage der Investitionsgüterindustrie nach Ar­
beitskräften beigetragen haben 

Die gewerbliche Wirtschaft (einschließlich der 
öffentlich Vertragsbediensteten und des Hausperso-
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nals) litt viel starker unter der Witterung Im Jän­
ner ging die Beschäftigung weit stärker zurück als 
im gleichen Vor ] ahr esmonat Auch im Februar nahm 
sie im Gegensatz zu den letzten drei Jahren noch ab 
Erst im März und April wurde der Rückstand etwas 
aufgeholt Ebenso wie die gesamte Beschäftigung 
lag auch die der gewerblichen Wirtschaft im 
I Quartal des Jahres das erstemal seit vielen Jahren 
unter dem Stand des Vorjahres Erst im April wur­
de der Vorjahresstand geringfügig übertroffen 

Die Beschäftigung in der Land- und Forstwirtschaft 
sowie in der gewerblichen Wirtschaft seit Jahres­

beginn 
Land- und Forstwirtschaft1) Gewerbliche Wirtschaft1) 

Monat Veränderung Stand Veränderung Veränderung Stand Veränderung 
gegen eu gegen gegen zu gegen 

Vormonat Monats- Vorjahr Vormonat Monats- Vorjahr 
ende ende 

1963 Jänner — P 7 
Februar — 3 6 
März + 2 1 
April - f l3'3 

in 1.000 Personen 
101 9 — 9 0 —50 9 

98 2 —11 0 — 7 1 
100 3 — 9 7 +29 9 
113 6 — 6 1 +35 7 

1 826 5 — 4 1 
1 819 4 —19 4 
1 849 3 —10 2 
1 885 0 + 4 1 

Q; Haup(verband der österreichischen So?,ia! Versicherungsträger. — *) Versicherte 
d e r I .andwirtschafekrankenkassen •— a ) Einschließlich der öffentlich Vertragsbediensteten 

u n d des Hampersonals 

I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g u n g u n t e r d e m E i n f l u ß der 
K o n j u n k t u r a b f l a c h u n g 

Die Industriebeschäftigung war in den vergan­
genen Jahren im Jänner kräftig zurückgegangen, im 
Februar verhältnismäßig stabil geblieben und im 
März gestiegen Im Vorjahr war infolge des Ar­
beitskräftemangels der Rückgang im Jänner sehr 
schwach, da die Betriebe Arbeitskräfte auch dann 
hielten, wenn sie sie nicht unmittelbar benötigten 
und freigesetzte Arbeitnehmer sofort in anderen 
Betrieben unterkamen Heuer hat die Beschäftigung 
nicht nur im Jänner stark abgenommen, sondern 
auch im Februar und — ganz saisonwidrig — im 
März Im Laufe des I. Quartals ging die Industrie­
beschäftigung um 10 500 zurück, gegen 1 400 (1961) 
und 1 500 (1962) Mit 607 100 war auch der Be­
schäftigtenstand der Industrie erstmals seit drei 
Jahren niedriger als im Vorjahr (—4.500 oder 
0'7°/o).. 

Die traditionellen Konsumgüterindustrien hiel­
ten sich noch am besten Sie verringerten zwar ihren 
Beschäftigtenstand im ersten Quartal stärker als 
1962, aber immerhin weniger als 1961 Das gilt vor 
allem für die Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
Die Textilindustrie entwickelte sich etwas ungünsti­
ger, die Bekleidungsindustrie nahm weit mehr Be­
schäftigte auf als im Vorjahr Die Eisen- und Me­
tallverarbeitung schränkte ihren Beschäftigtenstand 
um 3.500 Arbeitnehmer ein.. 1961 hatte sie noch 

D i e I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g u n g i m W i n t e r h a l b j a h r 
(Normaler Maßstab; in 1 000 Personen) 

In 1000 In 1000 

160 
Traditionelle Konsum-

. giiterindustrien 

175 -, 

170 -

220 -. 

215 

210 -

Eisen-u. Metall­
verarbeitung 

210 

205 
J I I 1 — f 

225 -

22P -

215 

Insgesamt 

X XI XN I N IN X XI XII I II III 
1961/62 — 1962/63 

Im Gegensatz zur Gesamtbeschäftigung zeigte sich in der In­
dustriebeschäftigung sehr deutlich der Konjunktureinfluß: ent­
gegen der langjährigen Saisonentwicklung ist sie im Februar 
und März zurückgegangen Die traditionellen Konsumgüter­
industrien wurden davon nur wenig, Eisen- und Metallverar­
beitung sowie die meisten übrigen Industrien jedoch sehr stark 

getroffen 

1 900 und 1962 1 500 Arbeitskräfte aufgenommen. 
Die Entwicklung war in allen Zweigen dieser Grup­
pe einheitlich, auch die bisher noch expansive Elek­
troindustrie entließ Personal Die übrigen Indu­
strien hatten 1961 400 Arbeitskräfte aufgenommen 
und 1962 1.100 freigesetzt Heuer verringerten sie 
ihren Beschäftigtenstand um 4 000. Auch die Indu­
striezweige dieser Gruppe verringerten im I Quar­
tal durchwegs ihre Beschäftigtenstände, die Stein-
und Keramikindustrie sowie die holzverarbeitende 
Industrie stärker, die papiet- und pappeerzeugende 
Industrie sowie die papier ver arbeitende Industrie 
schwächer als im Vorjahr Bergwerke und die eisen-



erzeugende Industrie, die Erdölindustrie und auch 
die chemische Industrie setzten heuer Arbeitskräfte 
frei, wogegen sie 1962 im I Quartal noch welche 
aufgenommen hatten Nur die Glasindustrie erhöhte 
im Gegensatz zum Vorjahr ihren Beschäftigten­
stand 

Im Vergleich zum Vorjahr war die Beschäfti­
gung Ende März in den traditionellen Konsum­
güterindustrien um 1'2% höher. Bemerkenswert 
stark übertraf die Bekleidungsindustrie mit + 7 0% 
den Vorjahresstand. In dieser Gruppe erreichte nur 
die Textilindustrie nicht den Personalstand 1962 
Die Eisen- und Metallverarbeitung beschäftigte um 
1 l°/o weniger Arbeitskräfte als im Vorjahr Außei 
der Elektroindustrie, deren Beschäftigtenstand et­
was stieg, hielten alle weniger Personal als vor 
einem Jahr Am stärksten wai der Rückgang in der 
Gießereiindustrie (—4 3°/o), Die übrigen Industrien 
beschäftigten um 1 9% weniger Arbeitskräfte als 
im Vorjahr Besonders stark war die Abnahme in 
der Stein- und Keramikindustiie, in der papier- und 
pappeerzeugenden Industrie, in den Bergwerken 
und der eisenerzeugenden Industrie sowie in der 
Erdölindustrie. Die Glasindustrie nahm per Saldo 
einige, die chemische Industrie und die papierver­
arbeitende Industrie etwas mehr Arbeitskräfte auf 

Der Trend des I Quartals setzte sich auch im 
April fort Saisonwidrig ging die Beschäftigung-
weiter zurück (um 1 500), so daß sie nunmehr um 
7 200 oder 1 2Vo unter der des Vorjahres liegt Die 
traditionellen Konsumgüterindustrien stellten 600 
Arbeitskräfte frei, während sie 1962 300 aufgenom­
men hatten Immerhin beschäftigten sie noch um 
1 300 Arbeitnehmer mehr als im Vorjahr (1961/62 
hatte der Zuwachs allerdings noch 4 400 ausge­
macht) Die Eisen- und Metallverarbeitung 
schrumpfte stärker als im Vorjahresmonat (—1 800 
gegen —1 000) und lag damit um 3 200 unter dem 
Stand 1962. Seit 1958 hatte sie die Vor Jahreszahlen 
stets beträchtlich überschritten Die übrigen Indu­
strien nahmen infolge des Saisonaufschwunges der 
Stein- und Keramikindustrie Personal auf ( + 900), 
jedoch viel weniger als in früheren Jahren Sie be­
schäftigten um 5 300 Arbeitskräfte weniger als 
1962. 

W e i t e r e t R ü c k g a n g der b e z a h l t e n A r b e i t e r s t u n d e n 

Dem Beschäftigungsrückgang entsprechend 
sank die Zahl der bezahlten monatlichen Arbeiter-
stunden in der Industrie im I Quartal 1963 auf 
90,504 000 und lag damit um 2 0% unter dem Vor­
jahresstand Außerdem sank die Zahl der monat­
lichen Arbeiterstunden je Arbeiter auf 181 I. Sie 

Die Industriebeschäftigung im 1. Quartal 

Industriezweig 

Traditionelle Konsumgüllr-
industrien 

Veränderung von Ende Stand Veränderung gegen 
Dezember bis Ende März Ende Marz das Vorjahr 

1960/61 1961/62 1962/63 1963 absolut in % 

-373} —1.S95 — 2989 174.519 +2.149 +12 

Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrie —1658 —2.067 — 3 303 49 744 4-1 105 + 2 3 

Ledererzeugung + 45 + 125 + 110 2 973 4- 2 + 0 1 
Ledetverarbcitung + 674 + 112 + 92 16 530 + 214 + 3 3 
Textilindustrie — 168 - 127 — 252 72 853 —1 301 —1 8 
Bekleidungsindustri e + .374 4- 62 + 364 32.419 4-2.129 + 7 0 

Ehen- «, Metallverarbeitung + 1.S62 + 1 479 — 3 518 216 378 —2.40S —1 1 
Gießereiindustrie + 146 + 141 - 124 12 188 — 553 —4 3 
Metallindustrie + 150 + 19 — 144 9 185 — 162 —1 7 
Maschinen- Stahl- und 

Eisenbau + 946 + 498 — 1 380 68 122 —1 033 —1 5 
Fahrzeugi ndustrie + 71 + 282 — 449 24 598 — 337 —1 4 
Eisen- und Metaliwarcn-

ioduwric — 82 + 157 - 614 47 456 — 455 —09 
Elektroindustri e + 631 + 382 — 807 55 029 4- 132 + 0 2 

Übrige Industrien + 445 —1 072 — 3 953 215 985 —4 267 —1 9 
Bergwerke und cisenerzeu 

gende Industrie — 110 + 11 — 799 66.549 —2.401 —35 
Erdölindustrie . — 205 + 26 — 102 8.481 — 240 —28 
Stein- u Keramikindustrie + 13 - 922 — 2 163 28 224 —1 848 —6 1 
Glasindustrie . -I- 121 — 21 + 158 10 298 4- 62 + 0 6 
Chemische Industrie + 411 4- 468 — 229 49 041 + 1 329 + 2 8 
Papier- und pappeerzeu-

gende Indus trie - 343 - 275 — 230 19 468 —1 012 —19 
Papierverarb Industrie + 408 — 69 — 19 10135 + 209 + 2 1 
Filmindustrie . — — 360 — — 
Holzverarb. Industrie . . . + 155 290 — 599 23.429 - - 366 —1 5 

Insgesamt —1 426 —1.488 —10.490 607.082 —4 526 —07 
Männer — 100 + 570 — 5 053 395.090 —3 794 —1 0 
Frauen —1 326 —2.058 — 5.437 211 992 — 732 —0 3 

Q; Bundeskanimcr der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 
Betriebe 

war zwar auch im I Quartal 1962 zurückgegangen, 
doch lief das parallel mit einer starken Zunahme 
der Beschäftigtenzahl und erklärte sich aus dem Be­
streben, Arbeitskräfte zu „horten" Die Konjunk­
turabflachung in der Industrie ließ jedoch heuer die 
individuelle Arbeitszeit bei schrumpfendem Be­
schäftigtenstand sinken. 

Bezahlte Arbeiterstunden in der Industrie 
im I Quartal 

Bezahlte monatliche Arbeiterstunden 

Zeit 
insgesamt 
in 1 000 

Veränderung 
gegen das Votjahr 
in 1 000 in % 

je Ar­
beitet 

Veränderung 
gegen das Vorjahr 
absolut in % 

1961 0 I Quartal 93 25S + 2 885 + 3 2 186 7 + 0 3 + 0 2 
1962. 0 I Quartal 92 380 — 876 —0 9 182 6 —4 1 —2 2 
1963 0 I. Quartal 90 504 —1 875 —2 0 181 1 —1 5 —0"S 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 
Betriebe 

U n g e w ö h n l i c h h o h e A r b e i t s l o s i g k e i t 

Vor allem infolge der kalten Witterung war 
die Arbeitslosigkeit von Jänner bis Mai in allen 
Monaten höher als im Vorjahr Im März und April 
war dies der Fall, obwohl auch im Vorjahr unge­
wöhnlich kaltes Wetter herrschte Die Saisonspitze 
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wurde nicht wie in den letzten Jahren im Jänner, 
sondern im Februar mit 157,500 erreicht (Jänner 
1962: 134,600),, 

Die Veränderung der Arbeitslosigkeit seit Jahres­
beginn 

1962 
Ver- Stand 

änderung zu 
gegen Monats-

Monat Vormonat ende 

Ver­
änderung 

Vorjahr 
in 1 000 Personen 

1963 
Ver- Stand Ver­

änderung zu änderung 
gegen Monats- gegen 

Vormonat ende Vorjahr 

Märmtr 
Jänner 
Februar 
März 
April 
Mai 

Jänner 
Februar 
März 
April 
Mai 

+ 32 5 
— 6 6 
—28 2 
—30 2 
— 7 1 

+ 5 1 
— 2 3 
— 4 7 
— 9 8 
— 7 3 

83 7 
77 2 
48 9 
18 7 
11 6 

50 9 
48 5 
43 8 
34 0 
26 7 

— 3 9 
— 3 5 
+ 17 2 
+ 2 7 
— 0 8 

+37 3 
+ 8 6 
—45 8 
—39 2 
— 6 6') 

Frauen 
— 9 9 + 4 8 
— 7 4 — 0 9 
+ 0 0 — 5 8 
+ 0 2 —10 3 
+ 0 8 — 7 2') 

Männer und Frauen zusamB'en 

Jänner +37 6 134 6 —13'8 + 42 - l 
Februar — 8 9 125 7 —10 8 + 7 7 
März —33 0 92 7 +17 2 —51 6 
April —39 9 52 8 + 2 9 —W 5 
Mai . —14 4 38 4 + 0 0 —13 8') 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige 

96 0 
104 6 
58 9 
19 7 
13 l 1 ) 

53 7 
52 8 
47 0 
36 7 
29 51) 

149 7 
157 5 
105 9 
56 4 
42 6i) 

Zahlen 

+ 12 2 
+27 5 
+ 10 0 
+ 0 9 
+ 15') 

+ 2 9 
+ 4 3 
+ 3 2 
+ 2 7 
+ 2 8') 

+ 15 1 
+ 31 8 
+ 13 2 
+ 3 6 
+ 4 2') 

Mit der Höhe der Arbeitslosigkeit änderte sich 
auch ihre Zusammensetzung,, So wurden im I Quar­
tal 62 8% männliche Arbeitslose gezählt, gegen 
59 4 % im Jahre 1962, Auch die Gliederung der 
Arbeitslosigkeit nach dem Alter hat sich geändert, 
Wie eine Erhebung des Bundesministeriums für 
soziale Verwaltung von Ende Februar zeigt, ist der 
Anteil der älteren Arbeitsuchenden heuer weit ge­
ringer als im Vorjahr, 1962 hatte bei den Männern 
auch im Saisonhöhepunkt die Altersgruppe der 50-
bis 59jährigen den größten Anteil, heuer hingegen 
war es die der 30- bis 39jährigen Bei den Frauen 
wurde dieser Trend weniger sichtbar, weil sie von 
der Zunahme der Arbeitslosigkeit weniger betroffen 
waren (Frauen sind überwiegend in weniger saison­
empfindlichen Berufen tätig) 

Im Mai zeichnete sich eine Normalisierung des 
Arbeitsmarktes ab So sank die Arbeitslosigkeit 
Ende des Monats auf 42 600 (13.100 Männer und 
29 500 Frauen), Damit wurde der Stand des Vor­
jahres nur noch um 4,200 übertroffen (1 500 Män­
ner, 2 800 Frauen), Da unter den weiblichen Ar­
beitslosen auch Karenzurlaubsgeldempfänger innen 
sein dürften, die sich nach Ablauf ihres Anspruches 
noch beim Arbeitsamt vormerken lassen 1), dürfte 
der tatsächliche Zuwachs an Arbeitslosen gegen das 
Vorjahr noch geringer sein, 

Siehe: Alter und Vormerkungsdauer der Arbei tsuchen­
den, Monatsberichte des ös terre ichischen Institutes für W i i t -
schaftsforschung, Jg. 1963, Hef t 2, S. 63 

A n t e i l e d e r e i n z e l n e n A l t e r s g r u p p e n a n d e r 
G e s a m t a r b e i t s l o s i g k e i t ( E n d e F e b r u a r ) 

(Normaler Maßstab) 

25 

20 -

15 

10 -

5 -

Männer 

i — 
] 

25 -

20 -

15 -

10 -

5 -

Frauen 

I— 

r 
i 

i 
Ö. UM/61 

17Jahre 16-19 20-29 30-39 
u, wenige* 

c 11963 

40-49 50-59 60-64 6SJahtv 
u. mehr 

Die ungewöhnliche hohe Saisonarbeitslosigkeit im letztenWin-
ter führte auch zu einer Umschichtung der Arbeitslosen nach 
Altersgruppen So verschob sich das Schwergewicht der Ar­
beitslosen bei den Männern von den älteren zu den jüngeren 
Jahrgängen. Bei den Frauen war diese Entwicklung etwas we­
niger deutlich, weil sie infolge der Beschäftigung in weniger 
saisonempfindlichen Berufen von der starken Arbeitslosig­

keit weniger getroffen wurden. 

Die Rate der Arbeitslosigkeit sank im Mai auf 
1 8 % Im Vorjahr hatte sie 1'6% betragen 

Die Arbeitslosigkeit traf in den einzelnen Be­
rufsobergruppen besonders die Saisonberufe (Land-
und Forstwirtschaft, Steinarbeiter, Bauberufe, Holz­
verarbeitung und Gastgewerbe) Ende Mai war die 
Arbeitslosigkeit in den meisten Saisonberufen schon 
aufgesaugt, unter den Hilfsberufen allgemeiner Art 
(4 -28 3%), den Bekleidungs- und Schuhherstellern 
(+24 0%) sowie den Metallarbeitern und Elektri­
kern ( + 18 5%) aber beträchtlich höher als im Vor-
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jähr Niedriger war sie nur bei den Nahrungs- und 
Genußmittelherstellern (—3 9%) und in den land-
und forstwirtschaftlichen Berufen (—12%) 

Die Arbeitslosigkeit Ende Mai in den wichtigsten 
Berufsober gruppen 

Bcrufsobergrup pe 

Land- u. fo rs t W i r t s c h a f t ! 
Berufe 

Veränderung von Ende 
Jänner bis Ende Mai 
1962 1963') 

—22 033 — 24 001 

Stand 
Ende Mai 

1963') 

2 296 

Veränderung 
gegen das Vorjahr1) 
absolut in % 

— 29 — 1 2 
Steinarbeiter — 6 060 — 6 408 699 4- 113 4-19 3 
Bau berufe. —<iS 370 — 53.970 2 665 4- 203 4 - 8 2 
Metallarbeiter Elektriker — 1 508 — 2 270 3 466 + 540 4-18 5 
HOIKI erarbeitet — 1 S01 — 2 716 957 4- 141 -7-17'3 
Textilberufe — 670 — 771 2 083 4- 52 + 2 6 
Bekieidungs- u Schüh-

herstelier — 1 180 — 1 337 3 092 4- 598 + 24 0 
Nahrungs- u Geuußmittel-

herstcllcr . — 597 — 529 1 321 — 53 — 3 9 
Hilfsberufe allg Art — 2 198 — 1 701 5148 - h l 135 + 28 3 
Handelsberufe — 647 — 881 3 107 4- 353 + 12 S 
Hotel-, Gaststätten- u 

Küchenberufe — 4 491 — 4 567 4 233 -1- 109 + 2 6 
Reinigungsberufe — 973 — 918 2 800 4- 149 + 56 
Allg. Verwaltung^- u 

Büroberufc — 682 — 668 4 215 4- 522 + 14 1 
Sonstige — 5.046 — 6.411 6.488 4- 386 + 6 3 

Insgesamt —96 256 —107 148 42 570 4 4 219 + i r o 

Männer —72 126 — 82 905 13 087 4-1464 -1-12 6 
Frauen —24 130 — 24 243 29 483 -r2755 + 10'3 

Q: Bundcsministerium für soziale Verwaltung — ^Vorläufige Zahlen 

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit traf nahezu 
alle Bundesländer in ähnlichem Ausmaß Schwan­
kungen ergaben sich manchmal daraus, daß die Ar­
beitslosigkeit bereits im Vorjahr im März oder April 
besonders hoch war und daher heuer nicht mehr viel 
stärker stieg (in Kärnten lag die Arbeitslosigkeit im 
April nur um 0 5 % höher als im Vorjahr). Weniger 
berührt wurde Tirol, wo im März die Arbeitslosig­
keit nur noch um 2 0 % höher war als 1962 und im 
April sowie im Mai der Vorjahresstand bereits um 
4 5 % und 4 6 % unterschritten wurde. Bemerkens-
werterweise wurde auch das Burgenland vom Wit­
terungseinfluß wenig berührt Im Jänner blieb die 
Ar beitslosigkeit nahezu unverandert, im Februar 
wuchs sie gegen das Vorjahr um 15 6%, im März 
aber unterschritt sie den Stand des Jahres 1962 um 
1 1 3 % Im April lag sie neuerlich um 1 1 2 % hoher, 
im Mai jedoch wieder um 1 0 3 % niedriger Diese 
Entwicklung dürfte sich daraus erklären, daß die 
meisten burgenländischen Bauarbeiter, die in der 
Saison in Wien beschäftigt sind, im Winter unab­
hängig von den Witterungsverhältnissen nicht ar­
beiten und den Arbeitsmarkt ihres Bundeslandes 
belasten 

Das Stellenangebot war heuer im Jänner und 
Februar weit geringer als im Vorjahr Es unter­
schritt den Stand von 1962 zwar auch noch im 
März, April und Mai, jedoch weit geringfügiger.. 
Ende April wurden in einzelnen Berufsober grup­
pen wieder mehr Arbeitskräfte gesucht als im Vor-

'Jeränderung der Arbeitslosigkeit nach Bundes­
ländern 

Bundesland Jänner Februar März April Mai') 
\ erä nderung der Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden 

von 1962 bis 1963 in % 

Wien + 13 6 + 22 1 + 12 7 + 10 3 + 11 7 
Niederösterrcich + 7 8 + 25'0 4- 11 2 + 59 4- 13 7 
Steiermark + 13 1 + 22 5 + 18 5 + 10'5 + 17 2 
Kärnten + 11 0 + 27 0 4- 25 1 + 0 5 + 112 
Oberöstcrrcich + 18 1 + 43 0 4- 28 0 + 6 8 + 8 9 
Salzburg + 10 5 + 18 8 + 10 3 + 6 3 + 15 4 
Tirol . + 112 + 17 9 + 2 0 — 4 5 — 4 6 
Vorarlberg + 53 2 4- 62 8 + 22 8 + 55 + 13 8 

+ 1 9 + 15 6 — 11 3 + 11 2 — 10 3 

Osterreich insgesamt + 11"2 + 25*3 + 14"2 + 6"8 + 110 

Q; Bundesministerium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen 

jähr, wie u a. Bauarbeiter, Holzverarbeiter, Leder -
verarbeiter, Hilfsberufe allgemeiner Art sowie 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller. Das Stellen­
angebot an Metallarbeitern und Elektrikern hinge­
gen war viel geringer als 1962 

Das Stellenangebot seit Jahresbeginn 

Monat Verände­
1962 
Stand Verände­ Verände­

1963 
Stand Verände­

rung 
gegen 

Vormonat 

zu 
Monats­

ende 

rung 
gegen 

Vorjahr 

rung zu 
gegen Monats-

Vormonat ende 

rung 
gegen 

Vorjahr 
in 1 000 Personen 

Männer 

Jänner + 0'7 23 3 + 4 7 — 1 0 19 4 — 3 9 
Februar + 3 1 26 4 — 0 7 + 2 9 22 3 — 4 1 
März + 5'5 31 9 + 2 0 + 9 3 31 6 — 0 3 
Aprii + 1 7 33 6 + 1 5 + 1 4 33 1 — 0 5 
Mai + 0 1 33 7 -I- 0 6 + 0 2*) 33 V-) — ü 4') 

Jänner + 0 8 12 3 
Fr 

+ 3 2 + 0 3 12 0 — 0 3 
Februar + 1 1 13 4 + 3 2 + 1 0 13 0 — 0 5 
März + 2 7 16 2 + 3 0 + 2 5 15 4 — 0 7 
April + 5 0 21 1 + 3 0 + 5 2 20 7 — 0 5 
Mai — 1 6 19 5 + 3 3 - 1 6i) 19 l 1 ) — 0 4'} 

Mänmr imd Frauen ^usmmn 

Jänner + 1 5 35 6 + 7 8 — 0 7 31 4 — 4 3 
Februar + 4 2 39 8 + 2 5 + 3 9 35 3 — 4 5 
März + 8 2 48 1 + 4 9 + 11 8 47 ] — 1 0 
April + 6 6 54 7 + 4 5 + 6 6 53 7 — 1 0 
Mai —1'5 53 2 + 3 9 — 1 31) 52 41) — 0 S1) 

Q: Bundes mini sterium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dam Statistische Übersichten S I bis S 1$ 

W i t t e r u n g b e e i n t r ä c h t i g t G ü t e r v e r k e h r 

Die Leistungen im Güterverkehr blieben im 
I Quartal um 17% unter jenen im IV. Quar­
tal 1962 Der saisonübliche Rückgang war diesmal 
besonders stark, da der strenge und lang anhaltende 
Frost zu Transportschwierigkeiten führte Die Lei­
stungen des I. Quartals 1962, als der Verkehr eben­
falls, wenn auch nicht in diesem Ausmaß, durch 
die Witterung behindert war, wurden nur um 1% 
übertroffen. Unter der Witterung litt vor allem die 
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Donauschiffahrt. Da sie lange Zeit stillag, war sie 
um 78% niedriger als 1962 Der Ausfall begünstigte 
die Bahnen und den Straßenverkehr, deren Leistun­
gen um 9% und 4 % stiegen und den Verlust im 
Schiffsverkehr über kompensieren konnten Im Luft­
verkehr, der jedoch quantitativ unbedeutend ist, 
wurden 13% mehr Güter befördert als im I, Quar­
tal 1962 

Verkehrsleistungen im Güterverkehr 
r Qu. Veränderung 1 Irimest Veränderung 

Bahn 
1 9 « g ;egcn 1962 

in% 
1963 gegen 1962 

iu% 
n-t-km Mill 2 095 7 + 8"8 2.813 3 + 9 2 
Wagenachs-fe/ Mill 433 9 + 4 7 587 6 + 59 
Zugs-Aw Mill 7 3 4- 3 1 9 8 + 3 9 
Transit, n-t-km Mill 452 4 + 341 612 3 + 375 
Ein- Aus- und Durchfuhr Milt / 5 6 + 12 5 7 3 + 12 7 
VC agenstellungen1) 1 000 429 1 — 3 5 591 9 - 1 8 

Dona u sch i ffahrt 
n-t km Mi» 50 6 — 779 
Deförderte Güter 1 000/ 297 3 — 76 2 
davon Transit 1 000 / 33 8 — 83 5 

Ein- und Ausfuhr nach 
dem Südosten 1 000/ 155 6 — 71 0 

Luftfahrt 
Tracht und Tost an und ab l 1 375 1 + 28 0 1 838 1 + 28 4 
Tracht und Post Transit t 947 7 — 3 1 1228 3 — 7 8 
Tracht und Post insgesamt t 2 322 8 + 13'2 3.066 4 + 1T0 

Nahrungsmittel zusammen um 18% höher, für die 
Massengüter Holz, Baustoffe, Eisen und Erze je­
doch um 19% niedrigei als im Vorjahr. Auch die 
Wagenstellungen für die übrigen Güter sanken um 
3 % bis 6% Im April hat infolge des späten Be­
ginns der Frühjahrssaison der Transportraumbedarf 
im Gegensatz zur saisonüblichen Entwicklung gegen 
Mäiz um 3 % zugenommen Er war auch um 3°/o 
höher als im Vorjahr 

Wagenstellungen nach Güterarien 
(Vol l - und Schmalspur) 

') Voll- und Schmalspur 

I Qu. Veränderung 1 Irimcst Veränderung 
1963 gegen 1962 

in% 
1963 gegen 1962 

in% 
Insgesamt 429 142 — 3 5 591 934 — 1 8 

davon 
Kohle 58 040 -1- 23 5 71 311 + 20 1 
Holz 27 623 — 30 5 40 196 — 23 6 
Baustoffe 33 343 — 21 4 56 254 — 15 6 
Eisen 38 703 — 10 7 50 811 - 9 9 
Papier 16 S6>] -1-2 6 22 599 + + 1 
Erze 22 848 — 9 4 30 697 — 8 0 
Kunstdünger . 23 997 + 16 2 32 6G5 10 ? 
Nahrungsmittel 30 969 + 21 1 43 151 + 20 3 
Stückgut 101 118 — 3 4 137 070 — 1 8 
Sammelgut 17 995 — 3 5 24 229 — 1 4 
Zuckerrüben 2 2 + 100 0 
Andere 5 7 636 — 5 8 83 0Ü9 — TS 

Die Zunahme der Bahntransporte um 9% 
{n-t-km) ist zu einem großen Teil der Steigerung 
der Transite um 34% zu danken Deren Anteil er­
höhte sich von 18% im Jahre 1961 auf 22% im 
Berichtsquartal. Die mit der österreichischen Wirt­
schaft zusammenhängenden Transporte stiegen nur 
um 3 % , wobei die Zahl der Wagenstellungen im 
Binnen- und Exportverkehr allein sogar um knapp 
4 % niedriger war als 1962 Die Einfuhr dagegen 
nahm um 16% zu Das ging vor allem auf den 
Ausfall der Donauschiffahrt zurück, wodurch ins­
besondere der Wagenbedarf für Kohle ( + 24%) 
stark stieg Ohne die witterungsbedingte Verlage­
rung von Transporten zur Bahn hätte die Nach­
frage der Österreichischen Wirtschaft nach Bahn­
leistungen auch im Berichtsquartal weiter stagniert. 

Auch im Transit gewannen die Bahnen infolge 
der Einschränkung der Schiffahrt Transporte. Vor 
allem die kräftige Zunahme des Durchzugverkehrs 
von Deutschland nach Ungarn und umgekehrt (Gü­
termenge + 65%) läßt dies vermuten. Es stiegen 
aber auch die Transite aus Jugoslawien und Polen 
im Vergleich zum Vorjahr sehr stark ( + 4 3 % und 
+ 104%). Nur aus Italien (—2%), der Schweiz 
(—11%) und der CSSR (—19%) waren sie schwä­
cher . 

Im Binnen- und Exportverkehr war der Wa­
genbedarf für Kohle, Papier, Kunstdünger und 

Die Einnahmen der ÖBB aus dem Güterver­
kehr waren entsprechend der Leistungssteigerung 
(in n-t-km) im ersten Trimester um 10 4 % höher 
als 1962 Von den 1 501 8 Mill. S Einnahmen ent­
fielen 353 2 Mill. S auf den Transit. Er erbrachte 
20% mehr als im Vorjahr, die Verkehrsleistung ist 
allerdings um 38% gestiegen Der Unterschied 
dürfte sich verrechnungstechnisch erklären, da die 
Tarife unverändert blieben. Die gesamte laufende 
Gebarung ergab bis Ende April um 7% höhere 
Einnahmen und um 3% höhere Ausgaben Mit 
469 2 Mill S war der Betriebsabgang um 14% nied­
riger als 1962. Zusammen mit den nicht gedeckten 
außerordentlichen Aufwendungen beträgt dei Ab­
gang 635 4 Mill S, gegen den allerdings die nicht 
betriebsbedingten Aufwendungen und Einnahme­
verluste aus Subventionstarifen aufzurechnen sind. 

Finanzielle Gebarung der ÖBB 
I. Quartal 1963 1. Trimester 1963 

1 000 S Vciänderung 1 000 S Veränderung 
gegen 

1962 in % 
gegen 

1962 in % 

Güter verkehr 1 086 829 + 9 0 1 501 815 + 10 4 
Pe tso nenverkeh r 302 423 — 0 1 421 234 — 0 9 
Sonstige Einnahmen 136 2S2 — 17 186 990 + 2 S 
Betriebseinnahmen insgesamt 1 525 534 + 6 1 2 110.039 + 7 2 
Betriebsausgaben 1 987 Ü25 + 4 7 2 579 259 + 2 6 
Betriebsabgang 461 491 + 0 4 469 220 — 13' 9 
Außerordentlicher Aufwand 120 783 + 5 1 166 152 + 26 I 
Gesamtabgang 582.274 + I 4 635 372 — 6 1 
Gesamtausgaben 2 107 808 • + 4 7 2 745.411 + 3'fe 
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Dei Schiffsverkehr auf der Donau ruhte infolge 
des langen und harten Winters bis Mitte März 
Das Quai talsergebnis von 297 276 2 Gütern ergab 
sich fast ausschließlich aus Transporten in der 
zweiten Märzhälfte. Bis dahin lagen im österreichi­
schen Streckenabschnitt rund 600 Schiffe, davon 
262 in den Linzer und 257 in den Wiener Häfen 
fest Die Verkehrsleistung im I Quartal war um 
78% geringer als 1962. Der lange Verkehrsausfall 
hat die finanzielle Lage der Schiffahrtsgesellschaf­
ten sehr verschlechtert Als sich die Verkehrslage 
normalisierte, stiegen die Leistungen zwar rasch, 
der Verlust von fast einer Million Tonnen Trans­
portgut wird aber voraussichtlich auch in den fol­
genden drei Quartalen nicht aufgeholt werden kön­
nen Der Rückstand der österreichischen Donau­
schiff ahrtsgiuppe betrug im I Quartal 78%>, Ende 
April jedoch nur noch 52%. 

Die Luftfahrt blieb von dem strengen Winter­
wetter unbeeinflußt und beförderte im Verkehr von 
und nach Österreich um 2 8 % mehr, im Transit 
allerdings um 3 % weniger Güter. Insgesamt war 
die Leistung im I Quartal um 13% und im ersten 
Trimester um 1 1 % höher als 1962 Die österreichi­
sche Luftfahrtgesellschaft AUA schnitt im Wett­
bewerb mit den anderen Gesellschaften wieder gün­
stig ab und beförderte um 38% und 19% mehr 
Fracht- und Postgut als 1962 

Der Güterverkehr auf der Straße, für den sta­
tistische Erhebungen fehlen, war gemessen am Die­
selölverbrauch und unter Berücksichtigung der 
übrigen Verbraucher um 4 % höher als 1962 Da 
ein Gioßteil der Baustofftransporte ausfiel, ist es 
allerdings fraglich, ob auch die Verkehrsleistung 
(in n-t-km) im gleichen Maß zugenommen hat Die 
Fahrzeuge waren wohl eingesetzt, aber ungenügend 
ausgelastet Da der Dieselölverbrauch nicht der ge­
ringen Auslastung entsprechend sinkt, läßt er kei­
nen exakten Rückschluß auf die Verkehrsleistung 

zu. Es ist anzunehmen, daß sich vor allem der 
Werkverkehr weiter erhöht hat Im April stieg der 
Dieselölverbrauch außergewöhnlich stark und war 
um 19% hoher als im Vorjahr 

Der Bedarf an fabrrksneuen Lastkraftwagen 
war im I Quartal geringer als im Vorjahr Die 
Zahl der neu zugelassenen Lastkraftwagen war um 
10%, deren Nutzlasttonnage um 5 % niedriger. 
Auch die bisher ständig steigende Nachfrage nach 
Lieferwagen hat nachgelassen Dagegen stieg die 
Zahl der Neuzulassungen von Schwerstfahrzeugen 
(7 t und mehr) um 7.3% auf 202 Einheiten, davon 
95 Stück für das Fuhrgewerbe Insgesamt schaffte 
das Fuhrgewerbe 160 Lastkraftwagen an gegen 
1 193 im Werkverkehr Der große Unterschied geht 
vor allem auf die Lieferwagen zurück, die fast aus­
schließlich im Werkverkehr benötigt werden 
(886 Stück) Die Nutzlasttonnage der Neuzulassun­
gen war im Fuhrgewerbe um knapp 6% höher, im 
Werkverkehr aber um 9% niedriger als 1962. Der 
Bedarf an zusätzlicher Transportkapazität ist im­
mer noch relativ hoch; darin spiegelt sich die lang­
fristige Expansion des Güterverkehrs auf der 
Straße 

W i t t e r u n g s c h w ä c h t E x p a n s i o n d e s P e r s o n e n v e r ­

k e h r s , F r e m d e n v e r k e h r l e i c h t g e s u n k e n 

Der Personenverkehr war im Berichtsquartal 
trotz dem strengen Winter ziemlich lebhaft. Im 
Bahnverkehr läßt sich die Leistungssteigerung (in 
n-t-km) nicht feststellen, weil die Zählgrundlagen 
geändert wurden Nach der Zunahme der Zahl der 
Wagenachskilometer um 2 6% ist eine Steigerung 
um 1% bis 2 % anzunehmen Der strenge Winter 
hätte jedoch erwarten lassen, daß sich der Bahn­
verkehr stärker auf Kosten des Straßenverkehrs be­
lebt hätte Die Fahrzeugbesitzer nahmen aber zum 
Teil die größeren Unbilden im Straßenverkehr in 
Kauf oder sind auf den Omnibus umgestiegen Die 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen im I Quartal 1963 
Stück 

insgesamt fuhrgewerblichc 
1963 Veränderung 1963 Verändeiung 

Nutzlast in 
übrige insgesamt fuhrgewerbliche übrige 

1963 Veränderung 1963 Veränderung 1963 Veränderung 1963 Veränderung 
gegen 

1962 in% 
gegen 

1962 in % 
gegen 

1962 in % 
gegen 

1962 tu % 
gegen 

1962 in % 
gegen 

1962 in % 

bis 500 113 — 181 l 112 — 18 8 39 6 — 181 0 4 39 2 — 18 8 
501 1 000 532 — 9 4 6 ± 0 0 526 — 9 5 399 0 — 9 4 4 5 ± 0 0 394 5 — 9 5 

1 001 1 500 142 + 1 4 7 + 75 0 135 — 0 7 3 77 5 + 1 4 8 8 + 75 0 168 7 — 0 7 
1 501 . 2 000 99 — 4 8 3 + 200 0 96 — 6 8 173 3 — 4 8 5 3 + 200 0 168 0 — 68 

Summe bis 2 000 886 — 8'6 17 + 54"5 869 — 9"3 789'4 — 6"6 19'0 + 68'1 770-4 - 7'7 

2 001 bis 3 000 70 — 6 7 5 — 4 4 4 65 — 1 5 175 0 — 6 7 12 5 — 444 162 5 — 1 5 
3.001 . 4.000 48 — 27'3 2 — 71 4 46 — 22 0 163 0 — 27 3 7 0 — 71 4 161 0 — 22 0 
4 001 .. 4.999 26 — 10 3 4 — 42 9 22 ± 0 0 117 0 — 10 3 18 0 — 42 9 99 0 + 0 0 
5 000 , 5 999 34 — 55 3 5 — 72 2 29 — 50 0 187 0 — 55 3 27' 5 — 72 2 159 5 — 50 0 
6 000 , 6 999 87 — 48 8 32 — 418 55 — 52 2 565 S — 43 8 208 0 — 41 8 357 5 — 52 2 
7 000 und mehr 202 + 72 6 95 + 63 8 107 + 81 4 1.717 0 + 72 6 807 5 + 63 8 909 5 + 81 4 

insgesamt 1 353 — 9"9 160 — 3'0 1 193 — 108 3 718"9 — 4"9 1 099'5 + 5-8 2.619 -4 — 8'8 



Frequenz im Über land-Omnibusver kehr war mit 
43 8 Mill Personen um 6% höher als im Vorjahr, 
die Zunahme beruht jedoch nicht allein auf diesen 
Gelegenheitsfahrern, denn auch im April ergibt sich 
gegen 1962 eine Steigerung um 4%. 

Die Entwicklung des Personenverkehrs 
I. Qu Veränderung 1 Iriniest Veränderung 

Bahn 

1963 gegen 1962 
in% 

1963 gegen 1962 
i"% 

n-t-km . Mill 226 3 + 16 4») 307 1 + 16 6') 
Wflgenachs-£m Mill 229 7 + 2 6 309 5 + 2 6 
Zugs-im Mill 12 0 + 2 1 16 0 + 2 2 
Verkaufte Karten Mill 15 1 _ 6 3 20 4 — 8 0 

Straße 
Beförderte Personen1) Mill 43 8 + 61 56 5 + 5 6 
Neuzulassungen von 

Personenkraftwagen . ST 17.687 — 8 9 28 931 — 1 2 
Neuzulassungen von Motor­

rädern und Rollern ST 421 — 51 4 880 - 4 0 4 

Luftfahrt 
Beförderte Personen an und ab 1000 81 0 + 12 2 118 1 + 117 
Beförderte Personen Transit, 1 000 16 2 — 5 8 23 0 — 9 9 
Beförderte Personen, insgesamt 1000 97 2 + 8 8 141 1 + 7 5 

') Die Steigerung beruht auf einer Änderung der Zählgrundlagen die am 1 Mai 1962 
erfolgte Ab Mal 1963 besteht wieder eine Vergleichsmöglichkeit — ') Post, Bahn und 
Private 
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Auf manchen Strecken hat sich seither die Ver­
kehrsnachfrage verdoppelt 

Obwohl der lange Winter mehr Möglichkeiten 
als sonst bot, Wintersport auszuüben, schnitt der 
Fremdenverkehr relativ ungünstig ab Im I Quar­
tal wurden im Ausländer ver kehr um 1 3 % und im 
Inländerverkehr um 0 3 % weniger Übernachtungen 
gezählt als 1962. Der Anteil der weniger am Sport 
als an der Erholung und am Vergnügen interessier­
ten Winter Urlauber scheint schon so groß zu sein, 
daß sich Schwankungen im Reisebedürfnis dieser 
Gruppe auf den Gesamtverkehr auswirken Die De­
viseneinnahmen aus dem Ausländerverkehr waren 
allerdings infolge von Preissteigerungen um 10 4%> 
höher als 1962. Die Auslandsreisen von Österrei­
chern haben sprunghaft zugenommen Es wurden 
um 43 5 % mehr Devisen für Auslandsreisen ange­
fordert als im Vorjahr. Die Sommermonate wer­
den zeigen, ob es sich um eine längerfristige Ent­
wicklung handelt oder ob etwa der strenge Winter 
die Reisen nach dem Süden förderte Vermutlich 
dürfte sich die Tendenz der Auslandsreisen verstär­
ken und eine ähnliche Entwicklung wie in der Bun­
desrepublik Deutschland in den Jahren 1957/58 an­
bahnen, als die Wohlstands Steigerung die Aus­
landsreisen sprunghaft steigen ließ. 

Fremdenverkehr 

Übernachtungen 

1. Qu 
1963 

Veränderung 
gegen 1962 

in% 

1 Irimest. 
1963 

Veränderung 
gegen 1962 

in % 

rnsgesamt 1.000 7.455 — 1 0 9 549 — 0 0 
Ausland 1 000 4 839 — 1 3 5.899 + Ol 
Inland 1 000 2 616 — 0 3 3.650 — 0 2 

Devisen 
Einnahmen Mill S 1 679 + 10 4 2 209 + 10 4 
Ausgaben Mill S 304 + 43 5 473 + 42 0 
Saldo Mill 3 1 375 + 5 0 1 736 + 4 1 

Außenhandel 
Dazu Statutische Obersichten 9 1 bis 9 9 

V o r ü b e r g e h e n d e S t ö r u n g d e s E x p o r t w a c h s t u m s 

Im I Quartal 1963 erreichte die Ausfuhr einen 
Wert von 7 759 Mill. S Das war nur wenig mehr 
( + 1 2 % ) als im I. Quartal 1962 1962 hingegen 
hatte die Ausfuhr im Jahresdurchschnitt um 5T°/o 
(im I. Quartal um 5 8%) zugenommen. Im Ver­
gleich zum IV. Quartal 1962 ist die Ausfuhr um 
nahezu 1 1 % gesunken In den beiden Vor jähren be­
trug der Saisonrückgang nur rund 6% 

Das schwache Exportergebnis des I Quartals 
erklärt sich aus vorübergehenden Sondereinflüssen 

Der Individualverkehr wurde durch das Win­
terwetter zwar in seiner Expansion gehemmt, ins­
besondere verschoben die „Neulinge" den Start auf 
das Frühjahr, war aber gemessen am Benzinver­
brauch doch um knapp 3 % höher als 1962 Im 
April wurden die aufgeschobenen Käufe sichtlich 
nachgeholt. Im I. Quartal waren die Neuzulassun­
gen von Personenkraftwagen um 9% niedriger als 
im Vorjahr, im April aber um 14% höher Die 
saisonübliche Steigerung des Straßenverkehrs von 
März auf April war weit kräftiger als sonst Der 
Benzinverbrauch nahm um 27% zu und übertraf 
das Vorjahresergebnis um 16%. 

Die Tendenz zum größeren Wagen hält weiter 
an Von den Neuzulassungen entfielen im ersten 
Trimester auf Personenkraftwagen bis 1,000 cem 
23 4 % gegen 28 3 % im Vorjahr und auf die untere 
Mittelklasse (bis 1 500 cem) 56 4 % (517%) Vor 
allem die Nachfrage nach Kleinstfahrzeugen bis 
500 cem geht stark zurück Im Vorjahr waren 
1 530 Stück zugelassen worden, heuer nur 719. 

Im Luftverkehr flogen im I. Quartal von und 
nach Österreich 12% mehr Personen als 1962, der 
Transit hingegen war schwächer (—6%). Wie im 
Güterverkehr konnte sich auch im Personenverkehr 
die österreichische Luftfahrtgesellschaft AUA ge­
genüber den ausländischen Gesellschaften gut be­
haupten. Sie beförderte um 17% mehr Personen, 
Der Einsatz der neuen Garavelle-Maschine (ab 
1. April) konnte den Vorsprung noch vergrößern, 
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Die Ausfuhr seit 1961 

I Quartal 
II 

III 
IV 

7 243 
7 899 
8 Ü02 
S117 

1962 
Mili S 

7 667 
8 291 
8 188 
8 706 

1961 1962 1963 
Zuwachs gegen das Vor­

jahr in % 

7 759 8 7 
7 6 
7 8 
5 4 

5 8 
5 0 
2 3 
7 3 

Die Senkung der Exportrückvergütungssätze ab 
1 Jänner 1 9 6 3 hatte eine Voiverlegung von Expor­
ten auf die letzten Monate des Vorjahres zur folge. 
Im November und Dezember 1962 waren daher die 
Zuwachsraten gegen das Vorjahr mit 9 9 % und 
6 5% besonders hoch Im Jänner hingegen sank die 
Ausfuhr erstmals seit August 1959 (um 3 4%) unter 
den entsprechenden Wert des Vorjahres Zieht man 
das IV. Quartal 1962 mit seinem überdurchschnitt­
lichen Zuwachs und das I Quartal 1963 mit seinem 
unterdurchschnittlichen Zuwachs zusammen, so er­
gibt sich für das Halbjahr Oktober 1962 bis März 
1963 ein Zuwachs von 4 3%, der nur wenig unter 
dem vorjährigen Durchschnitt liegt 

Weiters behinderte auch der ungewöhnlich 
strenge Winter die Ausfuhr, vor allem den Holz­
export, da die Holzbringung erschwert war und die 
Bausaison in den Absatzländern nur langsam an­
lief Schaltet man den Holzexport der I. Quartale 
1962 und 1963 aus, so erhöht sich die Zuwachsrate 
für das Winterhalbjahr 1962/63 auf 5 7 % (etwas 
höher als der Vor Jahresdurchschnitt) 

Am fuhr WACHSTUM unter Ausschaltung von institu­
tionellen und Witterungseinflüssen 

1961/62 1962/63 

Mili S 
Ausfuhr im IV. Quartal 

I. 

Ausfuhr Oktober/Marz 
minus Holzausfuhr 1 Quartal 

Bereinigtes Wachstum 

5117 
7.667 

8 706 
7.759 

Zuwachs 
i n % 

7 3 
1 2 

15.784 
803 

16.465 
632 

14 981 

Daß das Exportwachstum bloß vorübergehend 
gehemmt war und Sondereinflüsse eine Rolle spiel­
ten, geht deutlich aus der Ausfuhr entwicklung zu 
Brühjahrsbeginn hervor Im Jänner lag die Ausfuhr 
noch unter dem Vorjahresstand Im Februar über­
traf sie ihn bereits um 2 3%, im März um 4 % , im 
April um 6 4%. In der Frühjahrsspitze im März 
erzielte der Export einen neuen Höchststand und 
überschritt erstmalig den Wert von drei Milliarden 
Schilling (3 010 Mill S). Im April erreichte auch 
der saisonbereinigte Index der Exporte, der in den 
kalten Wintermonaten bis auf 204 (1954 = 100) ge­
sunken war, wieder ungefähr den Höchststand vom 
November (214). 

Die Ausfuhr entwicklung seit Jahresbeginn 

1962 0 III. Quartal 
0 IV 

1963 Jannet 
Februar 
März 
April 

') Schätzung 

Ausfuhr 
Mill S 

2 729 
2 902 

2 253 
2 496 
3 010 
2 907 

Veränderung 
gegen das 
Vorjahr 

m% 

+ 2 3 
-1-7 3 

—3 4 
+ 2 3 
•i-40 
+ 6 4 

Saison­
bereinigter 
Ausfuhr-

indes 
1954=100 

203 
213 

205 
204 
210 

211—2151) 

Der Export hätte sich noch günstiger entwik-
kelt, wenn die internationale Flaute auf den Papier­
zeug- und Stahlmärkten nicht angehalten hätte Die 
Pioduktionsüberkapazitäten lassen in nächster Zu­
kunft keine merkliche Entspannung erwarten Der 
Papierzeugexport hält sich nach dem starken Rück­
gang im Jahre 1961 und zu Beginn 1962 besser, war 
aber im ersten Trimester 1963 doch um nahezu 5% 
niedriger als vor einem Jahr Auch die Ausfuhr von 
NE-Metallen hat sich auf niedrigerem Niveau sta­
bilisiert Sie blieb um 3Vs% unter dem Vorjahres­
stand Weit stärker als diese beiden Warengruppen 
wird der Eisen- und Stahlexport von der internatio­
nalen Abschwächung getroffen. Er w a i um 9 % 
niedriger als Jänner/April 1962 Ohne diese drei 
Gruppen war der Export im ersten Trimester um 
o 7% höher als vor einem Jahr Schaltet man auch 
den durch die Witterung behinderten Holzexport 
aus, so ergibt sich für die restlichen, weder von Son­
derkrisen noch von Witterungseinflüssen getroffe­
nen Waren eine Zuwachsrate von 9 2 % 

Anhaltende Absatzschwäche im Metall- und 
Papierzeugexport 

Ausfuhr 
Jänner/April 

Monatsdurchschnitt 
Mill S 

Ausfuhr insgesamt 
davon 

Eisen und Stahl 
Andere Metalle 
Papierzeug 

Ausfuhr ohne 
Metalle und Papierzeug 
davon 

Holz . 
Restliche Ausfuhr 

2 599 

2 005 

276 
1 729 

2.666 

426 
80 
41 

2 119 

231 
1.88S 

Vciänderung 
1963 gegen 1962 

i n % 

+ 2 6 

— 9 0 
— 3 6 
— 4 7 

+ 5 7 

—16 3 
+ 9 2 

Die Absatzschwierigkeiten im Eisen- und 
Stahlexport halten bereits seit eineinhalb Jahren an 
Vom Höhepunkt im IV. Quartal 1961 (Ausfuhr­
wert: 1 448 Mill S) sind die Exporte kontinuierlich 
gesunken und erzielten im I. Quartal 1963 nur einen 
Erlös von 1.276 Mill. S, um 1 1 9 % weniger als im 
IV. Quartal 1961 und um 9% weniger als vor einem 
Jahr Zur Verschlechterung des Exportergebnisses 
trugen neben einem Rückgang der Exportmenge 
auch Veränderungen in der Warenstruktur und zu-
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nehmende Pieiskonzessionen bei Im I. Quartal be­
trug der Schillingerlös je Tonne des Eisen- und 
Stahlexportes 4.179 S gegen 4.626 S im Durchschnitt 
1961. 

Der Eisen- und Stahlexport 
Aus fuhrmenge 

/ 
Ausfuhrwert 

Mill S IV Quartal 
1961 = 100 

Schilling 
je Tonne 

1961 Quartals du rthschn itt 306 487 1 418 97 9 4 626 
1961 IV Quartal 318.472 1 448 100 0 4 546 
1962 I Quartal 331.231 1 402 96 8 4 233 

II 318.692 1 387 95 8 4 353 
III 321 728 1 342 92 7 4172 
IV 300 224 1 283 88 6 4 274 

1963 I Quartal 305 331 1 276 88 1 4179 

Die Holzausfuhr erreichte im Februar und 
März nur rund drei Viertel von Februar/März 1962 
Im April blieb sie nur 3 % unter dem Vorjahres­
niveau, war aber wahrscheinlich überhöht, weil vor­
her verhinderte Exporte nachgeholt wurden. Die 
leicht fallende Tendenz des Holzexportes, die schon 
1961 begonnen hat und durch die lebhafte inter­
nationale Konkurrenz verstärkt wird, dürfte weiter 
anhalten 

Holzexport 

01962 
1963 Jänner 

Februar 
Mätz 
April 

Holzausfuhr 
Mi]! S 

28Ü 3 
185 3 
193 8 
253 0 
291 6 

Vorjahr bzw. 
Vorjahrsmonat 

= 100 

96 6 
81 9 
76 8 
77 9 
97 1 

Unter den übrigen Exporten, die nicht durch 
Sondereinflüsse gestört wurden, hat sich der Absatz 
von Lebendvieh besonders günstig entwickelt Er 
übertraf die Werte früherer Jahre bei weitem. Im 
April war er mit 143 Mill S ebenso groß wie die 
gesamte Papier- und Papierwarenausfuhr. Im ersten 
Trimester wurde an lebenden Tieren nahezu dop­
pelt soviel ausgeführt wie vor einem Jahr. Hohe 
Zuwachsraten gegen das Vorjahr erzielten ferner 
die Ausfuhren von Bekleidung (Steigerung um mehr 
als ein Viertel), Brennstoffen (einschließlich Ener­
gie) und Spinnstoffen ( + 2 0 % und + 1 9 % ) Die 
Exporte dieser vier Warengruppen waren in den 
eisten vier Monaten um 338 Mill S höher als vor 
einem Jahr.. Die Zunahme übertrifft damit den 
Nettozuwachs der Gesamtausfuhr (268 Mill S). 

Stark expandier ende Exporte 
Ausfuhr 

Janncr/April 
1962 1963 

Monatsdurchschnitt 
Mill S 

Lebende liere 
Spinnstoffe 
Brennstoffe und Energie 
Kleidung 

109 
44 
55 
72 

Zunahme 

98 2 
18 9 
19 6 
26 3 

Die starke Zunahme der Lebendviehexporte 
und der Rückgang der Holzexporte verschoben die 
Ausfuhr struktur im I. Quartal von Rohstoffen zu 
Nahrungs- und Genußmitteln. Diese erreichten im 
I Quartal einen Anteil von 6 4%. Nui im II Quar­
tal des Vorjahres, als relativ viel mehr Getreide 
exportiert wurde, war der Anteil etwas höher 
(6 5%) Der Anteil der Rohstoffe hingegen sank auf 
15 2%, seinen bisher niedrigsten Stand Bis 1960 
hatten die Rohstoffexporte stets ein Fünftel bis zu 
einem Viertel aller Exporte ausgemacht 

Die Ausfuhr nach Obergruppen 
Nahrungs- Roh- Halb- Fcrtig-

1962 I Quartal 
II 

III 
IV 

1963 I Quartal 

und Ge­
nuß mittel 

stoffc fertige 
Waren 

waren Maschinen 
und Ver­

kehrsmittel 

andere 
Fertig­
waren 

Anteil an der Ausfuhr in " u 

4 2 17 5 28 9 49 4 18 8 30 6 
6 5 18 9 26 6 48 0 18'8 29 2 
4 8 19 2 25 8 50 2 18 5 31 7 
4 0 16 3 25 4 54 3 21 6 32 7 
6 4 15 2 27 9 50 5 IS 3 32 2 

u n d h ö h e r e I m p o r t e 

Die lebhafte Importtätigkeit, die im Herbst des 
Vorjahres begann und im IV. Quartal 1962 zu einer 
Zuwachsrate von mehr als 10% führte, wurde auch 
durch denkalten Winter wenig beeinträchtigt Nur 
im Februar sank die Zuwachsrate im Vergleich zu 
dem bereits im Vor jähr niedrigen Ergebnis auf 
3 4 % Im März betrug sie wieder 12 7% (I. Quar­
tal insgesamt + 7 7%) und im April wurde mit 
3.909 Mill S ein neuer Importhöhepunkt und eine 
Zuwachsrate von 21 1% erzielt, der höchste Zu­
wachs seit September 1960. 

Hohe Importzuwächse 
Einfuhr \critnderung 
Monat s- gegen 

durchschnitte das Votjahr 
bzw Monate i n % 

Mill S 

1962 1 Quarial 3 247 — 1 1 
II 3 223 + 4 4 

III. 3 311 + 4 1 
IV 3 669 + 10 6 

1963 Jänner 3 553 - 6 6 
Februar 3 139 + 3 4 
März 3 799 + 12 7 
Aprü 3.909 + 21 1 

Trotz der starken Einfuhr zunähme hat sich die 
Struktur im großen und ganzen kaum verändert. 
Die Anteile der Obergruppen an der Gesamteinfuhr 
wichen im I Quartal nur in zwei Fällen um etwa 
einen Prozentpunkt von jenen im I Quartal 1962 
ab Die Rohstoffe haben etwas an Bedeutung ver­
loren, die Konsumfertigwaien spielen eine etwas 
größere Rolle. Die Anteile der anderen Gruppen 
waren nahezu unverändert. 

file:///critnderung
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Die Anteile der Obergruppen an der Einfuhr 
Nahrungs -
und Ge­
nußmittel 

Roh­
stoffe 

Halb­
fertige 

Waren1) 

Fertig­
waren 

davon 
Maschinen Andere 
und Ver- Fertig-

kehrs mittel waren 
Ar iteil an der Gesamteinfuhr in % 

1962 I Quartal 12 5 22'0 19'2 46'3 29 7 16 6 
JI 10 9 21 2 19 1 488 32 0 16 8 

m 12 7 21 8 17 9 47 6 29 9 17 7 
IV 14 4 19 2 17 3 49 1 30 6 18 5 

1963 I. Quartal 12 9 20 8 19 2 47 1 29 5 17 6 

') Einschließlich Futter- und Düngemittel 

Innerhalb der Obergruppen haben sich die An­
teile allerdings zum Teil stärker verschoben In der 
Nahrungs- und Genußmittelgruppe waren die 
Getreidelieferungen um ein Viertel geringer als im 
I Quartal 1962, da bereits im Herbst verhältnis­
mäßig große Mengen bezogen worden waren Da­
gegen wurden weit mehr höherwertige Nahrungs­
mittel importiert, wie Fleisch, Fische, Obst, Mol­
kereierzeugnisse u a Besonders hoch waien die 
Zuwachsraten in der Einfuhr von Tieren (+256%) 
und Fischen ( + 3 5 % ) . Das relative Zurückbleiben 
der Rohstoffeinfuhr ist überwiegend eine Folge des 
geringeren Rohstoffbedarfes der mit Schwierigkeiten 
kämpfenden Eisen- und Metallindustrie Die Im­
porte von Erzen und Schrott gehen seit dem 
II Quartal 1962 (Einfuhrwert: 258 Mill. S) ständig 
zurück und blieben im I Quartal 1963 erstmals seit 
mehreren Jahren unter 100 Mill S (97 Mill S) 
Sonstige Rohstoffe wurden meist in größerem Um­
fang eingeführt; zusammen erzielten sie eine Zu­
wachsrate von 7 2 % gegen 7"7% in der Gesamtein­
fuhr Im Halbwai enbereich waren die Eisen- und 
Stahlimporte entgegen der allgemeinen Tendenz 
rückläufig Nur unter den Fertigwaren erfaßte die 
Einfuhrexpansion alle wichtigen Waren, insbeson­
dere aber konsumorientierte Industriewaren 

Daß die Einfuhr im April mit 3 909 Mill S 
den hohen Märzwert (3.799 Mill S) noch übertraf, 
erklärt sich zum Teil aus dem Zusammentreffen be­
sonderer Umstände Die hohe Zuwachsrate darf da­
her nicht als typisch für den weiteren Importverlauf 
angesehen werden 

Einen gewissen Auftrieb erhielt die Einfuhr im 
April dadurch, daß der kalte Winter verschiedene 
Lieferungen verzögert hatte So stiegen die Ge­
treidelieferungen von einem Durchschnitt von 
79 Mill S (Februar/März) wieder auf I I I Mill S, 
die Eisen- und Stahlimporte von 101 Mill S auf 
115 Mill S, einen Wert, der das letzte Mal im Juli 
des Vorjahres überschritten worden war.. Die Brenn­
stoffbezüge (370 Mill S) waren zwar niedriger als 
im März, aber weit höher als im April üblich, weil 
die Lager in den Wintermonaten sehr gelichtet 
wurden. Sie übertrafen die vom April 1962 um 

Bedeutsame Verschiebungen in der Einfuhr 
I Quartal 1962 und 1963 

f Quartal 
1962 

I Quartal 
1963 
Mill S 

Veränderung 

Nabrmigj- und Gemßniii/cl 

Lebende liere 16 57 4- 41 
Fleisch . 40 50 + 10 
Moikereierzeugni sse 80 96 4- 16 
Obst und Gemüse 344 403 + 59 
Fische 66 89 + 23 
Getreide . . 396 297 99 
Sonstige Waren der Gruppe 275 356 + 81 

Zusammen 1 217 1 34S + 131 

Rohstoffe 

Brennstoffe und Energie 886 969 + 83 
Häute und Felle 54 70 + 16 
Spinnstoffe 439 453 + 14 
Erze und Schrott 191 97 — 94 
Sonstige Waren der Gruppe 570 597 + 27 

Zusammen 2 140 2 186 + 46 

Halbfertige Waren1) 

NE-Metalle . . 252 275 -J- 23 
Eisen und Stahl 338 308 — 30 
Sonstige Waren der Gruppe 1.285 1.438 + 153 

Zusammen 1 875 2 021 + 146 

Fcrligmrtn 

Kautschuk waren . . 52 68 + 16 
Maschinen und Verkehrsmittel 2 889 3 096 +207 
„Sonstige Fertigwaren" 517 660 + 143 
Sonstige Waren der Gruppe 1.049 1.126 + 77 

Zusammen 4 507 4 950 + 443 

') Einschließlich Futter- und Düngemittel 

46%. Weiters häuften sich im April die Bezüge von 
Genußmitteln ungewöhnlich stark.. Der Importwert 
von Getränken und Tabak betrug erstmals mehr als 
100 Mill. S, gegen 67 5 Mill S i m Durchschnitt des 
I Quartals und 45 3 Mill S im Durchschnitt 1962 
Auch die Zunahme der Einfuhr von Personenkraft­
wagen trug viel zum hohen Import im April bei 
Lief er Verzögerungen im I Quartal und die weiter­
hin l ebhaf te Nachfrage ließen die Importe im April 
auf 361 Mill S steigen. Im I Quartal waren die 
Importe von Personenkraftwagen um 7 7% nied­
riger als i m Vorjahr, im April u m etwa die Hälfte 
höher Im gesamten Trimester stiegen die Importe 
um 7 7%.. 

Die Einfuhr von Personenkraftwagen 
1961 1962 1963 

Mill S 

1 Quartal 532 649 599 
April . . . . . . 203 242 361 

Jänner/April 735 891 960 

e r g e b e n e i n e n h ö h e r e n E i n f u h r ü b e r s c h u ß a l s i n 
d e n V o r j a h r e n 

Die dämpfenden Einflüsse im Export und der 
Auftrieb im Import ließen den Einfuhrüberschuß 
im Jänner mit 1.300 Mill S einen neuen Höchst­
wert erreichen Im Februar und März nahm er sai­
sonbedingt ab, aber schwächer als üblich. Doch be-
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teits im Apiil ließ die kräftige Importexpansion den 
Einfuhrüberschuß wieder über eine Milliarde stei­
gen Im ersten Trimester hat das kumulative Han-
delsbilanz„defizit" 3 7 Mrd S erreicht, gegen 2 6 
Mrd S im Vorjahr und 3 1 Mrd S vor zwei Jahren 
In den Jahren 1960 bis 1962 bewegte sich das Ver­
hältnis vom ersten Trimester zum vollen Jahr zwi­
schen 1 : 3 2 (1960) und 1 : 2 4 (1961).. Wendet man 
diese Verhältnis zahlen für 1963 an, so würde der 
Einfuhrüberschuß bis Ende 1963 schätzungsweise 
auf 9 Mrd S bis 119 Mrd S steigen Da die Aus­
fuhr vom strengen Winter stärker getroffen wurde 
als die Einfuhr und im Jänner außerdem unter vor­
übergehenden institutionellen Einflüssen litt, die 
Einfuhr aber im April untypisch überhöht gewesen 
sein dürfte, ist diese Schätzung vermutlich zu hoch 
Die weitere Entwicklung des Handelsbilanzsaldos 
wird daher im Vergleich zu früheren Jahren nicht 
so ungünstig sein wie zu Jahresbeginn Wahrschein­
lich wird aber doch der bisher höchste Einfuhrüber­
schuß (1960) überschritten werden. Wenn z B die 
Einfuhrüberschüsse ab Mai gleich hoch wären wie 
im Vorjahr, läge das Jahresergebnis um 1 Mrd S 
über jenem von 1960. 

Einfuhrübeisc huß 

1. Quartal 
April 

Jänner/Aptil . 
J änner/De ZE m ber 
Verhältnis 

Zeile 3 KU Zeile 4 

1960 

1.959 
466 

1961 1962 

Mill S 
2 605 2.074 

501 498 

1963 

2 732 
1.002 

2 425 
7 684 

1:3 2 

3 106 
7 342 

1:2 4 

2 572 
7 498 

1:2 9 

3.734 

W e i t e t e I n t e n s i v i e r u n g d e s E u r o p a - A u ß e n h a n d e l s 

Die Tendenz einer zunehmenden Verflechtung 
mit den EFTA-Staaten hat seit Mitte des Vor Jahres 
stark an Dynamik verloren Sie war aber doch so 
stark, daß die Bedeutung des Handels mit Europa 
weiter zugenommen hat In der Einfuhr wuchs der 
Anteil OECD-Europas von 72'8% (I. Quartal 1962) 
auf 73 4% (I Quartal 1963), In der Ausfuhr von 
67 2°/o auf 68 8% Auf die EFTA entfielen 14 6% 
der Importe (gegen 13 4% im Vorjahr) und im 
Export erstmals mehr als 17% (17 1%) Im I Quar­
tal 1962 hatte der Anteil am Export 16 5% betra­
gen Im I Quartal 1963 war die Ausfuhr in die 
EFTA-Staaten (einschl Finnland: 1 326 Mill S) 
eistmals höher als in die Oststaaten (einschl Jugo­
slawien: 1 317 Mill. S) Dänemark, Norwegen und 
Finnland nahmen allerdings etwas weniger Waren 
auf als vor einem Jahr, 

Im Gegensatz zum EFTA-Handel zeigt der 
Warenaustausch mit den EWG-Staaten und mit 
Osteuropa anteilsmäßig keinen deutlichen Trend. 
Der Anteil der EWG am Export schien nach 1960 
etwas zu sinken, hat sich aber wieder erholt Im 
I Quartal 1963 (49 4%) war er etwas hoher als vor 
einem Jahr (48 P/o). Dies ist einer lebhaften Aus­
fuhr nach Italien zuzuschreiben. Nach 1960 hatte 
sie stagniert Im I Quartal 1963 stieg sie kräftig 
und erreichte erstmals seit dem III Quartal 1960 
wieder einen Exportanteil von 17% (I Quartal 
1962: 14 6%), Die Ausfuhr in die anderen EWG-
Staaten litt unter dem Einfluß des strengen Winters 
(Holzausfuhr) und war etwas niedriger als im 
I Quartal 1962 

Im Handel mit Osteuropa war die Ausfuhr im 
I Quartal absolut (1 317 Mill S) und relativ (17%) 
etwas niedriger als im I Quartal 1962 (1 351 Mill S 
und 17 6%). Die Einfuhr dagegen ist überdurch­
schnittlich gewachsen (von 1.214 auf 1 414 Mill S 
und von 12 5% auf 13 5%), Im I Quartal 1962 hatte 
sich ein Ausfuhrüberschuß von 137 Mill. S ergeben, 
im I Quartal 1963 entstand ein Einfuhrüberschuß 
von 97 Mill S, so daß die Clearingguthaben im Ost­
verkehr etwas abgebaut werden konnten Im April 
erhöhten sie sich allerdings wieder, da neue Forde­
rungen gegen Polen aufliefen. 

Der Überseehandel ist nach wie vor schwach 
Das gilt sowohl für Nordamerika wie für die Ent­
wicklungsländer In beide Regionen wurde im 
I Quartal weniger ausgeführt als vor einem Jahr 
Ihr Anteil am Gesamtexport betrug 14 2% gegen 
15 2% vor einem und I6T% vor zwei Jahren In 
der Einfuhr aus Nordamerika ist der Rückgang seit 
den Vorjahren noch größer: nur 4 6% der Importe 
kamen von dort, gegen 7 1% und 8 3% in den Ver­
gleichsquartalen 1961 und 1962 Der Anteil der 
Entwicklungsländer (8 5%) war hingegen höher als 

Die regionale Gliederung des Außenhandels 
OECD- dnvon USA u. Ost. 
Europa EFIA 1 ) EWG Kanada europa') 

Anteile an der Ein- bzw Ausfuhr in % 

A. Einfuhr 

Sonstige 
Welt 

1960 70 0 12 2 ' - " r 56 5 8 2 13 1 8 7 
1961 73 8 12 8 59 5 6 5 12 0 7 7 
1962 73 8 13 2 59 2 6 3 12 6 7 3 

19G11 Qu . . . . 70 8 12 1 57 3 8 3 13 0 7 9 
19621. Qu 72 8 13 4 57 9 7 1 12 5 7 6 
19631 Qu . 73'4 14 6 57 5 4 6 13 5 8 5 

B. Ausfuhr 
1960 65 2 13 1 50'2 5 0 17 2 12 6 
1961 66 5 15 1 49 6 4 4 17 5 11 6 
1962 67 8 15 9 50 0 4 5 17 5 10 2 

1961 I Qu 68 3 15 3 51 0 4 2 15 6 11 9 
1962 I Qu. • 67 2 16 5 48 7 4 1 17 6 11 1 
19631 Qu. . 68 8 17 1 49 4 3 7 17 0 10 5 

') Einschließlich Finnland Finnland ist in OECD-Europa nicht enthalten — s ) Ein-
schließlich Jugo slawien, 



vor einem Jahr {7 6%), insbesondere infolge hoher (I Quartal 1963) stieg. Ein Quartalsergebnis läßt 
Agrarbezüge (Getreide, Obst, Kaffee, tropische Pro- allerdings noch nicht auf eine Umkehr des lang-
dukte, Textilrohstoffe) aus Lateinamerika, dessen fristig fallenden Außenhandelsanteiles der Entwick-
Einfuhranteil von 1'8% (I Quartal 1962) auf 2 3 % lungsländer schließen 

Die internationale Konjunktur 
Langsames Wachstum dei Weltwirtschaft 

Wie im 2 Halbjahr 1962 ist auch für die 
gegen war tige Wir tschaf tsentwicklung char akter i-
stisch, daß sich das westeuropäische und das nord­
amerikanische Wirtschaftswachstum vereinheit­
lichen und auf relativ niedrigem Niveau stabili­
sieren,, In fast allen Staaten — Großbritannien aus­
genommen — hält das Wirtschaftswachstum (von 
einzelnen kurzfristigen Unterbrechungen abgesehen) 
weiter an, erreicht aber nicht die hohen Zuwachs­
raten der Jahre 1960 und 1961 

Zu Jahresbeginn bremste der ungewöhnlich 
strenge Winter die Wirtschaftsexpansion Die Wit­
terung beeinträchtigte unmittelbar vor allem die 
Bautätigkeit und andere im Freien arbeitende 
Zweige; indirekt wurden aber auch andere Bran­
chen getroffen Während die Zuwachsrate der west­
europäischen Industrieproduktion (ohne Bautätig­
keit) im Spätherbst und Winter 1961/62 fast ständig 
zwischen 3 % und 4 ' 5% schwankte, verringerte sie 
sich im Winter 1962/63 von 4 % bis 5% im Novem­
ber und Dezember jäh auf 1% bis 2 % im Jänner 
und Februar Die USA blieben von dieser witte­
rungsbedingten Produktionsdämpfung unberührt 

Zuwachsraten der Industrieproduktion in einigen 
wichtigen Industriestaaten 

(Ohne Baugewerbe) 

Zeit B, R. Frankreich G roßb ritannien Italien Niederlande Österreich Schweden USA 
Deutschland Veränderung j *cgen das Vorjahr in % 

i960 + 11 1 + 11 3 + 7 5 + 15 2 + 12 9 + 10 8 + 6 3 + 2 6 
1961 , + 5 6 + 4 8 + 0 8 + 11 0 + 1 3 + 4 6 + 5 2 + 0 8 
1962 1. Hbj + 3 4 + 6 5 + 0 4 + 11 1 + 2 8 + 3 3 + 1 7 + 10 3 

2. Hbj + 6 0 + 6 2 + 1 2 + 8 0 + 5 0 + 3 4 + 2 2 + 5 2 

1961/62 November + 3 4 + 5 7 — 1 4 + 14 4 + 1 8 + 0 1 + 4 0 + 8 5 
Dezember + 3 2 + 7 4 — 1 6 + 9 5 — 7 4 -I- 1 8 + 2 7 + 11 7 
Jänner + 2 2 + 7 2 —0 8 + 17 1 4- 2 5 + 4 0 + 3 4 + 10 7 
Februar + 3 8 + 4 8 0 0 + 14 1 4- 4 1 -1- 5 2 + 1 4 + 12 4 
Mira 0 0 + 4 8 + 2 2 + 10 5 - 1 7 + 2 2 1-0 7 ; 12 2 

1962/63 November + 6 7 + 2 0 + 1 5 + II 2 + 4 7 + 4 1 0 0 + 3 9 
Dezember + 7 2 + 2 0 —0 8 H 91 + 0 7 + 0 9 + 2 0 + 3 2 
Jännet + 2 2 + 3 6 — 2 4 + 6 4 + 1 2 + 0 7 + 1 3 + 4 0 
Februar — 1 0 + 2 0 0 0 + 1 9 + 1 3 + 0 1 + 3 3 + 3 1 
März + 0 7 - 4 8') + 0 9 + 3 9 0 6 + 2 3 + 1 7 + 2 6 

Q: OECD: Main Economic Indicators, 1962: Jänner, Juli; 1963: April und nationale Quellen. —') Bergarbeiterstreik 

Im März, teilweise erst im April, beschleunigten 
insbesondere die Nachliolbemühungen der Bauwirt­
schaft wieder das Wachstum in Westeuropa 

Zuwachsraten der Industrieproduktion in den euro­
päischen OECD-Staaten im Winter 1961/62 und 

1962/63 
{Ohne Baugewerbe) 

1961/62 1962/63 Veränderung 
der 

Zuwachsrate 
1962/63 im Ver-

Zuwachsrnten gegen das gleich zum 
Vorjahr in 1 1

0 Vorjahr 
1961/62 = 100 

November + 3 8 1-4 8 126 
Dezember + 3 1 + 4 2 135 
Janner + 4 4 + 1'8 41 
Februar + 3 7 + 1 2 32 

Q: OECD. Main Economic Indicators. 1962: Februar März; 1963: Apiil 

Auch in den meisten anderen Regionen hat sich 
das Wirtschaftswachstum verlangsamt Japans sehr 
hohe Wachstumsraten sind im Laufe des Jahres 
1962 infolge dämpfender Maßnahmen im Inland 
sehr zurückgegangen. 1961 hatte die Industriepro­
duktion noch um 19% zugenommen, im 2. Halb­
jahr 1962 betrug die Steigerung nur 2 8%, im 
IV. Quartal 0 8% Anfang 1963 bewegte sich die 


